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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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Er (Thorner Preſſe) Rs: 


Thorn, Mittwoch den 24. Juli 1912. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | 


5 ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
n 0 3 außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
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nehnien an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Veranlwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Lage der Türkei. 
Rußland, die Türkei, Perjien und China 
ſind nacheinander in die Reihe der Ver⸗ 
faſſungsſtaaten eingetreten, nachdem ſie vorher 
autokratiſch vegiert worden find. In allen 
dieſen Staaten gingen der Umwandlung der 
verfaſſungsmäßigen Verhältniſſe Revolutio⸗ 
nen voran. Ein reines und ungetrübtes Glück 
haben die betreffenden Völker in der Umwand- 
lung nicht gefunden. Am glatteſten haben ſich 
die Dinge noch im ruſſiſchen Reiche entwickelt. 
Die Türkei hat bisher keinen ſichtbaren Vorteil 
aus dem Übergange zum Parlamentarismus 
erlangt. Vielleicht war hier der Übergang ein 
zu ſchroffer. Gerade die Türkei bedarf einer 
ſtarken Zentralgewalt. Bei dem Miſchmaſch 
der Völkerſchaften, welche das türkiſche Staa⸗ 
tengebiet bewohnen, fehlt es an einem tief⸗ 
eingewurzelten nationalen Gefühle. Zahl⸗ 
reiche Bevölkerungselemente wollen von einer 
Zugehörigkeit zum türkiſchen Staate nichts 
wiſſen, die Einen ſtreben nach Anſchluß an 
andere Balkanſtaaten, Andere wiederum ſind 
von einem Anabhängigkeitsgefühl beſeelt, das 
mit der Unterwerfung unter die Staatsgewalt 
unvereinbar iſt. Wenn man gehofft hatte, daß 
die Zuſammenarbeit in einem Parlament die 
verſchiedenen, ſich vielfach in bitterer Feind⸗ 
ſchaft gegenüberſtehenden Elemente zuſammen 
ſchweißen würde, ſo hat ſich dieſe Hoffnung, 
bisher wenigſtens, nicht erfüllt, und es ſieht 
auch nicht ſo aus, als ob ſie ſich je erfüllen 
würde. Daraus ergibt ſich eine innere 
Schwäche für das türkiſche Reich, die dieſem 
verhängnisvoll geweſen iſt und noch weiterhin 
fein wird. Das autokratiſche türkiſche Reich 
verdankte ſeine Weiterexiſtenz nur der Un⸗ 
einigkeit der Mächte. Hätten dieſe ſich über 
die Aufteilung verſtändigen können, ſo hätten 
wir längſt keine europäiſche Türkei mehr. 
Jetzt, wo ſich die Sezeſſionsbeſtrebungen verſchie⸗ 
dener Bevölkerungsteile freier geltend machen 
können als ſonſt, tun ſie das umſo ungeſtümer, 
ſodaß es den Anſchein gewinnt, als ob ſelbſt 
die beſtehende Eiferſucht der in Frage kom⸗ 
menden Mächte gegeneinander die Exiſtenz 
der europäiſchen Türkei nicht mehr retten 
kann. Der Feind vor dem Tore! Angeſichts 
dieſer Tatſachen müßten, wenn ein einheit⸗ 
liches Nationalbewußtſein in der türkiſchen Be⸗ 
völkerung vorhanden wäre, alle Parteien und 
alle Stämme der trennenden Momente ver⸗ 
geſſen und feſt und geſchloſſen zuſammen ſtehen. 
Statt deſſen haben wir im Innern des Landes 
blutige Auſfſtände und Militär⸗Meutereien. 
Die Jungtürkiſche Herrschaft hat ſich nicht hal⸗ 
ten können und iſt geſtürzt. Der Sultan, der den 
Jungtürken ſeinen Thron verdankt, hat die 
Freunde nicht retten können und wird ihnen 
vielleicht nachfolgen müſſen. Ein türkiſcher 
Staatsmann hat jüngſt in einer Unterredung 
mit einem deutſchen Zeitungsmanne die tür⸗ 
biſche Kabinettskriſis als eine ziemlich harm⸗ 
loſe hinſtellen wollen, indem er darauf hin⸗ 
wies, daß in allen parlamentariſch regierten 
Staaten die Miniſter von ihren Poſten zurück⸗ 
traten, wenn ſie nicht mehr die Mehrheit hin⸗ 
ter ſich hätten. Das Miniſterium Said Paſcha 
hatte doch aber kurz vor ſeinem Rücktritt ein 
glänzendes Vertrauensvotum ſeitens der 
Kammer erhalten. Die Militärliga und die 
Führer des albaneſiſchen Aufſtandes, die doch 
den Sturz des Kabinetts Said veranlaßt haben, 
en ſich damit machtvoller als die Kammer⸗ 
mehrheit erwieſen, und ſie werden wohl auch 
ihre weitere Forderung: Auflöſung und Neu⸗ 
wahl des Parlaments durchſetzen. Anſtelle 
Said Paſchas hatte der Sultan den Botſchafter 
in London Tewfik Paſcha zum Großweſir er⸗ 
nannt. Dieſer hat verſucht ein Kabinett zu⸗ 
ſammen zu bringen, aber aufgrund der von 
ihm geſtellten Bedingungen war das nicht 
möglich. Nach wenigen Tagen hat er ſein 
hohes Amt wieder niedergelegt und an ſeiner 
Stelle wurde nun Achmed Mukhtar Paſcha be⸗ 
rufen. Ob dieſem die Aufgabe gelingen wird, 
iſt fraglich. Der alte Herr, er ſteht im 80. Le⸗ 
bensjahr, ſtößt überall auf Schwierigkeiten. 


Übrigens haben alle auf das Programm des 
jungtürkiſchen Komitees gewählten Abgeord⸗ 
neten ihre Mandate niedergelegt, woraus ſich 
wohl von ſelbſt die Notwendigkeit einer Auf⸗ 
löſung und Neuwahl des türkiſchen Parla⸗ 
ments ergibt. Ex. 


Politiſche Tagesſchau. 
Fortſchrittlicher Perſonenkultus. 

Der Freiſinnsheld und Märtyrer, der Be⸗ 
ſitzer eines pommerſchen Rittergutes Herr 
Becker-Bartmannshagen, hat ſeine wohlver⸗ 
diente Gefängnisſtrafe abgebüßt. Ihm wurde 
zu Ehren ſeiner Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
fängnis in Preungesheim bei Frankfurt a. M. 
ein warmer Empfang bereitet. Das „Berl. 
Tagebl.“ berichtet darüber: „Vor den Toren 
der Strafanſtalt Preungesheim hatte ſich 
eine größere Anzahl von politiſchen Partei⸗ 
freunden Beckers eingefunden. Viele Autos 
mit ſchwarz⸗rot⸗goldenen Farben ausſtaffiert, 
und eine große Menge Landauer, mit Fähn⸗ 
chen geſchmückt, hielten auf der Chauſſee. 
Der fortſchrittliche Jugendverein „Jung⸗Frank⸗ 
furt“ war mit ſeinem Banner zur Stelle. 
Der pommerſche Provinzialverband der Fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei hatte weißgekleidete 


Ehrenjungfrauen delegiert, die große Blumen⸗ 


ſträuße in Bereitſchaft hielten. Um 5 Uhr 
öffneten ſich die Tore des Preungesheimer 
Gefängniſſes. Die verſammelten Partei⸗ 
genoſſen und Freunde begrüßten Becker mit 
Hurrarufen, und in den erſten Minuten 
konnte er nichts anderes tun, als Hände⸗ 
drücken und Umarmungen zu erwidern. 
Becker hat die Zeit ſeiner Inhaftierung vor⸗ 
züglich überſtanden, er ſieht ſehr gut aus und 
fühlt ſich außerordentlich friſch. Der ſtrömende 
Regen verhinderte einen weiteren Aufenthalt 
im Freien, und Becker fuhr mit ſeinem Ge⸗ 
leite, eskortiert von einer Gruppe Radfahrer, 
im Auto nach Frankfurt. Dort fand am 
Abend ein Feſteſſen zu ſeinen Ehren ſtatt, 
an dem ſich, außer zahlreichen Frankfurtern, 
auch die Parteivertreter von Hanau, Höchſt, 
Bingen⸗Alzey, Worms, Benzheim, Darmſtadt 
und Offenbach eingefunden hatten. Nach 
einer Begrüßung durch den Vorſtand des 
Vereins „Jung⸗Frankfurt“ nahm Juſtizrat 
Klein aus Worms das Wort und über⸗ 
reichte Becker die Ehrenmitgliedſchaft der 
Partei für den Wahlkreis Worms. Eine 
Reihe weiterer Anſprachen folgte, die ſich zu⸗ 
meiſt in ironiſcher Weiſe mit dem Aufenthalt 
Beckers im Gefängnis befaßten. Becker 
erwiderte in einer humorvollen Anſprache, in 
der er ſeiner Freude über den warmen 
Empfang Ausdruck gab. Aus allen Teilen 
des Reiches liefen während des Abends 
Glückwunſchtelegramme ein.“ Es iſt jeden⸗ 
falls erfreulich, daß ſich Herr Becker an dem 
Ort ſeiner dreimonatlichen Tätigkeit ſo über⸗ 
aus wohl gefühlt hat. 
Anglaublich. 

Der nationaliſtiſch⸗katholiſche 
„Lorrain“ hatte triumphierend tee der 
frühere Gouverneur von Metz, 
General der Infanterie z. D. von Arnim, 
Mitglied der Erſten reichsländiſchen Kammer, 
habe ſich an einer Feier des „Souvenir 
alsacien-lorrainé“ in Moulin bei Metz „au 
premier rang“ beteiligt. Dem „Reichsboten“ 
wird hierzu geſchrieben: „Wir müſſen leider 
beſtätigen, daß Herr v. Arnim als eifriger 
Vorkämpfer der franzöſiſchen Richtung bekannt 
iſt.“ Die Angabe klingt fo unglaublich, daß 
man ſie trotzdem ernſtlich bezweifeln muß. 
Aufklärung tut jedenfalls dringend not. 


Der Prozeß wegen des Agramer 
Attentats. 


Der Staatsanwalt in Agram hat gegen 
den aus Vosnien gebürtigen Studenten 
Lukas Jukices, der am 8. Juni den 
königlichen Kommiſſar Banus Eduard Cuvaj 
zu ermorden verſuchte und an ſeiner Stelle 
den im Automobil neben dem Banus ſitzenden 


ſernſten Folgen führen könne. 


Unbenußle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


N 


Banalrat Hervoics durch einen Revolverſchuß 
tödlich verwundete, die Anklage wegen 
Meuchelmord und verſuchten gemeinen 
Mordes erhoben. Die Anklage erſtreckt ſich 
ferner gegen ſechs Schüler verſchiedener 
Mittelſchulen wegen Mitſchuld an dem 
Meuchelmorde, da dieſe monatelang vor der 
Ausführung der Tat Veſprechungen über die 
Ermordung des Banus gepflogen hatten. 
Auch ſollen die Angeklagten eingeſtanden 
haben, daß ſie die Ermordung verſchiedener 
anderer politiſcher Perſönlichkeiten geplant 
hätten. Jukies hat zugegeben, daß er bereits 
früher beabſichtigt hätte, den Banus zu er⸗ 
morden, jedoch den Mut zur Tat verloren 
habe, worauf er dann von einem der mit⸗ 
angeklagten Mittelſchüler namens Horvat arg 
beſchimpft und Feigling genannt worden 
wäre. Er ſei in Tränen ausgebrochen und 
habe wenige Tage nach dieſer Szene das 
Attentat verübt. 


Disziplinarſtrafe gegen Hauptmann Clavenad. 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat den 
Hauptmann Clavenad, den Leiter des Flug⸗ 
zeugparks in Caſablanca, wegen des kürzlich 
in einer Pariſer Zeitung veröffentlichten Ar⸗ 
tikels, in dem die Verwaltungsbureaus des 
Kriegsminiſteriums einer ſtarken Kritik unter⸗ 
zogen wurden, mit 45 Tagen Arreſt beſtraft. 
Hauptmann Clavenad wird an ſein Korps 
an der Oſtgrenze zurückverſetzt. 
Premierminiſter Asquith 
hielt in Liverpool auf ſeiner Rückreiſe 
von Irland eine Rede über die innere 
Politik. Er erklärte, ſeine Aufnahme in 
Dublin ſei eine unvergleichliche Kundgebung 
der Begeiſterung geweſen und habe gezeigt, 
daß die Annahme der Home⸗Rule⸗Bill unge⸗ 
mein zur Stärkung des Reiches beigetragen 
habe. Kein politſſcher Führer habe je einen 
höheren Grad von Zuneigung ſeitens ſeiner 
Kollegen und eine kräftigere Unterſtützung 
durch ſeine Untergebenen erfahren als er. 
Sie alle arbeiteten zuſammen für das Ge⸗ 
meinwohl. 5 


Der montenegriniſch⸗türkiſche Grenz⸗ 

zwiſchenfall. 

Die Regierung hat wegen des letzten 
blutigen Grenzzwiſchenfalls energiſche Schritte 
bei der Pforte unternommen. Am Tage 
nach dem Zwiſchenfall begab ſich der Gouver⸗ 
neur von Podgoritza mit dem türkiſchen Konſul 
an den Tatort, wo im Beiſein eines türkiſchen 
Offiziers die verſtümmelten Leichen vorge⸗ 
funden wurden und feſtgeſtellt wurde, daß 
die Montenegriner auf montenegriniſchem 
Gebiet getötet worden ſind. 


Das chineſiſche Parlament. 

In der chineſiſchen National⸗ 
verſammlung find in der Beratung über 
die Zuſammenſetzung des künfti⸗ 
gen chineſiſchen Parlaments bis⸗ 
her folgende Beſtimmungen angenommen 
worden: Das Parlament ſoll aus zwei 
Häufern beſtehen. In dem Senat ſoll jede 
der 22 Provinzen durch zwei Mitglieder ver⸗ 
treten ſein, Tibet durch 10, die Mongolei 
durch 30. Die im Ausland lebenden Chineſen 
werden 6 Vertreter haben und die Erziehungs⸗ 
geſellſchaft 8. Ein Drittel der Senatoren 
wird alle zwei Jahre neu gewäht werden. 
Über die Vertretung der Mongolei und Tibets 
im Repräſentantenhauſe kam es zu heftigen 
Debatten. Es wurde betont, daß die Mongolei 
und Tibet durch die Fürſten, den Adel und 
die Geiſtlichkeit regiert werden, und daß, wenn 
das mengolifche und tibetaniſche Volk keine 
beſondere Vertretung erhalten, dieſes zu 
a Die Debatte 
über dieſe Frage wurde vertagt, ohne daß 
eine Entſcheidung gefallen wäre. 


Der japaniſche Staatsmann Graf Katſura 


kommt nicht nach Berlin, er hat wegen der 
ſchlimmen Nachrichten über das Befinden des 
Kaſſers von Japan die Weiterreiſe aufgegeben 


und gedenkt von Petersburg über 
Sibirien nach Japan zurückzu⸗ 
kehren. 


Die Erkrankung des Kaiſers von Japan. 


Die letzten Bulletins zeigen keine Ver⸗ 
ſchlimmerung im Befinden des Kaiſers. 


Der Bei von Tunis 
hat ſich auf dem Panzerkreuzer „Viktor Hugo“ 
in Marſaille nach Tunis eingeſchifft. 
Marokkaniſches. 

Die Kolonne Mazillier hatte in dem 
Kampfe nordweſtlich von Sefru am 20. Juli 
drei Tote, darunter zwei Offiziere, und ſieben 
Verwundete. Die Marokkaner hatten etwa 
zweihundert Tote. 


Die Partei Rooſevelts. 

Der erſte Staatskonvent der neuen fort⸗ 
ſchrittlichen Partei hat in Jackſon ſtatt⸗ 
gefunden. Er befürwortete die Kandidatur 
Rooſevelts und nahm ein Programm an, 
das ſich für die Aufrechterhaltung der Schutz⸗ 
zölle im Intereſſe der Induſtrie und der 
Arbeiterklaſſe ausſpricht, außer in den Fällen, 
wo Monopole die Konkurrenz erdrücken und 
der Tarif die Koſten der Lebenshaltung un⸗ 
gebührlich vermehre. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli 1912. 

— Seine Majeftät der Kaiſer hielt 
geſtern in Baleſtrand Gottesdienſt an Bord 
der „Hohenzollern“ ab und machte nach⸗ 
mittags eine Ausfahrt auf dem „Sleipner“. 
Er begab ſich nach Framnäs zu einer ein⸗ 
gehenden Beſprechung über den zukünftigen 
Platz des Fridtjof⸗Denkmals. Das Wetter 
hatte ſich aufgeklärt, und ein kühler Wind be⸗ 
günſtigte die Unternehmung. 
alles wohl. 

— Prinzefſin Agathe von Preußen, die 
Gemahlin des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen, des jüngſten Sohnes des ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Albrecht, iſt, wie ſchon 
kurz gemeldet, in Schloß Camenz von 
einer Prinzeſſin entbunden worden. 
Befinden der Frau Prinzeſſin und des Kindes 
iſt gut. Die Botſchaft von dem freudigen 
Ereignis wurde unverzüglich dem Kaiſer nach 
Baleſtrand, ſowie der Kaiſerin nach Wilhelms⸗ 
höhe übermittelt. Auf Anordnung der 
Kommandantur legten noch im Laufe des 
Sonntagsvormittags ſämtliche militäriſchen 
Dienſtgebäude in Berlin Flaggenſchmuck an. 
Nach dem Gottesdienſte rückte mit klingendem 
Spiel die Leibbatterie des 1. Garde⸗Feld⸗ 
artillerie » Regiments unter Oberleutnant 
v. Briefen nach dem Luſtgarten und feuerte 
hier einen Salut von 36 Schuß. Begleitet 
von einer nach Tauſenden zählenden Menge 
marſchierte die Batterie, die Paradeanzug 
angelegt hatte, in die Kaſerne zurück. — 
Prinzeſſin Agathe von Preußen iſt die älteſte 
Tochter des Herzogs Viktor von Ratibor und 
ſeiner Gemahlin Marie, geb. Gräfin Breunner⸗ 
Enkevoirth. Sie wurde am 24. Juli 1888 
zu Rauden geboren und vermählte ſich am 
8. Juni 1910 mit dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen. Der Ehe iſt bereits 
eine Tochter, die am 2. Mai vorigen Jahres 
geborene Prinzeſſin Marie Thereſe, ent⸗ 
ſproſſen. N 

— Prinz Oskar von Preußen hat ſich am 
Sonnabend Abend zu ſeiner Mutter nach 
Wilhelmshöhe begeben. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet: 
Prinz Joachim von Preußen K. H., Oberlt. 
im 1. Garde⸗Regt. zu Fuß uſw., vom 3. bis 
15. September 1912 an Bord eines 
Linienſchiffes oder Kreuzers der Hochſeeflotte 
kommandiert. 

— Staatsſekretär Delbrück iſt zu längerem 
Aufenthalt nach Tabarz in Thüringen ab⸗ 
gereiſt. 

— Geheimer Rat Profeſſor Dr. von 
Schmoller, der bekannte Sozialpolitiker, tritt 
am 1. April 1913 von ſeinem Lehramt an 


An Bord iſt 


Das 


der Berliner Univerſität zurück. Von anderer 
Seite wird verſichert, daß Schmoller einen 
Teil ſeiner Vorleſungen beibehalten werde. 

— Die Zahl der Studierenden der evangeli⸗ 
ſchen Theologie an reichsdeutſchen Univerſi⸗ 
täten beträgt im laufenden Sommerſemeſter 
3345 (gegen 2853 im letzten Winter, 2809 
im vorigen Sommer). Halle zählt 426, 
Tübingen 405, Leipzig 402, Berlin 386, 
Erlangen 226, Marburg 205, Göttingen 172, 
Heidelberg 169, Greifswald 157, Breslau 131, 
Königsberg 125, Bonn 110, Gießen 104, 
Jena 98, Straßburg 91, Kiel 83, Roſtock 55. 
Das Wachstum iſt ſomit noch ſtärker, als 
man aufgrund der erſten Notizen annehmen 
mußte. 

— Der deutſche Wehrverein zählte Ende 
Juni 33 502 Einzelmitglieder, von denen 


30 000 in 263 Ortsgruppen organiſiert 
waren. Die Zahl der körperſchaftlich ange: 
ſchloſſenen Mitglieder betrug mindeſtens 


90 640, ſodaß der Geſamtbeſtand 124 142 
Köpfe betrug, gewiß eine recht beachtens⸗ 
werte Entwickelung für einen fünf Monate 
alten Verein. 

— Die Übernahme eines Beamten aus 
der mittleren Beamtenlaufbahn in eine höhere 
Verwaltungsſtellung iſt jetzt erfolgt durch die 
Ernennung des Geheimen expedierenden 
Sekretärs und Kalkulators im Reichsamt des 
Innern Kloock zum Regierungsrat bei der 
Reſchsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte. 

— Der wegen Spionageverdachts in 
Unterſuchungshaft befindliche ruſſiſche Haupt⸗ 
mann Koſtewitſch iſt am Montag nach Leip⸗ 
zig überführt worden. Die Hauptverhandlung 
gegen ihn vor dem Reichsgericht iſt, wie ver⸗ 
lautet, erſt in einigen Wochen zu erwarten. 
—— —— . — ͤ —— ͤ— ————̃ . — EEE 


Heer und Flotte. 

Militärdienſteinſchränkung wegen der Hitze. 
Von der königlichen Kommandantur in Berlin 
iſt ein neuer Befehl, betreffend größere Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Soldaten bei der jetzt herr⸗ 
ſchenden großen Hitze, an die einzelnen Garde⸗ 
regimenter erteilt worden. Die größeren Ge⸗ 
fechtsübungen ſollen danach als Nachtübungen 
durchgeführt werden. Die Badezeiten ſind ver⸗ 
längert worden. Die Putz⸗ und Inſtruktions⸗ 
ſtunden ſollen im Freien im Schatten der Ka⸗ 
ſernenhöfe abgehalten werden. Der Dienſt ſoll 
im allgemeinen auf das allernotwendigſte ein⸗ 
geſchränkt werden. 


Koloniales. 
Die angebliche Kronprinzenreiſe nach 
Deutſch⸗Oſtafrika. Das Hofmarſchallamt des 


Kronprinzen hat dem „Deutſchen Reichsarchiv“ 
auf Anfrage mitgeteiſt, daß ihm von einer 
Reiſe des Kronprinzen nach Deutſch⸗Oſtafr da 
nicht das Geringſte bekannt ſei. 


Ausland. 


London, 22. Juli. In Gegenwart des 
Königs iſt heute der neue Hafen von 
Immingham bei Grimsby eingeweiht worden. 


Löſung der ne Regierungs⸗ 
riſe. 


Nach vielem Suchen iſt es dem Sultan endlich 
gelungen, einen Großweſir zu finden Wozu ſich der 
junge Tewfik Paſcha und Machmed ae Paſcha 
nicht ohne weitgehende Zugeſtändniſſe bereit ge⸗ 
funden haben, das hofft der greiſe Gazi Achmed 
Mukthar, der Vater Machmeds, durchführen zu 
können. Er hat das Großweſtrat übernommen und 
wird, wie es ſcheint, von dem Vertrauen der Offr⸗ 
ziere unterſtützt. Er iſt kein Anbekannter. Im Feld⸗ 
zug gegen Rußland 1877⸗78 hat er ſich neben Os⸗ 
man Paſcha Ruhm erworben und bis 1910 den 
politiſch und repräſentativ bedeutſamen Poſten eines 
türkiſchen Oberkommiſſars in Egypten befleider. 
Seit dieſer Zeit war er Präſident des Senats. Ein 
Reſkript über die Ernennung Achmed Mukthars zum 
Großwefir und Dſchemal Eddins zum Schech ül Is⸗ 
lam iſt am Sonntag bekanntgegeben worden. Am 
Montag wird die Liſte des neuen türkiſchen Kabi⸗ 
netts veröffentlicht werden. Kiamil ſoll bereits das 
Portefeuille des Außern angenommen haben. Die 
zurückgetretenen Miniſter hielten gerade eine Be⸗ 
ratung ab, um über die in der Kammer abzugebende 
Erklärung 1 zu faſſen, als die Nachricht von 
der Ernennung Mu 3 
wird die Kammerſitzung nicht stattfinden; viele 
glauben, daß eine 1180 ung der Kammer 
‚unmittelbar bevorſteht. Die Auflöſung der Kammer 
und die e von Neuwahlen war, wie er⸗ 
a eine der Bedingungen, die der engliſche 
Botſchafter Tewfik Paſcha an die Übernahme des 
Großweſirats geknüpft hatte. Er bezeichnete die 
Aprflwahlen als Aae Außerdem verlangte 
er, dem „Ikdam“ zufolge, Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes, Amneſtie ſowie die Aufhebung ge⸗ 
wiſſer proviſoriſcher Geſetze. Es verlautet, daß das 
a die drei letzten Maßnahmen durchführen 
wird. 

Das dae e Komitee hat jedenfalls ſeine 
Rolle ausgeſpielt. Mit Ausnahme des b 
„Tanin“ nimmt die geſamte Preſſe die Er⸗ 
nennung Achmed Mukthars günſtig auf, da jie 
eine Löſung im Sinne des Wunſches der Nation be⸗ 
deute. „Jeni Gazetta“ hofft, das neue Kabinett 
werde das Land aus der Gefahr retten. „Ildam“ 
glaubt, das Kapinett werde die Kammer auf le⸗ 
galem Wege auflöſen müſſen, da es mit den Jung⸗ 
türken nicht werde arbeiten können. 

Aus dem Lager der Jungtürken. 

Die „N. Fr. P.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Alle auf das Programm des Komitees gewählten 
Abgeordneten haben ihre Mandate niedergelegt. 
Die Komitecführer Dſchavid und Talaat werden 
unauffällig bewacht. Die Regierung beruft aus der 


thars eintraf. Wahrſcheinlich! 


werden wichtige Ereigniſſe erwartet. In Bruſſa 
wurde das Klubgebäude des Komitees von der auf⸗ 
geregten Bolismenge zerjtörtt, 

Die Offiziere der Militärliga 


beginnen bereits, auch die Preſſe zu beeinfluſſen. 


Am Sonntag früh erſchienen acht Offiziere unter 
Führung des OberſtenAvni Bey in den Redaktionen 
der türkiſchen Blätter und verlangten, daß die von 
der Regierung mitgeteilten Informationen über die 
Verleſung der Proklamation an die Armee, wonach 
die Offiziere die Handlungsweiſe der in der Pro⸗ 
klamation erwähnten zwei Offiziere tadelten, nicht 
veröffentlicht würden. Alle Redaktionen bis auf die 
des Tanin kamen dieſer Aufforderung nach. Die 
Offiziere erklärten auf den Redaktionen, daß ſie, un⸗ 
bekümmert um das Kriegsgericht, alles frei ſchreiben 
könnten. 
Eine italieniſche Stimme zur Kriſe. 

„Popolo Romano“ führt aus, daß ein neues 
türkiſches Kabinett die einzige Löſung darſtelle, die 
über die 1 5 innere Lage hinweghelfen könne. 
Italien habe kein Intereſſe daran, die Türkei in 
Anarchie zerfallen zu ſehen. Deshalb ſei zu wün⸗ 
ſchen, daß das neue Kabinett aus Männern von Er⸗ 
fahrung und Autorität gebildet werde, denen es ge⸗ 
lingen möge, die Lage zu beſſern. 


* 
Die Lage in Albanien. 

Der achtzigjährige Großweſir Achmed Mukthar 
übernimmt die Leitung des Kabinetts in einem 
Augenblick, in dem das ganze Land in Aufruhr iſt. 
Die Regierung hat durch ihr langes Zögern die 
Dppofition der unzufriedenen ins Angemeſſene ge: 
ſteigert und ihnen die Möglichkeit gegeben, das lo⸗ 
dernde Feuer des Aufruhrs durch das ganze Land 
zu tragen. 80 000 Aufſtändiſche find, jo ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, in den verſchiedenen Gebieten Albani⸗ 
ens verteilt und bereit, gegen die Hauptſtadt zu 
ziehen. Sie find gut organiſiert und mit den neu⸗ 
eſten Waffen verſehen. Gelingt es dem neuen Groß⸗ 
weſir nicht, den Brand zu löſchen, deſſen Flammen ſo 
hell emporſchlagen, dann iſt nicht nur al Kabinett, 
ſondern auch die Verfaſſung der Türkei in Gefahr, 
die 115 vier Jahren in ſchweren Kämpfen errungen 
wurde. 

Die Proklamation des Sultans 
hat auch in Albanien bisher nicht die erwünſchte 
Wirkung gehabt. Sie hat in keiner Weiſe die Lage 
geändert, die ſehr bedrohlich iſt. Von allen Seiten, 
namentlich aus Priſtina, werden bedenkliche 
Anſammlungen gemeldet. Es ſollen 1000 Arnauten 
dort verſammelt ſein. Auch in Prizrend iſt die 
Lage bedenklich, die Behörden mußten den dortigen 
Muͤteſſarif in Sicherheit bringen, weil ihn die Ar⸗ 
nauten töten wollten. Die Straßen ſind von den 
Arnauten geſperrt. „Seni Gazetta“ erfährt, nach 
einer Depeſche des Walis von Janina breite ſich die 
Auſſtand ee a auf Südalbanien aus. Der 
Aufſtand ſei auf Anordnung im Juſtizweſen und 
ſonſtige Beſchwerden gegen das zurückgetretene Ka⸗ 
binett zurückzuführen. — Die Deſerteure von 
Monaſtir unter dem Hauptmann Tahiar Bey 
ſollen ſich ute den von Fraſcheri befinden. Ihre 
Zahl ſoll durch den Zuzug von Räuberbanden und 
oppoſitionelle Albaner auf 350 geſtiegen ſein. Mit 
ihrer Verfolgung wurde Oberſt Kiazin vom 2. Ar⸗ 
meekorps betraut, der bereits in Goritza eingetroffen 
iſt. — Weiteren Nachrichten zufolge herrſchen in 
Nordalbanienanarchiſche Zuſtän de. Im 
anzen Sandſchak Prizren ſowie in den Kaza Dla⸗ 
owa fraterniſteren die Truppen mit den Aufſtän⸗ 
diſchen. Einem Gerücht zufolge demiſſionierte der 
Muteſſarif von Ipek. An der Grenze der Wilajets 
Koſſowo und Skutari wurden drei Bataillone 
durch die aufſtändiſchen Stämme Graſchi und Garnicı 
unter Führung von Jakob Jeronick um⸗ 
zingelt. Die Truppen mußten ſich mir 
400 Mauſergewehren, drei Kanonen und vier 
Maſchinengewehren ergeben. Ein Major wurde 
von den Aufſtändiſchen aufgehängt. 
Die Bedingungen der Albanier. 

Die Arnautenführer beſtehen auf ihrer Forde⸗ 
rung nach Auflöſung der Kammer. Es verlautet, 
daß, falls dieſer Forderung nicht entſprochen werde, 
am Jahrestage der Verfaſſung ernſte Ereigniſſe zu 
erwarten ſeien. In Tikveſch iſt eine Bombe explo⸗ 
diert, wodurch mehrere Häuſer, darunter das Rar⸗ 
haus, beſchädigt worden ſind. — Die albaniſchen 
Deputierten Sureja und Schahin haben auf das 
Telegramm eines Notabeln, in dem die Einſtellung 
der blutigen Kämpfe verlangt wird, geantwortet, 
daß eine Anterſuchungskommiſſion entſandt werde. 
Die Truppen würden, ſolange ſie nicht angegriffen 
werden, nicht vorgehen. Das neue Kabinett werde 
ſein Möglichſtes für die Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung tun. 


Zur ſchweren Erkrankung des Kaiſers Mut⸗ 
ſuhito, des Schöpfers des modernen japaniſchen 
Staates. 

Der Kaiſer, der in lebensgefährlicher Weiſe 
erkrankt iſt, ſteht im 60. Lebensjahre. Er regiert 
ſeit dem 31. Januar 1867. Der ganze gewal⸗ 
tige Aufſchwung, den Japan in den letzten 
Jahrzehnten genommen hat, iſt ein Verdienſt 
des Monarchen. Er bedeutet für ſein Vater⸗ 
land, was Wilhelm I. für Deutſchland bedeu⸗ 
tet hat. Als er zur Regierung kam, exiſtierte 
in Japan noch der mittelalterliche Feudalſtaat. 
Mutſuhito beſeitigte zunächſt im Jahre 1868 
die Herrſchaft des Shoguns, des allmächtigen 


Provinz verläßtiche Gendarmen. Für den 23. Juli] Nebenkaiſers, und ging dann an das große 


Werk ſeines Lebens, die Moderniſierung Ja⸗ 
pans. Es gelang ihm nicht nur, alle Errungen⸗ 
ſchaften der europäiſchen Ziviliſation in Ja⸗ 
pan einzuführen, ſondern auch in relativ 
kurzer Zeit die Großmachtſtellung Japans zu 
begründen. Der Krieg gegen China 1894 bis 
1895 brachte der reorganiſierten Armee des 
Kaiſers die erſten Erfolge, die dann durch die 
glorreichen Siege im Kriege gegen Rußland 
beſiegelt wurden. Am 11. Februar 1889 gab 
der Kaiſer, der bis dahin Alleinherrſcher ge⸗ 
weſen war, dem Lande ſeine Verfaſſung. Der 
Kaiſer iſt ſeit dem Jahre 1869 mit der Kaiſe⸗ 
rin Haruko aus dem Hauſe Fudſchuwara⸗ 
Itſchutſcho vermählt, die ihm aber keine Kin⸗ 
der geſchenkt hat. Der Thronfolger Joſhihito 
iſt der Sohn einer Nebenfrau. 


Provinzlalnachrichten. 


Schönſee, 20. Juli. (Die Schüler der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule Neu⸗Schönſee) unternahmen 
am 15. und 16. d. Wis. unter Leitung des Herrn 
Direktor Boie einen Studienausflug. Am erſten Tag 
fuhren ſie nach Marienwerder wo das königl. 
Landgeſtüt einer eingehenden Beſichtigung unter⸗ 
zogen wurde. Der zweite Tag führte die Ausflügler 
nach Danzig. Hier Sen fie u. a. das Bak⸗ 
teriologiſche Inſtitut, das Nahrungsmittel⸗Unter⸗ 
ſuchungsamt und die Landwirtſchaftliche Verſuchs⸗ 
ſtation der Landwirtſchaftskammer. 
Marienburg, 21. Juli. (Freiwillig in den Tod 
gegangen) iſt am Sonnabend Frau G. die Gattin 
des hieſigen Pfarrers. Sie war ſeit längerer Zeit 
0 und weilte deshalb in einer Nerven⸗ 
heilanſtalt. Seit einigen Wochen hatte ſich ihr 
Zuſtand derartig gebeſſert, daß ſie in den Kreis 
ihrer Familie zurückkehren konnte. Am Sonnabend 
ſtürzte ſte ſich in Abweſenheit ihres Gatten, den 
Amtsverpflichtungen von ſeiner Wohnung fern⸗ 
hielten, in die Nogat und ertrank. Die Leiche 
wurde geborgen. Das tragiſche Geſchick der Ver⸗ 
ſtorbenen, die ſich in mehr als 25 jähriger gemein⸗ 
nütziger Wirkſamkeit hier großer Wertſchätzung er⸗ 
freute, begegnet allgemein tiefer Teilnahme. 
Pr. Stargard, 22. Juli. (Bürgermeiſter Eich⸗ 
hart⸗Dirſchau Landtagskandidat.) Die geſtern in 
Schöneck verſammelten Vorſtandsmitglieder der Oſt⸗ 
markenvereine des Wahlkreiſes Berent⸗Dirſchau⸗Pr.⸗ 
Stargard erklärten ſich unter Berückſichtigung des be⸗ 
ſtehenden Wahlabkommens mit einer Aufſtellung des 
Bürgermeiſters nee als Landtags⸗ 
kandidaten für die bevorſtehende Erſatzwahl für den 
verſtorbenen Abgeordneten Hobrecht 5 en 
und ſind bereit, ſeine Kandidatur nach Kräften zu 
unterſtützen. f R 
Königsberg, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Selbſt⸗ 
mord verübte heute früh in einem Hotel der Vor⸗ 
ſtadt in der Nähe der e der Vieh⸗ 
händler Otto Hoſzmann aus Stolp i. Pom. Er hatte 
ſich mit einer Schnur am Bettpfoſten in ſeinem 
Zimmer erhängt. — Ein unbekannter Mann ſtürzte 
ſich in vergangenen Nacht in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht in der Nähe des Neuen Marktes in den Preger. 
Trotzdem bald Hilfe zur Stelle war, wurde der 
Mann, deſſen Papiere nach einer Stadt Weſtpreu⸗ 
ßens lauten, nur noch als Leiche aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen. — Am Sonngbend Abend wurden zwei 
Kinder auf der Schloßteichpromenade von einem 
leichtfertigen Schützen durch Revolverſchüſſe ſchwer 
verletzt. Sie mußten ins ſtädtiſche Krankenhaus be⸗ 
fördert werden. b 
Poſen, 22. Juli. (Zum Muſiak'ſchen Mord.) Heute 
Vormittag wurden die Eheleute Szafranski im Ge⸗ 
fängnis vernommen. Sie beſtreiten nach wie vor 
jede Schuld. Nach der Anſicht der Kriminalpolizei, 
die ſicherlich beſtimmte Ae dafür hat, iſt der 
Lehrling Mufiet von einem Vertrauten der Sza⸗ 
franskiſchen Eheleute, möglich auch von ihnen felbit, 
die ihm an irgend etwas anjahen, daß er eine größe⸗ 
re Summe Geld bei Fi trug, an der Ignatowiczſchen 
Ecke auf dem Alten Markte, bis wohin er von dem 
Inhaber der Firma Keſſel geſehen worden iſt, an⸗ 
geſprochen worden, Unter irgend einem Vorwande 
wurde er dann nach der Szafranskiſchen Wohnung 
gelockt. Dort iſt er vermutlich ſofort mit einem 
Schlagringe auf die Kopfbedeckung niedergeſchlagen 
worden. Dann durchſchnitten ihm die Verbrecher 
die Pulsadern, warfen ihn, nachdem ſie ihm das 
Geld abgenommen hatten, unter das Bett, wo deut⸗ 
liche Blütſpuren vorgefunden wurden und ſchafften 
ihn ſpäter in der Dunkelheit der Nacht nach der 
Taubenſtraße, wo ihn die Szafranska angeblich auf⸗ 
gefunden“ haben will. Die Kriminalpolizei iſt auf 
eine ſehr belaſtende Spur gekommen, die voraus⸗ 
ſichtlich mit einem Schlage die ganze ſcheußliche 
Mordgeſchichte völlig aufklären wird. 8 

Landsberg a. W., 22. Juli. (Auf einen Mäd⸗ 
chenmord) läßt ein Leichenfund ſchließen, der in der 
Nähe von Landsberg gemacht wurde. In der eine 
Wegſtunde entfernt liegenden Kolonie Fichtwerder 
wurde in einem Tümpel die Leiche eines nackten 
Mädchens gefunden. Die Verletzungen, die der 
Körper des Mädchens aufweiſt, deuten darauf hin, 
daß es einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. 

Kolberg, 21. Juli. de Auf dem Ritter⸗ 
gut Trienke erſchoß ſich die Frau des Oberinſpektors 
Schlüter. Das Paar war erſt drei Monate ver⸗ 
heiratet. 


Das Bootsunglüd bei der Hochſee⸗ 
flotte. 


Einem näheren Bericht aus Königsberg 
entnehmen wir noch folgende Einzelheiten: Das 
zweite Geſchwader der Hochſeeflotte. das aus 
26 Schiffen beſteht, ging am Sonntag früh bei 
tidden auf der Kuriſchen Nehrung vor 
Anker. Die Offiziere und ein Teil der Mann⸗ 
chaften erhielten Landurlaub und begaben ſich auf 
arkaſſen und Jollen an den Strand. Mittler⸗ 
weile war die Brandung ſtärker gewor⸗ 
den, ſodaß ſich die Rückkehr der Beurlaubten, die 
gegen 11 Uhr nachts erfolgte, ſehr ſchwierig ge⸗ 
ſtaltete. Die Offiziere ſprangen mit Todesmut in 
die Wogen hinein und verſuchten, die Jollen und 
Barkaſſen durch die Brandung zu bringen. Hierbei 
enterte eine Jolle des Schiffes „'Thürin⸗ 
gen“, die mit vierzehn Offizieren, Unteroffizieren 
und Marinebeamten beſetzt war, in der Brandung. 
Die am Lande weilenden Offiziere ſprangen ſofort 
in die Flut hinein und holten den größten Teil 
ihrer Kameraden heraus. Sechs Deckoffiziere wur⸗ 
den bewußtlos an den Strand gebracht. Die 
Wiederbelebungsverſuche hatten zunächſt nur bei 
vieren Erfolg. In völlig erſchöpftem Zuſtande 
wurden ſie auf Wagen geladen und in ein Niddener 
Hotel gebracht. Hier erholten ſie ſich wieder. Nur 


ein Oberſtabsarzt iſt noch ſchwer erkrankt. Zahl⸗ 
meiſter von Thunen und Intendanturſekretär 
Vielke wurden erſt ſpäter aufgefiſcht bezw. tot 
an den Strand geworfen. Der arößte Teil 
der Mannſchaften mußte in Nidden Notquartiere 
für die Nacht beziehen und wurde Montag früh 
wieder an Bord der Schiffe gebracht. Eine große 
Barkaſſe des Schiffes „Pommern“ wurde von der 
See auf den Strand geſetzt und dabei beſchädigt. 
Die bewußtloſen Geretteten und der ſchwer kranke 
Oberſtabsarzt, ſowie die Leichen der beiden Ertrun⸗ 
kenen ſind von Nidden aus mit einem Dampfboot 
der Waſſerbauverwaltung nach Memel gebracht,. 
Die Barkaſſe der „Pommern“ liegt noch am 
Strande. Einem Torpedoboot iſt es inzwiſchen ge⸗ 
lungen, im Laufe des Vormittags die große Bar⸗ 
kaſſe vom Strande abzuſchleppen und ſie an die 
Seite der „Pommern“ zu bringen. Am Montag 
war man in den Mittagsſtunden noch damit be⸗ 
ſchäftigt, das Inventar, das die Barkaſſe verloren 
hatte und das am Strande herumlag, aufzuleſen 
und ihr wieder zuzuführen. 


Flugzeugſpende. 


Nach längerer Pauſe iſt in dankenswerter We ſe 
wieder ein Beitrag zu verzelchnen. Es find eins 
gegangen als Reinertrag eines von der evan⸗ 
geliſchen Schule zu Pſeilsdorf veranſtalteten Fa⸗ 
milienabends 41 Mark. Bisheriger Sammelbelrag 
1906 Mark. Weitere Spenden werden in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ gern entgegengenommen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Juli 1912. 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) v. Hofmann, Oberſt und Kommandeur 
des Ulan.-Regts. Kaiſer Alexander II. von Rußland (1. 
brandenb.) Nr. 3, mit der Führung der 41. Kav.⸗Brig. 
beauftragt. Grote, Oberſtlt., beauftragt mit der Füh⸗ 
rung des 1. weſtpr. Fußart.⸗Regts. Nr. 11, zum Kom⸗ 
mandeur dieſes Regiments ernannt. Zum Haupt⸗ 
mann befördert der Oberlt. Dorn, Adjutant der 2. 
Jußart.⸗Brig. Verſetzt die Lts. Erdmann im Jäger⸗ 
Bat. Graf Pork von Warlenburg (oftpr.) Nr. 1, in das 
9. weſlpr. Inf.⸗Regt. 176, Köhrich an der Unteroff.⸗ 
Schule in Biebrich, in das 9. weſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 
176, Ménard im Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21, zur Unteroff.⸗Vorſchule in Bartenftein, Schoen 
im pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, in das 1. weſtpr. Pion.⸗ 
Bat. Nr. 17, Garbſch im bad. Pion.⸗Bat. Nr. 14, in 
das 1. weſtpr. Pion.⸗Bat. Nr. 17. Zum Fähnrich be⸗ 
fördert der Unteroff. Temke im Ulan.⸗Regt. von 
Schmidt (1. pomm.) Nr. 4. Bauer, Fähnr. der 
Reſ. (Ruppin), früher im Juf.⸗Regt. von Lützow (1. 
rhein.) Nr. 25, als Fähnr. mit feinem Patent vom 19. 
Februar 1910 im Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21 angeſtellt. Zum Feſtungsbault. befördert der 
Feſtungsbaufeldwebel Gebhardt bei der Fortlſikation 
in Bitſch, unler Verſetzung zur Fortifikation in Thorn. 
Verſetzt der Feſtungsbault. Michehl bei der Fortifi⸗ 
kalion in Thorn zur Fortifikation in Graudenz. 
Schwierz, Oberſt und Kommandeur des Fußart.⸗ 
des Fußart.⸗Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, mit der 
geſetzlichen Penſion zur Disp. geſtellt und zum Kom⸗ 
mandeur des Fußart.⸗Schießplatzes Thorn ernannt. 
Der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt: 
Großmann, Oberſt und Kommandeur der 41. Kav.⸗ 
Brig., mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
Magdeb, Drag.⸗Regts. Nr. 6. Der Abſchied bewilligt 
dem Leutnant Witt im Juf.⸗Regt. von der Marwſtz 
(8. pomm.) Nr. 61. Von ſeiner Dienſtſtellung auf ſein 
Geſuch enthoben: Brandt, Gen.⸗Major z. D. und 
Kommandant des Fußark.⸗Schießplatzes Thorn. Im 
Sanitätskorps: Verſetzt die Stabs⸗ und Bats.⸗Arzte 
v. Horn des pomm. Jäger⸗Bats. Nr. 2, zum 1. weſtpr. 
Pion.⸗Bat. Nr. 17, Stuller des 1. weſtpr. Pion.⸗ 
Bat. Nr. 17, zum pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2. Der Ab⸗ 
ſchied bewilligt dem Stabsarzt der Landwehr 2. Aufg. 
Dr. Droeſe (Thorn). 

Im Beurlaubtenſtande: Zu Leutnants der Reſerve 
befördert der Vizefeldwebel Jungelaußen (Thorn) 
des Inf.⸗Regts. Nr. 176, der Vizewachtmeiſter Neu⸗ 
mann (Thorn) des Feldart.⸗Regts. Nr. 71. 

— (Die Hundstage) beginnen am 23. Juli 
und enden am 23. Auguſt. Es iſt das die Zeit, in 
der die Sonne die Grade 120—150 der Ekliptik oder 
das Zeichen des Löwen durchläuft. Der Name hängr 
mit den kommenden, heißeſten Tagen inſofern zu⸗ 
ſammen, weil in den kommenden vier Wochen der 
Hundsſtern oder Sirius mit der Sonne auf⸗ 
und untergeht. Im Altertum muß der 
Hundsſtern, der Sirius, nach den übereinſtimmen⸗ 
den Berichten damaliger Schriftſteller, in rötlichem 
Licht geſtrahlt haben, und dieſer rötliche Schein wird 
mit die Urſache davon ſein, daß die Griechen ihn 
fürchteten daß ſie annahmen, er bringe Unheil. Jetzt 
hat der Sirius ein weißes, etwas bläulich ſchim⸗ 
merndes Licht, und man muß ihn wohl den ver⸗ 
änderlichen Sternen zuzählen, die periodiſch ihr Licht 
wechſeln. Dieſes Licht bedarf übrigens, bis es unſer 
Auge erreicht, etwa ſiebzehn Jahre. And daß uns 
der Sirius trotz ſeiner ungeheuren Entfernung von 
der Erde noch als der hellſte Fixſtern erſcheint, iſt 
eine Folge der Größe; er iſt vierzehn mal ſo groß 
wie unſere Sonne und hat eine Zeitlaung ſogar die 
Ehre genoſſen, für die 0 ! 
den. Dieſe Annahme iſt ebenjo erledi t wie der 
Glaube, daß der Sirius uns die hundskägliche Hitze 
endet; wir wiſſen, daß ſie uns von unſerer Sonne 
geſpendet wird. Dünkt ſie uns unerträglich, müſſen 
wir uns vergegenwärtigen, daß das Getreide auf 
dem Felde, das Obſt von den Bäumen, der Wein auf 
den Hügeln viel Wärme brauchen, um zu reifen. 

— (Ringkampf⸗ Konkurrenz im 
Schützenhauſe.) Die Kämpfe am geſtrigen 
Abend zeitigten folgende Reſultate: den Reigen 
eröffnen Geri ko ff⸗Ruſſiſch⸗Polen und Schopp e⸗ 
Hannover. Gerikoff vermag ſchon nach 4 Minuten 
1 ſiegen. Der zweite Kampf zwiſchen Luppa⸗ 

ähren und Galant⸗Polen verlief ſehr 


— 


ſpannend; man konnte die ſtählerne Kraft und 


Technik des jungen Polen gegen ſeinen ee 
wertigen Gegner nicht genug bewundern. egen 
ſeiner etwas unfairen Ringkampfmanier mußte 
Luppa durch verſchiedene Zurufe des öfteren ver⸗ 
warnt werden. Die erſten zwei Gänge na 

je 10 Minuten verlaufen ohne Reſultat. Plötzli 

nach 25 Minuten faßt Galant Kreuzgriff und 
ſchmettert ſeinen Gegner auf beide Schultern; er 
kann denſelben aber nicht genügende Zeit feſthalten. 
Luppa macht ſofort Parade und wirft den Gegner 
über ſich und drückt denſelben auf beide Schultern. 
Das zahlreiche Publikum ergreift für Galant 
Partei und verlangt die Wiederaufnahme des 
Kampfes. Der Leiter der Kämpfe erklärt, dieſem 
Proteſt nicht ſtattgeben zu können, ſodaß Luppa als 
einwandsfreier Sieger proklamiert werden muß. 
Der dritte Kampf zwiſchen Ali⸗Oglio⸗Turkeſtan 
und Hallmann⸗Norddeutſchland wurde nach 
15 Minuten zugunſten des Norddeutſchen ent⸗ 
ſchieden. — Heute, Dienstag, vier äußerſt ſpannende 


eltſonne gehalten zu wer⸗ 


——— 


Kämpfe: 1). Mokny⸗Ruſſiſch⸗Polen gegen Welt 
meiſter Schneider, 2) Huber⸗Bayern gegen Schoppe⸗ 
Hannover, 3) Nitſchke⸗Deutſchland gegen Madrally⸗ 
Armenien und 4) Luppa⸗Mähren gegen Weſter⸗ 
gard⸗Amerika. 

. (Von der Heilsarmee.) Wie uns berichtet 
wird, hält der Erweckungsprediger Adjutant Zimmer⸗ 
ling aus Berlin am Donnerstag Abend den letzten 
feiner intereſſanten Vorträge im Nicolai'ſchen Garken⸗ 
lokal, Mauerſtraße 62. Bei dieſer Abſchiedsverſamm⸗ 
lung werden auch Major Tebbe aus Königsberg und 
andere Offiziere anweſend ſein. Ein früherer jüdiſcher 
Beamter aus Argentinien wird über ſeine Erlebniſſe 
dortſelbſt ſprechen. Muſtk⸗ und Geſangvorträge werden 
zur Verſchönerung des Feſtes beitragen. Der Einiritt 
iſt frei. (Siehe Inſerat). 

— (Noch immer kein Regen!) Für 
unſere Thorner Gegend, die in dieſem Sommer 
weniger Niederſchläge als andere Gegenden gehabt, 
haben auch die letzten Tage trotz der angekündigten 
Gewitterbildungen keinen Regen gebracht. Gewitter⸗ 
wolken zogen zwar geſtern wie heute drohend am 
Himmel herauf, aber der erſehnte Regen blieb 
wieder einmal aus. Im übrigen Reiche hat der 
vielſtündige Regen am Ende der vorigen Woche 
wohltuend auf die Rüben und Kartoffeln ein⸗ 
u 
— (Vergiftung des Fiſchbeſtandes 
im Grützmühlenteich.) Durch eine Subſtanz, 
die in der vorigen Woche durch die Bache in den 
Grützmühlenteich gelangte und dort das Waſſer ver⸗ 
giftete, iſt in der Nacht vom Freitag zu Sonnabend 
der „che Fiſchbeſtand an Karpfen. Hechten, 
Schleien ꝛc. zum größten Teil umgekommen. Zwei 

anziger Chemiker werden morgen die Urſache der 
zergiftungen feſtzuſtellen ſuchen. Wo die ſchäd⸗ 
lichen Abwäſſer herſtammen, war bisher nicht zu 
ermitteln. 

— (Ein Anfall) der glücklicherweiſe ohne 
ernſtere Folgen blieb, ereignete ſich heute Mittag 
auf dem Wochenmarkt an der Nordſeite des Rat⸗ 
hauſes. Das Pferd eines Handelsmannes riß ſich 
vom Wagen los und trabte durch die an Markt⸗ 
tagen ſtets zahlreiche Käufermenge über den Markt⸗ 
platz die Culmerſtraße hinauf. Hierbei erlitt eine 
Frau durch den nachſchleifenden Schwengel eine 
ſchmerzhafte Verletzung am rechten Fuß, während 
ein älterer Mann von dem Pferde umgeriſſen 
wurde und einen Hufſchlag gegen den Hinterkopf 
erhielt, der eine ſtark blutende Wunde verurſachte. 
Hilfsbereite Männer ſchafften den Verletzten nach 
dem Rathaushofe, wo ſie die Wunde wuſchen und 
das Blut ſtillten. Das Pferd konnte bald einge⸗ 
fangen werden und hat keinen Schaden erlitten. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver: 
zeichnet heute 5 Arreſtanten. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 22. Juli. (Schwindeleien auf 
der ruſſiſchen 2 deichſelbahn Geſtern Nacht wurden 
ganz unerwartet in Warſchau maſſenhafte Haus⸗ 
ſuchungen bei Beamten der ſtaatlichen Weichſelbahn 
vorgenommen, um Tatſachenmaterial für die Un- 
terſuchung der Mißbräuche im Perſonen⸗ und 
Warenverkehr, die dem Fiskus in jedem Jahre 
Millionenverluſte verurſacht haben, herbeizuſchaffen. 
Es handelt ſich um die Operationen einer organız 
ſierten Schwindlerbande, die zwiſchen Breſt und 
Warſchau operierte und zahlreiche Helfershelfer be⸗ 
ſaß. Im Zuſammenhang damit ſteht ein geſtern ver⸗ 
übtes Attentat auf den Generaldirektor der Eiſen⸗ 
bahn, Hesket, der in dieſer Angelegenheit im Son⸗ 
deräug nach Breit gereiſt war und nur dank der 
Veiſtesgegenwart ſeines Maſchiniſten einer Kata⸗ 
ſtrophe entging. f 
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Hotel, da ißt und trinkt man, ſchreibt ſich ins Frem⸗ 
denbuch und findet alles unvergleichlich“. Aber was 
ſo ein richtiger Hochtouriſt ſein will, der nimmt die 
Sacher ſicherlich viel ernſter. .. . Selbſtverſtändlich 

t auch das Mittelgebirge ſeine aufrichtigen 

reunde. Auch hier kann mans ſpüren, daß der 

auch der Grüfte weit weg verbannt iſt. Vielleicht 
rauſchen gleich unter uns Tannen und Fichten ihr 
immergrünendes Lied. Oder ein munterer Gebirgs⸗ 
eig überſprudelt Stein und Geröll. Schluchten und 
Täler laden zum Lauſchen und Sinnen. And Frau 
Sage webt zauberhafte Bilder. Rübezahl ſauſt durch 
die Lüfte. Zwerge und verwunſchene Prinzeſſinnen 
wohnen zwiſchen den zerklüfteten, mitunter ſo ganz 
ſeltſamen Felsgebilden. Dort irgendwo ſoll auch 
die blaue Wunderblume blühen, aber nur auser⸗ 
leſene Glücksfinder finden den Zugang. Auf den 
Bergen die Burgen! Ritterliche Pracht mit klirren⸗ 
den und glänzenden Gelagen taucht vor dem phan⸗ 
taſiebeflügelten Geiſte auf. And jetzt finds Ruinen 
— verwittertes Mauerwerk mit verfallenen Toren 
und Fenſtern, und durch die Ritzen wächſt Busch und 
tende Unten der im Sonnenſchein ſilbern blin⸗ 
kende Fluß mit geſchäftigen Arbeitsmenſchen. Die 
alte und die neue Zeit — und darüber ſchwebt 
lächelnd die träumeriſche Gebirgs romantik 
Frone und Alltagsgewohnheit, wer 7 das nicht 
auf einige Tage oder Wochen mal gründlich los ſein? 
Ein Aufenthalt im Gebirge iſt da manchmal eins 
de erfriſchende Amkrempelung, eine körperliche und 
ſeeliſche Aufmunterung. 


Luftſchiffahrt. 

Fernflug Berlin⸗Petersburg. Während des 
Fluges von Schaulen nach Niga brach nahe 
bei Janiſchki das Schwungrad von Abramo⸗ 
witſchs Wrightapparat. Der Flieger landete 


glücklich und hofft, den Motor in zwei Tagen 
reparieren zu können. 


Die Spiel⸗ und Polizeienthüllungen 
in Newyork 


anläßlich der Ermordung des Spielhöllenbeſitzers 
Roſenthal zeigen, wie weite Kreiſe in der noro⸗ 
amerikaniſchen Handelsmetropole von der Spielwut 
ergriffen find. Es müſſen täglich viele Hundert⸗ 
tauſende in die Spielhölle hineingetragen worden 
ſein, wodurch viele Exiſtenzen vernichtet worden 
ind, während die Spielhöllenbeſitzer gewaltige 
Summen einheimſen und jährlich Millionen als 
Schmiergelder an die Polizei zahlen konnten. Die 
Entrüſtung des Bürgermeiſters Gaynor darüber, 
daß hohe Polizeibeamte mit den Spielhöllenbeſitzern 
Freundſchaft geſchlaſſen und gemeinſame Sache ge⸗ 
macht haben, kommt reichlich ſpät und ändert nichts 
an der Tatſache, daß Roſenthal, der es ſatt war, 
faſt täglich Tauſende der Polizei zufließen zu laſſen 
und deshalb die Korruption aufdedte, auf Ver⸗ 
anlaſſung der Polizei ermordet worden iſt. 


haft ergeben, daß Roſenthal von Mitgliedern einer 
Ae Apachenbande, die ſich auf der Oſtſeite 
Newyorks herumtrieb, erſchoſſen worden iſt. Sie 


hatte für ihre Tat ein „Honorar“ von 6000 Marl 


erhalten. Die Mörder waren von dem berüchtigten 
Spieler Jack Roſe gedungen worden, und zwar, wie 
der Staatsanwalt verſichert, auf „höheren Bofehl“, 
der dem Roſe durch einen uniformierten Schutz⸗ 
mann überbracht wurde. Der Befehl. der von den 
oberſten Polizeiſtellen ausging, lautete auf ſofor⸗ 
tigen Tod, weil Roſenthal Verrat begangen hatte. 
Die ſechs Poliziſten, vor deren Augen der Mord 
ausgeführt wurde, und die die Verfolgung der 
Mörder verzögerten, ſind vom Dienſte ſuspendiert 
worden. 
Der Haupterfolg in der bisherigen Anterſuchung 
iſt außer dem Staatsanwalt Whitman dem in ganz 
Nordamerika bekannten und berühmten Detektiv 
Burns zu verdanken. Ein Komitee, das ſich aus 
angeſehenen Newyorker Bürgern zuſammenſetzt, hat 
dem Staatsanwalt eine bedeutende Summe zur 
Verfügung geſtellt, damit er die Dienſte Burns 
weiter in Anſpruch nehmen könne. Die Anter⸗ 
uchung wird dadurch erſchwert, daß ſie von der 
olizei, der Staatsanwaltſchaft und der Stadt⸗ 
verwaltung getrennt geführt wird und daß ſich 
dieſe Behörden ſämtlich entgegenarbeiten. Staats⸗ 
anwalt Whitman hat bereits über ein Dutzend 
Drohbriefe erhalten, in denen ihm der Tod ange⸗ 
kündigt wird. 


Mannigfaltiges. 


(Ein verhungerter Veteran.) 
In Berlin hat ſich Sonntag ein beklagens⸗ 
werter Vorgang ereignet. Der 70 Jahre 
alte Franz Wilhelm Drux, ein Veteran des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, der dieſen Feld⸗ 
zug mit Auszeichnung mitgemacht hat und 
Inhaber von 4 Orden und Ehrenzeichen war, 
iſt auf der Straße an Entkräftung geſtorben. 
Schon ſeit mehreren Jahren war der Greis 
kränklich und konnte infolgedeſſen keine Arbeit 
mehr verrichten. Er geriet in bittere Not 
und war zuletzt auch wohnungslos. Als 
er Sonntag einen Platz im Weſten Berlins 
paſſierte, brach er inmitten einer Schar 
ſpielender Kinder beſinnungslos zuſammen. 
Der gerade vorübergehende Oberleutnant von 
Hagen fing den Erkrankten in ſeinen Armen 
auf und leiſtete ihm Beiſtand. Drux ver⸗ 
ſtarb jedoch ſchon nach wenigen Augenblicken. 
Ein hinzugerufener Arzt ſtellte feſt, daß der 
Tod des alten Kriegers infolge Hungers 
und vollſtändiger Erſchöpfung eingetreten 
war. Vor kurzem veröffentlichte der Ma⸗ 
giſtrat von Berlin eine Mitteilung, nach der 


es ihm nicht möglich geweſen war, alle 
Veteranen, die ſich an ihn mit der Bitte 


um eine Unterſtützung gewandt, zu berück⸗ 


ſichtigen. War diefer Veteran auf der Lifte 
der Abgelehnten ? ; 
(Eine Pockenepidemie durch 


Verſch ulden eines Arztes.) Vor 
einigen Wochen erkrankte in Frankfurt a M. 
eine ruſſiſche Artiſtin an echten Pocken. Der 
ſie behandelnde Arzt Dr. Spor, ein Führer 
der Frankfurter Impfgegner, wurde dabei 
infiziert und erkrankte ſelbſt ſchwer. Er er⸗ 
ſtattete keine Anzeige, ſondern behandelte ſich 
ſelbſt in ſeinem eigenen Hauſe. Die Krank⸗ 
heit übertrug ſich dann auf ſeine beiden 
Kinder und auf andere Perſonen, die mit 
der Familie in Berührung kamen. Im 
ganzen erkrankten 15 Perſonen, die jetzt in 


Iſolierbaracken des ſtädtiſchen Krankenhauſes 


untergebracht find. Eine in der Nähe des 


Arztes wohnende Frau iſt bereits an Pocken 


geſtorben. 

(Über einen großen Fabrik⸗ 
brand) wird aus Köln berichtet: Die 
Sand⸗ und Steinzeugwerke C. Großpeter 
in Großkönigsdorf ſind in der Nacht zum 
Montag niedergebrannt. Ein großer Teil 
der Vorräte wurde durch das Feuer ver⸗ 
nichtet, jedoch iſt der Schaden durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. Die Arbeiter ſind bei den 
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. 

(Eiſenbahnunfall.) Sonntag mor⸗ 
gen iſt infolge zu frühzeitiger Freigabe der 
Strecke der Perſonenzug 816 auf den infolge 
eines Bremsleitungsbruches in Kilometer 
113,3 der Strecke Erfurt — Neudieten⸗ 
dorf haltenden Eilgüterzug bei ſtärkerem 
Nebel gefahren und mit der Lokomotive, 
dem Packwagen und einem Wagen 4. Klaſſe 
entgleiſt. Der Heizer des Perſonenzuges 
wurde leicht, der Schlußbremſer des Eil⸗ 
güterzuges an Kopf, Arm und Bein ſchwer, 
Reiſende wurden nicht verletzt. Der Mate⸗ 
rialſchaden iſt nicht erheblich. Der Betrieb 


die Arbeit niedergelegt. 


(Beim Edelweißſuchen abge⸗ 
t den Niedertaier Alpen im 
Otztal iſt die Sommerfriſchlerin Dora Uchtritz 


ſtür zt.) In 


aus Breslau beim Edelweißſuchen 140 
Meter tief abgeſtürzt und zerſchmettert auf⸗ 
gefunden worden. 


Arbeiterbewegung. 

Die Berliner Dachdecker und Hilfsarbeiter 
haben Montag früh bei fünf großen Firmen 
Der Streik umfaßt 
rund 300 Perſonen, dürfte aber noch im Laufe 


dieſer Woche einen bedeutend größeren Umfang 
annehmen. 


Die bittere Not im Londoner Hafengebiet 


iſt aus einem Aufruf des Streikausſchuſſes an 


die engliſchen und amerikaniſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten zu erkennen, worin es heißt, daß 40 000 


IMenſchen halb verhungert ſeien. 
Die Anterſuchung hat jetzt nämlich unzweifel⸗ 


Neueſte Nachrichten. 

Von der Nordlandreiſe des Kaiſers. 
Baleſtrand, 23. Juli. Der Kaiſer 
unternahm geſtern Vormittag einen Spazier⸗ 
gang bei ſehr warmem Wetter. Am Nach⸗ 
mittag hörte der Kaiſer einen kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Vortrag des Generals Dyckhuth. An Bord 
iſt alles wohl. 
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Liebesdrama. 

Bres lau, 23. Juli. Der 24 Jahre alte 
Anteroffizier im 51. Infanterie⸗Regiment, 
Anton, erſchoß nachts ſeine Braut, die Verkäu⸗ 
ferin Winter, in ihrer Wohnung. Hierauf er⸗ 
ſchoß ſich Anton mit ſeinem Dienſtgewehr ſelbſt. 
Der Grund iſt unbekannt. 

Abnahme des „3. 3“. 

Friedrichshafen, 23. Juli. „Z. 3“ 
iſt geſtern, nachdem er noch eine Fahrt zur Prü⸗ 
fung der Geſchwindigkeit gemacht hatte, vom 
preußiſchen Kriegsminiſterium abgenommen 
worden. Es wurde eine Geſchwindigkeit von 
beinahe 22 Sekundenmetern feſtgeſtellt, ſodaß 
„3. 3“ das weitaus ſchnellſte exiſtierende Luft⸗ 
ſchiff iſt. E re 

Anwetter in Sſterreich⸗Schleſien. 

Troppau, 23. Juli. Infolge eines über 

orte Montecatini di Val di Nievole ab, um 


kenbruchartigen Regens iſt die Oſtrowitza über 


die Ufer getreten und hat das umliegende Ge⸗ 


biet überſchwemmt. Die Regulierungsarbeiten 
haben ſchweren Schaden erlitten. Drei bei den 


Arbeiten beſchäftigte Erdarbeiter wurden durch 


hereinſtürzende Waſſermaſſen getötet. 


Schließung italieniſcher Spielſäle. 

Nom, 22. Juli. Auf Anordnung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Giolitti gingen geſtern 100 
Gendarmen aus Aleſſandria nach dem Bade⸗ 
Friedeck und Umgebung niedergegangenen wol⸗ 
die dortigen Spielſäle zu ſchließen, was auch 
geſchah. Unter anderen Spielern wurden auch 
der Unterſtaatsſekretär des Schatzamtes Pavia 
ſowie die Deputierten Arrivabone, Feſo und 
Casciani, die ſich in Vegleitung mehrerer Halb⸗ 
weltdamen und eleganter Spieler in den Spiel⸗ 
ſälen aufhielten, von der Polizei verhaftet. 
Zwiſchen Pavia und der Polizei ſoll es zu einer 
erregten Szene gekommen ſein. Auch der In⸗ 
haber des Kurhauſes, Ritter Lurati, wurde 
verhaftet. 

Fliegerunfall. 

Brüſſel, 22. Juli. In der Nähe des 
Flugfeldes von Verchem verunglückte der Flie⸗ 
ger Hanciau mit ſeinem Paſſagier. Sanciau 
wurde ſchwer verletzt, während ſein Paſſagier 
unverletzt blieb. Als Hanciau am Boden lag, 
ſtahl ihm ein Taſchendieb das Portefeuille. 
Der Prinz von Wales Ritter der franzöſiſchen 

Ehrenlegion. 

Paris, 23. Juli. Präſident Fallieres 
wird heute Vormittag dem Prinzen von Wales 
daß Großkreuz der Ehrenlegion überreichen. 


Der krande Kaiſer von Japan. 

London, 23. Juli. Das Reuter ſche Bu: 
reau meldet aus Tokio: Das Befinden des 
Kaiſers iſt unverändert. Die Nahrungsauf⸗ 
nahme iſt ziemlich gut. 

Spionageprozeß gegen einen Deutſchen. 

London, 23. Juli. Vor dem Edinburger 
Gericht begann geſtern der Prozeß gegen den 
angeblichen Deutſchen Karl Erave wegen 
Spionage. 

Das ſchwediſche Königspaar in Rußland. 

Petersburg, 23. Juli. Der König und 
die Königin von Schweden ſind heute Mittag 
auf der Reede des Standart in den finniſchen 
Schären eingetroffen. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Konſtantinopel, 23. Juli. Eine 
hieſige Korreſpondenz erfährt, daß in den Dar⸗ 
danellen die Leiche eines italieniſchen Matro⸗ 
ſen aufgefiſcht worden ſei. 

Das japaniſch⸗ruſſiſche Bündnis. 

Tokio, 23. Juli. Das Auswärtige Amt 
erklärt über den baldigen Abſchluß einer japa⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen Allianz, es habe ſeiner Erklä⸗ 
rung nichts hinzuzufügen, wenn es geſagt habe, 
daß keine Allianz oder Entente mit Rußland 
geplant ſei. 
Die Afrikareiſe des deutſchen Kolonialſtaats⸗ 

ſekretärs. 


Kapſtadt, 23. Juli. Staatsſekretär Dr. 


wird ohne erhebliche Störung aufrecht erhalten.] Solf iſt hier eingetroffen. 


Roggen Juli. ER 


3 inländifche, 
10 Waggon Kuchen. 


2 o Re ER > r * 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe Irak Yasnıy 
5 vom 23. Juli 1912. 5 
Welter: warm. ; 2 
Flir Getreide, Hülfenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provioſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ohne Handel. 4 25 89 
Reguliernugs⸗Preis 220 Mk. 
per September Oktober 200 Mk. bez. 
Oktober November 199 ¼ Mk. bez. 
per November — Dezember 199¼ Mk. bez. 
per Januar — Februar 200 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 
Regulierungspreis 168 Mk. 
per Juli 167—165 Mk. bez. 
per Oktober November 160% Br., 160 Gd. 
per November — Dezember 160½¼ Mk. bez. 


Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 


tranſito 665 Gr., 162 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 175—182½ Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 


per Oktober Dezember 10,37!/, Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,85—11.— Mk. bez. 
Roggen. 12,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner VBörſenbericht. 


ad der 1 ee 

ſterreichſſche Banknoten 5 

Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 258 35 21875 
Delle EHEN Eier a : Bar 
Deuſſche Reichsanleihe 3½ 0. 0 
Deulſche Reichsanleihe 3%, 2... 7980 7825 
Preußiſche Konſols 3½ % d. 90,10 
Preußiſche Stonfols 3 % 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 
Thorner Stabtanleihe 3¼ % „ 5 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% 2 .| 97,90 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,25 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .| 91,— 
Polniſche Pfandbrleſe 4½½ % . . 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen . 
Deulſche Vank⸗Aktlen 
Diskonto-Kommandit⸗Aulelle . „| 186,50 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklkien . . 129,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 124,95 
Allgemeine Elektrizilätsakllengeſellſchaft] 267,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen 2 
Harpener Vergwerks⸗Aklien 
Laurahülte⸗Aklie en 

Weizen lofo in New yore. 108 — 
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© RU en nn 
„ Seplembe ale er > 206,— 
Dobertr eier ein 


„ Der TE EEE TEE | 179,50 


„ Oktober 168,75 


re 


Vankdisk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5 9%, Prlvatdisk. 3½ %. 


Die Berliner Börſe eröffnele geſtern ziemlich feſt. 
Montan und Elektrizitätswerte bewegten ſich auf dem 


Sonnabendniveau. Von Transportaktjen zogen Hanſa wieder 
an. Für einige Eiſenbahnwerte war große Nachfrage. Der 
Privaldiskont blieb unverändert. Der Schluß der Börſe war feſt. 


Danzig, 23. Juli. (Getreldemarkt). 


Zufuhr am 
Legetor 8 inländiſche, 13 ruſſiſche Waggons. 


Neufahrwaſſer 


(Gelreidemarkt)h. Zufuhr 
18 ruſſ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 


inländ. 40 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 


Königsberg, 23. Jui. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Prelsnotlerungskommiſſion.) 
5 Danzig, 23. Juli. 
Auftrieb: 8 Ochſen, 139 Bullen, 72 Färſen und Kühe, 


— Kälber, 205 Schafe und 1182 Schweine. 


Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerks höchſtens 
bis 6 Jahre — Mk., b) junge fleiſch,, nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere —45 Mk., d) gering genährke jeden Alters 
—40 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 46-47 Mk., b) vollfl. jüngere 42—44 Mk., 


e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 37—31 Mk., 
d) gering genährte —35 Mbh en u. Kühe: a) voll 
t 


fleiſchige ausgem. Färſen en Schlachtwerts — Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
41—43 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 36—38 Mk.; d) mäßig 
genährle Kühe und Färſen 30—34 Mk., e gering genährte 
Kühe und Färſen —27 Mk., 9) gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) 30 Mk.; 
— Mk., b) feinſte Daft (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
55—60 Mk., o) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 49—50 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 40—:6 Mk.; 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 36—37 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 33—34 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) —27 Mk., 
p) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe — Mk.; Schwein e: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 55—56 Mk, 
b) vollfl. über 2½ Itr. Lebendgelcht 54—55 Mk., c) voll» 
fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 53 —55 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 52—54 Mt, e) gering 
entwickelte Schweine für 50—53 Mk., k) Sauen 50—54 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich 50 leg Lebendgewicht. 

Rinderhandel ruhig. Kälberhandel lebhaft. Schafhandel 
matt. Schweinemarkt glatt geräumt. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. Juli 1912. 


5 5 
Name 8 3 9 Eu 8 2 Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ 8 8 = 8 en 88 76 f der lade 
lungsſtallon ] 8 8 58 88 24 Stunden. 
a 3 
Borkum 10% 0 halb bed. 19 — zleml. heiter 
Hamburg 780,7 OSO wolkig 18 — Gewitter 
Swinemünde 759,6 N09 wolkig 20) — vorm. heiter 
Neufahrwaſſer 758,5 NN heiter 21} — dvorw. heiter 
Memel 758,6 ONO heiter 19} 6,4Gewitter 


Hannnover 


vorw. heiter 
Berlin 759,5 N 


zleml. heiter 


2 
E 
SS 
a 
2 
11 


Dresden 759,9 NW. heiter 17 stem, heiter 
Breslau 758,INW Ibededt 18 0,4 meiſt bewölkt 
Bromberg 757,5 N heiter 20 12, A vorm. Nied. 
m bedeckt 15 0,4 meiſt bewölkt 


etz 5 
Frankfurt, M. 761,1 SW 


Nebel 15 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 


O, 4 meiſt bewölkt 


München 762,9 SW |bebett 14 0,4 meiſt bewölkt 
Paris 761,2 SSW wolkig 17 — zzieml. heiter 
Dliffingen 761,3 SW halb bed. 18 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 761,0 SO halb bed. 20 — Gewitter 
Stockholm 762,1 W halb bed. 18 — Izieml. heiter 
Haparanda 767,7 NNO wolkenl. 18) — nachm. Nied. 
Archangel — — — — — nnachts Nied. 
Pelersburg 260,8 N0 hheiter 130 O, ſieml. heiter 
Warſchau 756,1 NNO bedeckt 18 — ſmelſt bewölkt 
Wien 757,7 WR W bedeckt 17) 12,4 zieml. heiter 
Rom 758,5 N wolkenl. 19) — |vorw. heiter 


44,4 Nied. i. Sch.) 
meiſt bewölkt 
vorw. heiter 
— meiſt bewölkt 


8, 
Hermannſtadt 754,8 RW. Regen 13 
Belgrad — — == 
Biarritz — — — — — 
Nizza 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dleuſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtlliche Witterung für Mittwoch den 24. Juli: 
Zeitweiſe wolkig, ſtrichweiſe Regenſchauer. 
24, Juli: Sonnenaufgang 4,9 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 3 Uhr, { 
Mondaufgang 5.14 Uhr, 8 
Monduntergang 11.54 Uhr. 4 


NEE 


1 
7 


Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 


Schafe: 


Achtung! 


Am 21. d. Mts. 


führer, Herr 


aus pflichttreuen, 


dienſtlich zu tun hatten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
End 
Juni 1912 ſind: 

2 Diebſtähle, 

2 Körperverletzungen, 

1 Hausfriedensbruch, 

1 Sachbeſchädigung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 5 Fällen liederliche Dirnen, in 11 
Fällen Obdachloſe, in 4 Fällen Bettler, 
in 4 Fällen Trunkene, 2 Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

3547 Fremde waren gemeldet. 

In der gleichen Zeit ſind folgende 
Fundſachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden: 

a) im Fundbureau aufbewahrt: 

1 Ring mit Regimentsnummer, 1 Inva⸗ 
liden-Quittungstarte auf den Namen 
Berent, mehrere Schlüſſel, 1 alte Brief⸗ 
taſche, 2 Medaillen, 1 Ordensband, 1 
Damengürtel, 1 Taſchentuch, 1 Schürze, 
1 Portemonnaie mit kleinem Inhalt, 
1 Damenſchirm; 

b) in Händen der Finder: 
1 Herrenregenſchirm bei Wallentowicz, 
Breiteſtr. 31, 2, 1 ſilbernes Kettenarm⸗ 
band bei Rentier G. Duwe, Mellien⸗ 
ſtraße 59, 1 Seitengewehr mit Portepee 
bei Nachtwächter Beraß, Altſt. Markt 11, 
1 Hundemaulkorb bei Pauline Dzingie⸗ 
lemski, Mellienſtraße 87, 2 Wagenachſen 
und 3 Eiſenſtangen bei Borowski, Thorn⸗ 
Moder, 1 Broſche bei Töpfermeiſter 
Kuczkowski, Gerberſtr. 11, pt., 1 Regen⸗ 
mantel bei Johann Duczinski, Spritſtr. 11, 
1 ſilbernes Kettenarmband bei Fräulein 
be L. Gerechteſtraße 35, 3, 1 Rühekiſſen 
bei ulz, Hausbeſitzer, Friedrichſtr. 6. 

e) Zugelaufen, zugeflogen: 
1 Kanarſendogel bei Hausbeſitzer P. 
Smarzewskl, Seglerſtr. 6, 1 Kanarien⸗ 
vogel bei Major Runge, Brombergerſtr. 
30, 1, 1 brauner Teckel bei Robert Lange, 
Treppoſcher Weg 10, 1 brauner Jagdhund 
bei Frau Pahnke, Jakobſtr. 17, 1 ſchwarze 
Henne bei Barbier Schött, Mellienftr. 132, 
2 junge Hühnchen bei Schuhmacher Klein, 
Tuchmacherſtraße 24, 1 kleiner, brauner 
Jagdhund, Neuſtädt. Markt 1, 2, 1 junge 
Hündin, Garniſon⸗Schwimmanſtalt. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom27. Oktober 1899 Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu 


m Tom den 22. Juli 1912. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zurück gekehrt 


Dr. med. Saft, 
Frauenarzt. 


Shändeit 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz, weiße, ſammetweiche Haut und 
ein reiner, zarter, ſchöner Teint. 
5 er 1841 115 ne echte 
enpferd -Lilienmilch-Keife 
zn 50 Pf., ferner macht 4.3 f 
ale und rifft ep 9 
rote un e Haut in einer 1 
weiß u. K Tube 50 Er 
Thorn: J. HM. Wendisch Nachf., Adolf 


Annen-Apotheke ; 
in Mocker: Schwan-Apdtheke; 
in unter : Adler-Anotheke ; 
in Sch njee: Hirsch-Anotheke, 


f  Zuckerkranke 


werden es ſicherlich nicht 5 N i 
Broschüre a0 dige 55 ee 


1 
leſen zu ft. ufentung les ortoirel ) 
duch — — dewerte 2g, N.. * 


A. Mazurkiewicz. 


Achtung! 
Friſcher Sauerkohl, 
A Pfund 25 Pfg. 
Antenrieh Nachf., Coppernikusſtr. 29. 
als Buchhalter, Sekretär 
stellung Berw.serh. man ſchnell nach 
2—3 monatl. gründl. Kurſus. 


Proſp. frei. Bish. 1500 Beamte ausgeb. 
Dir. Küstner, Leipzig⸗Li. 104, 


I tät. Arbeitsburſche 


zu einem Pferd geſucht. 
P. Haberland, Bäckermeiſter, 
» Graudenzerſtraße 170. 5 


entſchlief nach kur m, ſchwerem 
Leiden der Garniſon⸗Verwaltungsinſpektor und Kontrolle⸗ 


Karl Fricke. 


Die Garniſonverwaltung verliert in ihm einen über⸗ 
unermüdlich tätigen und fleißigen 
Beamten, der durch ſein freundliches, ſtets zuvorkommen⸗ 
des Weſen es verſtanden hat, ſich die Achtung und Liebe 
aller zu erwerben, die mit ihm dienſtlich und außer⸗ 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Schießplatz Thorn den 23. Juli 1912. 


am Namen der Garniſon⸗ Verwaltung. 


Loewner, 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Oberinſpektor. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende! 


Geſchäftsgrundſtück 


mit 10 Morgen Land und voller Ernte 


und Inventar iſt zu verkaufen oder zu 


overtauſchen auf ein Stadtgrundſtück. 


Mocker, Waldauerſtraße 11, 
1 kleines Stadtgrundſtück, 


5 gut verzinslich, bei ganz ger. Anzahl. von 


F fchiger Dreher, 
ein füchliger Schloſſe 


für landwirtſchaflliche Maſchinen ſofort 
geſucht. Ang. mit Lohnanſpr. u. A. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Uniformſchneider 
auf Werkſtatt ſtellt für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſofort ein 
J. Tschichoflos. 
Ein tüchtiger 
Schneidergeſelle 
kann ſich melden. 
Schaffert, Jaliobſtraße 17. 
Für 


mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Aleliee Bonath, 


Ein Arbeitsbutſche 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch, Seiſenfabrik, 
Altſtädt. Markt 33. 


Merkutſcher 


ſof. verl. Paul Krug. Gerechteſtr. 810. 


Laufburſche 


von ſofort geſuchk. E. Strassburger, 
Jahrradhandlung. 


Laufburſche 


kann ſich melden. 


Baderſtraße 24, 1 Tr. 


1 Laufburſche 


oder ein Junge zum Semmelaustragen 
kann ſich melden. 
Jurkiewicz, Schilleritraße 4. 


Einen Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort Fritz Kochinke. 
Klempnermeiſter, Hoſſtraße 5. 


guche Dienſtmädchen, 


anſtändig und kinderlieb, per 1. Auguſt. 
Frau Strassburger, Brüdenftraße 17. 
Schneider u. Schneiderinnen 
fu zugeſchnittene Zeugſachen ſofort ge⸗ 
ucht. Josef Grzebinasch. 
um 1. Auguſt ein ga Kinder⸗ 
mädchen g für den ganzen Tag 
geſucht. Mellienſtraße 118, 1. 
Eine Aufwärterin 
geſucht. Schönfed, Stadibahnhof, 
Waſſenmeiſterei. 


D Aniwärterin BE 


für den ganzen Tag geſucht. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwartemädchen 
kann ſich melden. Gerechteſtraße 7, 2. 


= 


5 


Ka Gel k. Suyalkefen 4 


15000:t.,1.Ohbofhet, 


gelucht, Angebote unter G. G. an 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6500 Mark 


(erftftellige Hypothel) auf erſtkl. Grund⸗ 
ſtück (Niederungsboden) fof. gef. Ang. an 
die Thorner Güterzentrale, Junkerſtr. 4, 1. 


ey 7 7 


Lo Zu Haufen gelucht 9 } 


Ein gebraudjtee N 


Ruß baum⸗Büfett 


wird zu kaufen geſ. Angeb. unter A. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Ken Billig zu verkaufen 
torker, Waldauerſtraße 11. 


Hausgrundſtück, 


Thorn, Neuftadt, Tuchmacherſtr. 1 gelegen, 

iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft erkeilt 

E. Wichmann, Malermeiſter, 
Culmer Chauſſee 42. 


Kleines Grundſtück, 


Wohnhaus mit 1 Morgen Gartenland u. 
Bauſtelle zu verk. g Mocker, Goßlerſtr. 8. 


ſogleich zu verk. Ang. unter 500 J. T. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schönes 


Grundſtück, 


28 Morgen groß, in Klein Lunau, 


Kreis Culm, mit voller Ernte ſofort 
zu verkaufen. 
Wieſen, 2 


Dabei 10 Morgen 
Pferde, 4 Rindvieh, 8 
Schweine, gute Gebäude. Anzahlung 
5— 8000 Mark, keine Laſten. Auf 
Anmeldung ſende Wagen zum Bahn⸗ 


= hof Culm. 


Hermann Pohanz in Kl. Lunau, 
Poſt Podwitz, Kreis Culm. 


Schön gezeichneter Fox⸗Terrier 
zu verkaufen. Anfragen unter 7996 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Büderei, 
in beſter Lage Thorns, ſofort günflig zu 
verkaufen. Anfragen unter B. N. 108 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Landhaus in Moder 


billig zu verk. Anfragen unter J. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundstück, Mellieuſtr. 124, 


iſt preiswert zu verkaufen. 


Zu verkaufen: 


Gartenreſtaurant nebſt Tanzſaal, 
nachweislich gut eingeführtes Geſchäft, iſt 
bei 8—10 000 Mark Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen oder auf Landgrundſtück von 
50—60 Morgen zu vertauſchen. 

R. Karaschewski, Thorn 4, 

Schlachthausſtraße 24. 
Einen gebrauchten, guterhaltenen 


Eisſchrank 


verkauft billigſt 8 
Heinrich Netz. 


Korbdogkart 


mit Gummirädern, 
fünfviertel Jahre gefahren, nebſt Ges 
ſchirr billig zu verkaufen. 


Hoffmann, Leutnant, 


Fußart.⸗Regt. 15, Thorn, Schießplatz. 


Abſatz⸗Fohlen 


ſteht zum Verkauf bei 
Wwe. Bartel, Klein Neſſau. 


Wohnungsangebote I 

ä leines möbliertes Zimmer zu ver; 

mieten Strobandſtraße 16, pt., r. 
Gn mobl. Zimmer, mit jeparatem 


Eingang, iſt ab 1. 8. zu verm. Zu 
Coppernikusſtraße 39, 3, I. 


möbliertes Zimmer 
mit Penſion Araberſtraße 10, 1. 


Zwei möbl. Zimmer 


im guten Hauſe an Herrn oder Dame 

mit voller Penſion bei mäßigem Preiſe 

zu vermieten. Bromberger Vorſtadt, 

Mellienſtraße 114, 2. Eingang. 

G5 möbl. Zimmer mit gr. Shlafzim. 
mit auch ohne Burſchengelaß vom 

1. 8. zu vermieten. Gerberſtr. 18, p., I. 


Modern ausgebantes 


Geſchäfts lo kal 


mit angrenzender Wohnung am Meute 
ſtädliſchen Markt Nr. 11 iſt per bald 
zu vermieten. 


Laden, 


eventl. neu ausgebaut, zu jedem Geſchäft 

geeignet, mit Einfahrt und Ausſpannung, 

große Kellerräume, zu vermieten 
Coppernikusſtraße 39. 


Laden 


mit anſchließender Wohnung, 
auch geteilt, per 1. Oktober Baderſtr. 20 
zu vermieten. 


erfr. 


S. Wiener. 


3 Zi „Balkon, 
Wohnungen, da, Bad un 


Zubehör, in meinem Neubau vom 1. 10., 
eventl. auch etwas früher zu vermieten, 
elektr. Halteſt, auf Wunſch Pferdeſtall u. 
Remiſe. Daſelbſt ein Laden mit Woh⸗ 
nung, große Keller, 600 Mk. 


Wohnung, 


1. Etage, 3 und 4 Zimmer, Küche, Mäd⸗ 
chen⸗ und Badeſtube nebſt allem Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

A. Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Wohnungen, EEE 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 


tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 
ſtraße 21, am Zentralſtahnhof. Auskunft 
jederzeit von Friedr. Bartel. 
Kleine 2⸗Zimmerwohnung 
mit Gas u. Zubehör zum 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. bei Zander, Schulſtr. 5, 2. 
3 Zimmer, Küche und 
2 Etage, Zubehör, ein Keller als 
Wohnung, auch zu andern Zwecken zu 
vermieten Hoheſtraße I, Ecke Tuch⸗ 
macherſtraße, J. Skalski. 


Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer⸗Wohnung, 3. Etage, per ſof. 
zu vermieten. 8 3 2 

Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Enliner Chauſſe 49. 


| Regimentsjubiläum. 


Das Infanterie⸗Regiment von Borde (A. pomm.) Nr. 21 feiert 


vom 30. Juni bis 2. Juli 1913 ſein 


hundertjähriges Beſtehen. 


Alle ehemaligen aktiven und Reſerve⸗Offiziere, Sanitätsoffiziere 


und 
5 


Beamte, ebenſo alle ehemaligen Unteroffiziere und Mannſchaften de 


Regiments, die an der Feier teilnehmen wollen, werden gebeten, 


ihre 


genaue Adreſſe, Unteroffiziere und Mannſchaften unter Angabe von Dienſt⸗ 
zeit und Kompagnie, bis zum 1. März 1913 an das Regimentsgeſchäfts⸗ 


zimmer zu ſenden. 


Weitere Mitteilungen gehen den Beteiligten zu. 


Thorn den 22. Juli 1912. 
ez: von 


Dewitz, 


9 
Oberſt und Kommandeur des Infant.⸗Regts. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21. 


Aiegelei⸗ 


Donnerstag den 25. d. 


5 a rk. 


Mts., abends 7, Uhr: 


Große Mluſtkaufführung 


der vereinigten Muſikkorps der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11 und 15, ſowie 

Ulanenregiments Nr. 4 (von Schmidt) zum beſten des Militär⸗Hilfsvereins Danzig, 
» Militär⸗Frauenvereins und Invalidendank⸗Berlin. 

Eintrilispreis: 1 Perſon 50 Pf., Militär vom Feldwebel abwärts 25 Pf.; im 
Vorverkauf in der Filiale Hlüäckmanu Kaliski, Artushof: 1 Perſon 40 Pf. 


Krelle. 


Möller. Pannicke. 


Wagen der Straßenbahn fahren bis nach Schluß des Konzertes 


ive 


Ei 


a * & 


Mittwoch den 24. Juli 1912: 
Grosses 


Militär - Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Inf.⸗Regts. 21 unter perfönliher Leitung 
ſeines Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Aufang 8 Uhr. 


Fr. Grzeskowiak. 


Nachdem unſere Geſellſchaft in Liqui⸗ 
dation getreten, ſtellen wir unſer Etabliſſe⸗ 
ment in Memel zum Verkauf. 

Größe: 
11 Hektar mit 1000 Meter langer Waſſerfront an 
der für große Seedampfer ſchiffbaren Dange gelegen. 


Bebaut mit: 
2 betiebsfertigen, großen, modern eingerichteten 


Hügewerken, 


2 großen Verladeſchuppen. 
5 Pohn⸗ und Kontorgebäuden, 
Maſſipem „ mit aparter Dampfanlage 


bon 250 PH. 


Eventuell werden die Objekte auch geteilt abgegeben. 


Vereinigte Säge⸗ u. Hobelwerke, 


R. Schaak & Co., 


Akt.⸗Geſ. . Liguid., 


Memel. 


afra. WORNUMdEN 


von 4, 5 und 6 Sen mit allen Eins 
richtungen von fofort und 1. 10. zu ver» 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Zimmerwohnung 


und Zubehr v. 1. 10. ab zu vermieten, 
Schulſtraße 18, Klatt. 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinrihtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Vebrick, 
Brombergerſtraße 41. 
Kleine Wohnung, 15 Mk. monatlich, 
v. 1. 10. zu om. Braeski, Baderſtr. 7. 


5 Zimmer-Wohnung, 


hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 
Stall, für 800 M. zu vermieten 
Mellienstrasse 89. 


Wilhelmitant. 


Albrechtſtraße find 5, 4 und 3 Zimmer- 


Wohnungen per ſofort bezw. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Baugeſchäft Fritz Kaun, 


Culmer Chauſſee 49. 


2 Zimmer, Küche für 10 M. 


monatl zu verm. 
Schulſtraße 18, Klatt. 


Wohnungen: 


Gerechleſiraße 8/10, 2. Elage, 6 Zins 5 


mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, 5 5 
Parkſiraße 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 


Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht 
anlage v. jof. bezw. 1. Okt. zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 5 Simmer, 


Kammer und Küche, im 3. Stock, vom 
1. 10. zu verm. Meuſt. Markt 24, 


Ballonwohnung 


zu vermieten. Zu erfragen 


Neuſtädtiſcher 17, 2. zu vermieten 


Stenographie 
Stolze⸗Schrey. 


Elementarkurſus mit anſchließenden Dik⸗ 


tatübungen bis zur Schreibſchnelligkeit 
von 150 Silben in der Minute. 


Honorar 6 Mark. 

Tüchtige Stenographen und Steno⸗ 
graphinnen immer in gut bezahlte Stellen 
verlangt. Anmeldungen erbittet 10—1 
u. 3—6 Uhr. Handelslehrer Krause. 


Heiligegeiititr. 11. 2, Eing. Copp.⸗Str. 


1 Bingkampf- Konkurrenz, 


Heute, Dienstag, den 23. Jul: 
Aäußerſt ſpaunendectämpfe 4 


a Mokny gegen Osk. Schneider 
Ruſſiſch⸗Polen. Weltmſtr., Sachſen. 


Huber gegen Schoppe 


Bayern. Hannover. 


Emil Nitschke geg. Madraly 
Leichtgew.⸗Weltmſtr. 5 
8 Deutſchland. 

Westergard gegen Luppa 
N Amer a Mähen. ö 
De a wen nn U U} 
Die täglichen Kämpfe ſiehe 
8 Plakaiſäulen. 1 
Beginn der Ringlämpfe m 
präziſe 10 Ahr. 


Armenien. 


== Tivoli. 2: 
Heute, Mittwoch: 


Krebsſuppe. 


Wohnung, 1. Etage, 


Schillerſtraße 4. 


liſt vom 1. Oktober zu vermieten. 


Deutſcher 


Frauen Verein 
für Gramtſchen und Umgegend. 


Zu dem am 


Sonntag den 28. d. Mts., 


nachmittags 5 Uhr, 
im Felske'ſchen Saale zu Gramt⸗ 
ſchen ſtattfindenden 


Sommer⸗Feſt 


laden wir hiermit ergebenſt ein. 
Konzert, Glückorad, Derlofung, 
kaltes ‚Büfett ufw. 
Tanz. an 


Eintritt 30 Pfennig, Kinder 10 Pfennig, 
Tanzſchleife für Herren 1 Mark. 


Mäller's Lichtspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Viktoria⸗Park. 


J Helle, dienstag, am 22. Juli, : 
® Anfang 8¼ Uhr: ® 
5 Vollſtändig neues 3 
% STEUER 3 
J Varietee-Programm.g 
3 Außer dem brillanten Solo: 8 
— Programm kommen zwei neue 3 
Burlesken zur 


— 
— 
7 

— 
S 

— 

— 

= 
= 


unter anderm 


8 8 

$ Der Verräter, 3 

Detettivfomöbie in 1 Akt, 3 

s und 8 
8 

8 Ar. 13, 8 

8 Burleske in 1 Akt. 3 

5 preiſe wie bekannt. 3 

Segsgeegge g 


Ne geilsarmee. 


ke 62, 
Donumerstag Abend 7½ bis 10 Uhr. 


Gurske. 
Sonntag den 28. d. Mts.: 


Großes Preislegeln, 


wozu ergebenſt ei y 
Karl Ross, Gajtwiti. 


. . ERALEE 
WB 
Barierre Wohnung, 
3 Zimmer mit Gaseinrichtung und Vor⸗ 
garten vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 

erfragen Mellieuſtraße 70, 2, r. 
Wohnung, 

Stube, Küche und Alkoven, vom 1. 10. 

zu vermieten Gerberſtraße 13/15. 


e um 3. Eioge, 
Breiteſtr. 17, 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube u. Zubehör, 


Zu 

erfragen bei Pe 
Hermann Bapp, Breiteſtr. 19. 
f... IITERE 


Lose 


zur Haunoverſchen Lotterie zum beiten 
des Kriegerheims Hannover, Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Js. 
Hauptgewinn i. W. von 30000 M., 
d 


Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenftr. 4. 


Herren⸗Fahrrad 


gefunden. Abzuholen Kirchhofſtr. 59. 


Brillantring 


verloren. Gegen Belohnung Bromber⸗ 


gerſtraße 92 abzugeben. 


a Vor Ankauf wird ge⸗ 
4 Schnitzeiſen verloren. 
Abzugeben Konduktſtraße 18. 


Die Beleidigung, die ich der 

Frau bedkadla Bainski 

zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück. 
Weronika Kowalska. 

Die Beleidigung, die ich der 

Frau Anna Rutkowski 

zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück. 
Rosa Chrzanowski. 

Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 1. 


Fur Geſtaltung der Fleiſchpreiſe. 
Verſchiedene Großſtädte melden neues An: 
ziehen der Fleiſchpreiſe und mehrfach lieſt man 
wieder die ſeit langem feſtſtehende Begrün⸗ 
dung: „Die Agrarier ſind ſchuld.“ In Wahr⸗ 
heit gehen die Fleiſchpreiſe längſt ihren eige⸗ 
nen Weg. Sie werden zwar ſelten ſtillſtehen, 
wenn die Viehpreiſe anziehen; ſofern dieſe 
aber fallen, bleibt die wünſchenswerte Pa⸗ 
rallele beim Fleiſch häufig aus und im günſtig⸗ 
ſten Falle tritt die Herabſetzung nur zögernd 
und im beſcheidenen Umfange ein. Das iſt 
jedenfalls die Entwicklung, die die meiſten 
großen Städte beobachten können. Darüber 
hinaus aber find gemeinſame Merkmale bei der 
Geſtaltung der Fleiſchpreiſe kaum feſtzuſtellen. 
Im Gegenteil, bei näherer Beobachtung er⸗ 
ſcheint als ordnendes Prinzip nahezu die Will⸗ 
kür. Hier iſt die Spannung zwiſchen Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſen weſentlich erheblicher als dort, 
in der einen Stadt bringen vorwiegend die 
Großhandelspreiſe, in der anderen hauptſäch⸗ 
lich die Kleinhandelspreiſe die beträchtliche 
Entfernung vom Viehpreiſe und in jedem ein⸗ 
zelnen Monat iſt zur Kenntnis zu nehmen, daß 
dem Preiszuſchlag in A ein Preisabſchlag in B 
gegenüberſteht. Möglich, daß die Kleinhan⸗ 
delspreiſe, wenigſtens beim Schweinefleiſch, 
wie die Großſtadtfleiſcher behaupten, bisher 
noch nicht überall mit der wünſchenswerten 
Verläßlichkeit aufgezeichnet worden ſind; der 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter trägt dieſer 
Beſchwerde jetzt durch Erhebungen Rechnung 
und ſo kann es kommen, daß ſich in einzelnen 
Städten die Spannung zwiſchen Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſen um ein Geringes vermindert. 
Aber auch wenn man dieſer Möglichkeit weit⸗ 
herzig Rechnung trägt, haftet dem munteren 
Auf und Nieder oder beſſer geſagt, dem munte⸗ 
ren Auf und dem zaudernden Nieder der 
Fleiſchpreiſe noch ſtarke Willkür an und die 
Verſchiedenheit der Fleiſchpreiſe in den einzel⸗ 
nen Orten wird auch durch die gewiß verſchie⸗ 
denen Aufwendungen für Ladenmiete, Löhne 
uſw. nicht annähernd erklärt. Man braucht 
nur die Mitteilungen des preußiſchen Landes⸗ 
ökonomiekollegiums über die Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſe in den hauptſächlichſten Orten 
Preußens, an denen öffentliche Schlachtvieh⸗ 
märkte ſtattfinden, aufmerkſam zu leſen und 
man ſteht vor einer langen Reihe von RNätſeln. 
Dies gilt auch wieder für die eben veröffent⸗ 
lichten Nachrichten, die die Juni⸗Preiſe zum 
Gegenſtande haben. } 

Die Preiſe für Rindfleiſch find im 
Juni gegen den Vormonat weiter geſtiegen. 
Gegen den Juni des Vorjahres ſteht der Ge⸗ 
ſamtdurchſchnittspreis der herangezogenen 
50 Berichtsorte um 11,9 Pf. pro Kilo höher. In 
den einzelnen Orten aber war die Preisgeſtal⸗ 
tung wieder außerordentlich verſchieden. In 
44 Marktorten waren die Preiſe höher als im 
Vorjahr; den höchſten Aufſchlag hatte Kottbus 
mit 37 Pf. das Kilogramm. Gleichzeitig traten 


Kolfas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 


Machdrucr verboten.) 
: (10. Fortſetzung.) 

Maminka war ganz außer ſich geweſen, daß 
dieſe Perſon, die von unbekannten Eltern 
ſtammte und an der ſie jahrelang „Mutter⸗ 
ſtelle“ vertreten hatte, ſich gerade den Dom⸗ 
browoer Gutsteich dazu ausgeſucht hatte. Sie 
deterte und ächzte ohne Aufhören, lief aufge⸗ 
regt umher, murrte und knurrte, als die Ge⸗ 
richtskommiſſion erſchien und wurde erſt dann 
wieder ruhig, nachdem die „ſittenloſe Dirne“, 
die „Selbſtmörderin“, auf dem Platz einge⸗ 
ſcharrt worden war, den Maminka als am 
paſſendſten für ſie ausgeſucht hatte. 

Ja, das alles wußte Martha; was ſie aber 
nie erfahren hatte und ebenſowenig irgendein 
anderer auf dem Gut, war, daß die blonde Eve 
am Abend, bevor man ſie aus dem Teich gezo⸗ 
gen, ſich plötzlich Maminka, der ſie bei der 
Nachttoflette half, zu Füßen geworfen hatte, 
um ihr ſchluchzend zu beichten, daß der ſchwarze 
Endrik den ihr gelobten Treueſchwur gebrochen 
habe, worauf Maminka ſie ſcharf gemuſtert und 
die um Schutz und Beiſtand Flehende herzlos 
und empört von ſich geſtoßen hatte. 

Es war zwar in der Gegend nichts außer⸗ 
gewöhnliches, daß die Mädchen einen Fehltritt 
begingen, und Maminka kümmerte ſich ſonſt 
auch nicht viel mehr darum, als daß ſie verächt⸗ 
lich ausſpie, wenn ſie wieder einmal davon 
hörte. 

Eve aber hatte ſie erzogen“ und ſie fand es 
daher „himmelſchreiend unrecht“ von dem 
Mädchen, ihrer Wohltäterin Schande zu be⸗ 
reiten. In Wahrheit hatte ſie der kaum zwei⸗ 


855 88 9 0 


aber in vier Orten Preisrückgänge ein und 
dabei hatten Koblenz und Trier den höchſten 
Abſchlag mit 14 Pf. für das Doppelpfund. Den 
höchſten Geſamtdurchſchnittspreis hatte Magde⸗ 
burg mit 203, den niedrigſten Memel mit 
141 Pf. Wie wenig die Viehpreiſe dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit erklären können, zeigt ein Ver⸗ 
gleich z. B. zwiſchen Danzig und Magdeburg. 
In beiden Städten ſtand der Ochſenpreis auf 
84,3; während aber in Danzig der im Klein⸗ 
handel für Rindfleiſch zu zahlende Durch⸗ 
ſchnittspreis nur bis 166 Hinaufitieg, erreichte 
er in Magdeburg die Höhe von 203 Pf. Beim 
Kalbfleiſch iſt der Geſamtdurchſchnitts⸗ 
preis aller 50 Berichtsorte gegen das Vorjahr 
um 10,4 Pf. geſtiegen. Im einzelnen betrach⸗ 
tet, iſt aber Kalbfleiſch nur in 38 Berichts⸗ 
orten teurer geworden, in Paderborn z. B. 
freilich gleich um 30 Pf. pro Kilo. Dem 
ſtanden in 6 Orten Preisrückgänge gegenüber, 
deren höchſter in Koblenz nicht weniger als 
24 Pf. ausmachte. Den höchſten Geſamtdurch⸗ 
ſchnittspreis hatten Magdeburg und Altona 
mit je 232, den niedrigſten Memel mit 
128 Pf., ein auffällig großer Anterſchied, der 
unmöglich mit den Viehpreiſen erklärt werden 
kann. Selbſt in benachbarten Städten mit 
offenbar gleichartigen Verhältniſſen wie in 
Poſen und Bromberg differiert der Kalbfleiſch⸗ 
preis des Kleinhandels um volle 40 Pf. 
während der Kälberpreis in beiden Orten ſich 
um nur etwa 10 Pf. unterſchied. Es wird auch 
von Intereſſe ſein, einmal an zwei Orten zu 
beobachten, mit wie ſtarker Abweichung ſich die 
Preiserhöhung beim Groß⸗ und beim Klein⸗ 
handel vollzieht. So zahlte man für Kälber in 


Düſſeldorf 108,2, in Eſſen 110 Pf. pro Kilo. |. 


Der Fleiſchgroßhandel nahm in Düſſeldorf eine 
Preiserhöhung pro Kilo von 41,8, in Eſſen 
aber von 70 Pf. vor und die Verteuerung zum 
Kleinhandelspreis belief ſich in Düſſeldorf auf 
80, in Eſſen aber nur auf 22 Pf. Daß die 
Preisaufſchläge der Inſtanzen zwiſchen dem 
Vieherzeuger und dem Fleiſchverzehrer weniger 
verſchieden und weniger willkürlich, zum min⸗ 
deſten in Städten mit gleichartigen Verhält⸗ 
niſſen, vorgenommen werden möchten, iſt ein 
berechtigter Wunſch aller mit ihrem Geldbeutel 
Beteiligten. 


Auch beim Hammelfleiſch war die 
Preisentwicklung in den einzelnen Berichts⸗ 


orten ſehr verſchieden. 35 Orte haben Steige⸗ L 


rungen erfahren, in 3 Orten ermäßigten ſich 
die Preiſe und in 10 Orten blieben ſie dieſel⸗ 
ben wie im Vorjahr. In Potsdam betrug der 
Aufſchlag 30, in Koblenz der Abſchlag 15 Pf. 
Der höchſte Geſamtdurchſchnittspreis war in 
Potsdam mit 222, der niedrigſte in Emden mit 
138 Pf. Von der preisſteigernden Tendenz hat 
ſich endlich auch das Schweinefleiſch nicht 
ausgeſchloſſen. Immerhin ließen, während in 
46 Städten Preisaufſchläge eingetreten ſind, 
in drei Orten die Preiſe etwas nach. Den 
größten Aufſchlag hatte Graudenz mit 37 Pf. 


jährigen Kleinen, die eines Tages, niemand 
wußte woher, auf Dombrowo erſchienen war, 
geſtattet, ſich von einem Teil der Abfälle, die 
den Hunden vorgeworfen wurden, zu nähren 
und auf der Küchenbank zu ſchlafen und ſie 
ſchon ſehr frühzeitig zur Arbeit herangezogen. 

Nun ruhte Eve bereits neun Jahre lang 
von allem Erdenleid aus; abſeits von allen 
anderen und von aller Welt vergeſſen. 

Nur Martha gedachte zuweilen ihrer, wenn 
ſie den Friedhof beſuchte und ſich, wie ſie es 
gerne tat, auf dem halbverſunkenen Grabhügel 
niederließ. 

Auch heute kam ihr das alles wieder in den 
Sinn. Sie erhob ſich, und ihr Blick ſchweifte 
über die niedrige Tannenhecke hinweg, lang⸗ 
ſam in die Runde und blieb endlich auf dem 
Dombrowoer Walde haften. 


Sie lächelte und legte einen Augenblick 
leicht die gefalteten Hände auf die Bruſt, dann 
drückte ſie die hölzerne Pforte hinter ſich ins 
Schloß und ſchritt den Weg entlang, der zu der 
Stelle führte, an der ſie „ihn“ zum erſtenmal 
geſehen hatte. — 

Sie wußte, er konnte noch nicht da ſein, 
und war dennoch enttäuſcht, ihn nicht zu 
finden. 

Da die zum Stelldichein verabredete Zeit 
noch fern war, ſo beſchloß Martha, um ſich die 
Stunden zu verkürzen, noch eine Weile im 
Walde umherzuſchweifen. 

Sie erhob ſich von dem Baumſtamm, auf 
dem ſie geſeſſen hatte, und ging, kehrte jedoch 
nach Ablauf weniger Minuten ſchon wieder 
zurück, aus Furcht, den Erwarteten zu ver⸗ 
fehlen. 


Um fie herum zwitſcherte, ſummte und 


Thorn, Mittwoch den 24. Juli 1012. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


30. Jahrg. 


ST 


pro Kilogramm zu verzeichnen, den größten 
Rückgang Frankfurt a. M. mit 7 Pf. Der 
höchſte Geſamtdurchſchnittspreis war in Hanau 
mit 191, der niedrigſte in Memel mit 177 Pf. 
Der Preisweg vom Viehzüchter zum Fleiſch⸗ 
verbraucher iſt auch beim unentbehrlichen 
Borſtentier mit viel Eigenſinn und wenig 
Regel gepflaſtert. Dortmund und Köln zahl⸗ 
ten für Schweine übereinſtimmend 142,8; aber 
während Schweinefleiſch im Kleinhandel zu 
Dortmund durchſchnittlich 154 Pf. pro Kilo 
koſtete, hatte man in Köln 189 Pf. dafür zu 
zahlen. In Eſſen war der Schweinepreis etwas 
höher als in Köln, und doch ſtand in Eſſen das 
Schweinefleiſch erheblich billiger. In Magde⸗ 
burg verhielt ſich der Schweinepreis zum 
Schweinefleiſchpreis des Großhandels ſowie 
des Kleinhandels wie 142,4:140:168, in Köln 
dagegen wie 142,8:152:189. Solche Verſchie⸗ 
denheiten, die ſich in den letzten Jahren immer 
weiter verſchärft haben, müſſen im Fleiſchver⸗ 
braucher das beunruhigende Gefühl wachrufen, 
daß bei der Preisfeſtſetzung für Fleiſch im Ge⸗ 
genſatz zu jeder anderen Ware in den größeren 
Städten beſtimmte Grundſätze überhaupt nicht 
mehr gelten. Natürlich kann nicht von oben 
herab ſchematiſch geregelt werden, wieviel ſich 
das Fleiſch bei den einzelnen Zwiſchenhandels⸗ 
inſtanzen verteuern darf. Aber ebenſo unbe⸗ 
denklich darf ausgeſprochen werden, daß die 
Spannung zwiſchen Vieh⸗ und Fleiſchpreiſen 
vielfach willkürlich bemeſſen und unnötig er⸗ 
weitert wird. — . 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Erkundungsfahrt in die Dardanellen. 

„Giornale d Italia“ hebt den moraliſchen 
und politiſchen Wert der Fahrt in die Dardanellen 
hervor und fragt, was die Al in der militäriſchen 
Organiſation der jungen Türkei vorſtellt, wenn ſie, 
nachdem ſie ſich ſeit Beginn des Krieges in einem 
abgeſchloſſenen Meere eingeſchloſſen hat unter dem 
Vorwande, es mit der italieniſchen Flotte nicht auf⸗ 
nehmen zu können, es jetzt, während ſie wohl ge⸗ 
ſchützt war, nicht gewagt hat, ſich zu rühren, die fünf 
italieniſchen Torpedoboote anzugreifen und unter 
dem Schutz des e der Dardanellen zu verlaſſen. 
Wenn die italieniſche Marine einen glänzenden 
moraliſchen Sieg errungen hat, jo hat die türkische 
Marine eine um ſo ſchlimmere Niederlage erlitten. 
So vermeidet die Türkei jede Berührung mit dem 
Gegner, mögen die Bedingungen auch noch ſo günſtig 
ſein, während fie in allzutörichtem Stolze ſich weı- 
gert, Frieden zu ſchließen, und den Krieg in die 
änge ziehen will, ohne ihn doch führen zu können 
oder zu wollen. Aber außer dem moraliſchen Wert 
hat die Fahrt noch einen politiſchen und milita- 
riſchen Wert erſten Ranges, ſelbſt wenn die Wir⸗ 
kungen, auf welche ſie abzielte, infolge unvorher⸗ 
geſehener Gründe nicht erreicht wurden. In der Tar 
hielt man es bisher, wenn nicht für unmöglich, ſo 
doch wenigſtens für ſehr gefährlich, die Dardanellen 
zu forzieren; jetzt haben es die italieniſchen Tor⸗ 
pedoboote unter dem feindlichen Feuer ohne Schaden 
vollbracht. — In einer Betrachtung des Zwiſchen⸗ 
falls in den Dardanellen zählt die „Tribuna“ die 
Verteidigungsmittel auf, welche die Meerenge be⸗ 
itzt. Bedroht von achthundert Kanonen führt. die 
orpedoboote ihre glänzende Aktion ausgeführt, Die 
Helden, die dem Tode durch ein Wunder entgangen 


wisperte es; auch drang dann und wann die 
Stimme eines der Gutshirten zu ihr herüber, 
der in der Nähe die Schafe weidete. 

Sie ſtützte die Ellbogen auf die Knie, legte 
die Stirn in die Hände und verſank in 
Sinnen. 

Die Stunden ſchlichen träge dahin. In den 
Bäumen und im Graſe wurde es ſtill; die 
Herden zogen heimwärts, die Sonne ſank. 

Martha hatte ſich lange erhoben. Hoch auf⸗ 
gerichtet, ſpähte ſie in fieberhafter Unruhe den 
Waldweg hinab. Sie war ſehr bleich und 
trotz des warmen Juniabends fröſtelte es ſie. 

„Er iſt nicht gekommen,“ war alles, was ſie 
denken konnte. 

Nun war auch das letzte Abendrot erloſchen. 
Die Nacht war hell. Am lichtblauen Himmel 
blinkten matt die Sterne. 

„Er iſt nicht gekommen.“ 

Martha ſchloß die Augen. 


Ein ſchmerz⸗ 


liches Stöhnen entrang ſich ihrer Bruſt. Unter 


ihren geſenkten Lidern quollen Tränen hervor. 

Da drangen dumpfe Hufſchläge an ihr Ohr, 
und wenige Augenblicke ſpäter ſaß der Erwar⸗ 
tete neben ihr auf dem Baumſtamm. 

Vollkommen erſchöpft, litt ſie es, daß er den 
Arm um fie legte und ihr Haupt an ſeiner 
Schulter bettete. Als er ihr ſacht die letzte 
Träne von der Wange küßte, lächelte ſie glück⸗ 
ſelig. . 

„Armes Kind,“ flüſterte er. „Iſt es denn 
wirklich möglich, daß du ſo lange geduldig auf 
mich gewartet haſt?“ 

„Nicht geduldig, nein, voller Ungeduld, 
voller Sehnſucht harre ich dein,“ wollte ſie 
ſagen, doch brachte ſie kein Wort über die 
Lippen. 


ſeien, wüßten vielleicht nicht, daß ſie eins der 
ſchönſten Blätter in der Geſchichte der Seekriege ge⸗ 
ſchrieben hätten. 

Der König hat dem Vizeadmiral Viale fol⸗ 
gende Depeſche geſandt: Sn bitte Sie, dem 
Schiffskapitän Millo und den Mannſchaften meine 
Bewunderung für ihre glänzende Haltung auszu⸗ 
ſprechen. 

Ein neuer Sieg bei Meſurata. a 

Die „Agenzia Stefani“ meldet vom 20. Juli. 
Die Meldungen der letzten Tage beſtätigen, daß 
feindliche Gruppen aus der Gegend von Gheran 
ſieben Kilometer weſtlich von Meſurata bis in die 
Daſe von Meſurata vorgedrungen waren, Vieh weg⸗ 
getrieben und Gewalttaten jeder Art gegen die Ein⸗ 
wahner verübt hatten. Das italieniſche Kommando 
beſchloß daraufhin eine energiſche Aktion, die heute 
früh unter dem Befehl des General Fara aus⸗ 
geführt wurde. Der Feind wurde aus der 2 her⸗ 
ausgeworfen. Zwiſchen der Oaſe von Mejurata und 
der Oaſe von Gheran befindet ſich eine öde, geit drei 
Kilometer breite Zone, Die italieniſchen Truppen 
durchliefen trotz der Hitze den Weg und griffen den 
faſt 1500 Mann ſtarken Feind in ſeiner Haupt⸗ 
ſtellung an, wobei ſie ihm ſehr nahe kamen. Nach 
vierſtündigem erbitterten Kampfe wurde der Feind 
geſchlagen und genötigt, ſeine Stellungen zu ver⸗ 
laſſen. Die italieniſchen Truppen kehrten in voll⸗ 
kommener Ordnung nach Meſurata zurück. Die feind⸗ 
lichen Verluſte waren ſehr groß, die Italiener 
hatten 19 Tote, darunter neun Askaris, und 87 
Verwundete, darunter 12 Askaris. £ 

Nach den erſten italieniſchen Berichten haben die 
Türken in der Schlacht von Maſurata mehr als 
dreihundert Tote verloren. Sie wurden genötigr, 
alle ihre Streitkräfte, auch die bei den Lebens⸗ 
mitteln an den Brunnen aufgeſtellten Wachen, zur 
Hilfe heranzuziehen. 24 Gefangene, die Italien be⸗ 
freundeten Kabylenſtämmen angehören, benutzten 
dieſe Gelegenheit, zu entfliehen. 

Die italieniſchen Blätter beſprechen den 
Kampf bei Meſurata und betonen ſeine Bedeutung. 
„La Vita“ erklärt, es handele ſich nicht nur um 
einen militäriſchen, ſondern auch um einen polt- 
tiſchen Erfolg, weil es den italieniſchen Truppen ge⸗ 
lungen ſei, den Einwohnern von Meſurata ein 
ſolches Vertrauen einzuflößen, daß ſie ſich veranlaßt 
geſehen hätten, den General Camerana um Unter: 
ſtützung gegen die Türken der Oaſe zu bitten. 

Weitere Kämpfe. 

Aus Derna meldet die Agenzia Stefani: 
Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr unternahmen die 
Türken von gedeckter Stellung aus mit einigen 
Geſchützen einen Artillerieangriff gegen das 
kleine Fort Lombardia. Die italieniſche Artillerie 
erwiderte das Feuer und brachte durch zahlreiche 
Treffer den Feind zum Schweigen. 

Die Agenzia Stefani meldet unter dem 21. Juli: 
General Briccola telegraphiert aus Benghaſi 
von geſtern: Zwei Feldbatterien und eine Batterie 
des 149. Regiments verließen die Verſchanzungen 
und bombardierten ein feindliches Lager von 50 
Zelten, das ſeit einigen Tagen 15 Kilometer von der 
Stadt entſtanden war. Das Lager wurde überraſcht 
und ſchwer beſchädigt. Die italieniſchen Geſchütze 
trafen zahlreiche Gruppen von Beduinen, die ſich zer⸗ 
ſtreuten und ins Gebirge flüchteten. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion hat zum Neubau der hieſigen 
ſtädtiſchen Turnhalle eine Beihilfe von 3000 Mark 
bewilligt. — Seit der Überſchwemmung im Jahre 
1888 zeigt die Drewenz, deren Mittellinie die 
preußiſch⸗ruſſiſche Grenze bildet, immer mehr die 
Neigung, ihr Bett nach Preußen hin zu verſchieben. 
Vom preußiſchen Ufer wird fort und fort Land ab⸗ 
geſpült, während ſich an der ruſſiſchen Seite ſolches 


„Ich glaubte beſtimmt, du wäreſt längſt 
heimgegangen,“ fuhr er, immer im Flüſterton 
ſprechend, fort, „denn ich habe mich ja um 
Stunden verſpätet. Aber ich konnte mich beim 
beſten Willen nicht früher frei machen und 
muß auch gleich wieder fort.“ i 

Sie hob den Blick und ſah ihn erſchrocken 
bittend an. 

„Nun ja, ich will ja gerne bleiben, ſolange 
es mir irgend möglich iſt,“ beruhigte er ſie. 
„Aber wie kommt es eigentlich, daß du nicht 
an dem Waldfeſt teilgenommen haſt, zu dem 
die deinen gefahren ſind?“ fügte er fragend 
hinzu. 

„Was wiſſen Sie von dem Feſt?“ fragte ſie 
überraſcht. 

Er geriet leicht in Verwirrung, allein ihr 
entging das. 

„Ich — ich hörte ganz zufällig in K. da⸗ 
von“, antwortete er ſchnell gefaßt. 

„Ah ſo!“ Sie lächelte flüchtig. „Doch Sie 
wünſchen zu erfahren, weshalb ich den Ausflug 
nicht mitgemacht habe. Nun denn — weil ich 
lieber mit Ihnen zuſammen ſein wollte, viel, 
viel lieber,“ ſagte ſie haſtig und leiſe. 

„So liebſt du mich alſo?“ 

„Wie nichts ſonſt auf dieſer Welt.“ Und 
plötzlich ſeinen Hals mit beiden Armen um⸗ 
ſchlingend, wobei ihr blaſſes Geſicht ſich rötete, 


begann fie ihm, all ihren Stolz vergeſſend, in 
fliegender Haſt zu ſchildern, wie elend und 


liebeleer bisher ihr Leben geweſen war. 
Er hörte nur zerſtreut zu. And während 
ſie ihn ihren Retter, ihr Glück, ihr alles 


nannte, dachte er: „Wie gut, daß ſie auf das 


Feſt verzichtet hat. Sie hätte mich dort als 
Lydias Bräutigam kennen gelernt und das 


» 


anſetzt. Nunmehr ſind Schritte zur Befeſtigung des 
preußiſchen Afers getan. — Der Guts beſitzer Hage⸗ 
nau in Skenck hat ſeine erſt vor Jahresfriſt er⸗ 
worbene, 360 Morgen große Beſitzung für 212 000 
Mark an den Rentner Max Schwarzrock aus Brom⸗ 
berg verkauft. 3 

e Briejen, 22. Juli. (Von der Sanitätskolonne. 
Raiffeiſenverein Schönbrod.) Die geſtrige Probe⸗ 
Alarmierung der hieſigen Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz hatte ein durchaus befriedigendes Er⸗ 
gebnis. Die übung wurde auf dem Hauptbahnhof 
abgehalten. — In den Vorſtand des Raiffeiſen⸗ 
vereins Schönbrod iſt Gaſtwirt Zechert anſtelle des 
ausgeſchiedenen Anſtedlers Heinrich eingetreten. 

tr Pfeilsdorf, 22. Juli. (Einen Anterhaltungs⸗ 
abend zum beiten der Flugzeugſpende] veranſtaltete 
geſtern die evangeliſche Schule. Lehrer Fengler 
hielt eine Anſprache, in welcher er auf die Bedeu⸗ 
tung des Flugweſens für das Heer hinwies und 
zu zahlreicher Beteiligung an der nationalen Flug⸗ 
zeugſpende aufforderte. Nach einem einleitenden 
Geſangsvortrage des Schülerchors hielt Lehrer 
Wunderlich einen ausführlichen Vortrag über die 


Schirpitz und 
beſſer erſchloſſen werden. 


ihilfen zu gewähren. 


Summe zur 


mit ihren 1 
Hier wurden im 


Abwechſelung. 


— 


orgte für angenehme 


noch einige Stunden beiſammen. 
folgte die Rückfahrt nach Thorn. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. Juli. 1906 7 Ferdinand 
von Saar in Wien, Lyriker und Novelliſt. 
Sanitätsrat Steudel in Stuttgart, der Adoptivſohn Uh⸗ 
lands. 1897 * Erzherzog Albrecht von Oſterreich, 


Luftſchiffahrt, in welchem er an der Hand von Sohn des Erzherzo 1 d 7 5 f 
! . 5 5 gs Friedrich. 1866 Gefecht bei 

80 farbigen Lichtbildern die Entwickelung des Flug⸗ 0 N * Eri 
ente von ſeinen erſten Anfängen an bis zu Tauberbiſchofsheim. 1860 * Charloite, Erbprinzeß von 


Sachſen⸗Meiningen, Schweſler des deutſchen Kaiſers 
1817 * Adolf, Großherzog von Luxemburg. 
der Spanier über die Franzoſen bei Vahlen. 


unseren „Zeppelins“ und den neueſten Flugzeugen 
ſchilderte und die wichtigſten Typen der QJuftſchiffe 
und Flugzeuge im Lichtbilde vorführte und er⸗ 
läuterte. Pfarrer Benicken⸗Villiſaß hatte dazu 
liebenswürdigſt die Zubehörteile zum Projektions⸗ 
apparat zur Verfügung geſtellt. Nach einem 
zweiten mehrſtimmigen Geſangsvortrage der Schüler 
führte Lehrer Fengler mit größeren Kindern und 
ehemaligen Schülerinnen ein Huldigungsſpiel für 
Zeppelin: „Im Reich der Lüfte“ vor. Alle Dar⸗ 
bietungen wurden recht beifällig aufgenommen. 
Der Beſuch war ſehr gut und die Einnahme erfreu⸗ 
lich hoch. Der Beſtimmung gemäß konnte der Rein⸗ 
ertrag von 41 Mark als Beitrag zur Flugzeug⸗ 
ſpende an die Sammelſtelle der Thorner „Presse“ 
abgeführt werden. : 

rr Culm, 21. Juli. (Turn⸗ und Spielfeſt.) Das 
vom Kreisausſchuß für Jugendpflege zu Culm 


„Der Poſtillon von Lonjumeau“. 1803 * Alexander 
franzöſiſcher Schriftfteller. 1783 * Simon Bolivar zu 
Caracas, der Befreier Südamerikas vom ſpaniſchen 
Joch. 1698 Begründung des Halleſchen Waiſenhauſes 
durch Francke. 1568 Selbſtmord Don Carlos, Sohn 
Philipps II. von Spanien, im Gefängnis. 


Thron, 23. Juli 1912. 
— (Sänger⸗Sonderzug nach Nürn⸗ 
berg.) Fahrpreiſe und Fahrzeiten des am 26. Juli 
von Inſterburg nach Nürnberg abzulaſſenden Gefell⸗ 
ſchaftsſonderzuges. Die Fahrpreiſe nach Nürnberg ſtellen 
ſich nach vorläufiger Berechnung a 
I. k. 


e Bone der „nugendpflege unter 15 Bei⸗ III. Mk. 
je des Turn⸗ und Jugendvereins und einer n x ; 

Spielabteilung der Volksſchule zu Culm in u ee PEN herr 9970 an 
Niederausmap veranitaltete Turn⸗ und Spiel⸗ „ Königsberg (Pr.) Hpibhf.. 29,60 20.30 
feſt nahm einen äußerſt günſtigen Verlauf. Außer Brauns berg. . 28,10 19,20 
den Bewohnern der Tulmer Stadtniederung betei⸗ 2 Elbing ä 26,70 18.30 
ligten ſich auch die Spitzen von Culm. Vorgeführt 2 Marienburg 26,00 17.80 
wurden: Freiübungen, Stabhochſprung und Übun⸗ Dion 950 17,50 
en am Reck, Barren und Pferd. Während des 1 Laskowitz (Meflpr.) . 23.50 16,00 
Turnens zeigten der Jugendverein und die Schüler „ Bromberg 22.40 15.20 
ihre Spielkunſt im ae Tambourin⸗ und „ Hohenſalga . 20.80 14.40 
Torballſpiel. Zum Schluß fand ein Fauſtball⸗ x Gneſen . 19.40 13,50 
wettſpiel zwiſchen dem Turn⸗ und Jugendverein RT „ 26 


4 1820 12,60 
Die Fahrkarten haben für die Rückfahrt keine Giltigkeit, 
da die Fahrpreiſe fo niedrig geſtellt ſiud, daß die Hin⸗ 


ten ſowie die Forſtbezirke Schulitz, Wodek, 
Be Argenau follen dadurch dem Verkehr 
Es wurde der Beſchluß 
efaßt, Provinz, Kreis und Forſtfiskus zu bitten, 
80 Auch die unintereſſierten 
Gemeinden wollen entsprechende Zuſchüſſe gewähren. 
Die Stadt Argenau will ebenfalls eine weſentliche 
erfügung ſtellen. — Die Anterzahl⸗ 
meiſter aus Thorn machten am geſtrigen Sonntag 
einen Ausflug nach Waldow. 
alde eine Reihe Spiele ver⸗ 
anſtaltet. Ein Preisſchießen mit reizenden Prämien 
Der Tanz 
hielt darauf die Teilnehmer im Deckertſchen Saale 
Am 11 Uhr er 


1903 7 


1808 Sieg 
1803 * 
Charles Adolphe Adam zu Paris, Komponiſt der Oper 


Dumas, der Altere, zu Villers⸗Colterets, berühmter 


beſitzer Mehrlein, Gaſtwirteverein, landwirtſchaftlichen 
Vereine Culm und Schwetz (auf Anregung des Herrn 
C. Büchner), Direktor Leicht, Juſtizrat Koch⸗Schlochau 
und Obuch, Scherwitz⸗Königsberg, Bienenzuchtvereine 
Marienwerder, Pnlewitten, Klein Albrechtau, Elbing, 
landwirtſchaftlicher Verein Dragaß, Schrlftſteller Fiſcher. 
Aus der Stiftung der reichen Ehrenpreiſe kann man das 
rege Intereſſe erkennen, welches in Stadt und Land 
der Ausſtellung entgegengebracht wird. Das Programm 
für Ausſtellung und Tagung iſt nunmehr aufgeſtellt. 
Am Sonnabend, den 27. d. Mis., wird fie um 9 Uhr 
für das Publikum geöffnet. Die feierliche Eröffnung in 
Gegenwart des Vertreters der Regierung und Be⸗ 
Daran ſchließt ſich 
ein Rundgang und ein gemeinſames Eſſen im Schützen⸗ 


hörden findet um 11½ Uhr ſtatt. 


haus. Um 3 Uhr beginnt die Imkerverſammlung, in 


welcher Redakteur Klatt⸗Tralau über „Königinnenzucht“ 
ſprechen und Seminarlehrer Zieſemer⸗Marienburg einen 
Überblick über die Ausſtellung geben wird. Am Sonn⸗ 
tag find vormittags Beſichtigungen der Sehenswürdig⸗ 


keiten (Muſeum, Reutermuſeum und Courbièremuſeum). 
Auf Anordnung der Kommandantur wird das Mittags⸗ 
fi zert vor dem Schützenhauſe veranſtallet. 
ſpricht Förſter Knack⸗Sdroien über den Volksſtock und 
Haupllehrer Lonk⸗Neudorf zeigt in einer Anzahl von 
Bildern die Gewinnung des Honigs. An beiden Tagen 
beginnt um 4 Uhr das Konzert der Militärkapelle. Die 


Verloſung findet am Montag um 9 Uhr im Schützen⸗ 
Silber⸗, Kunſtgegenſtände und Honig kön⸗ 


hauſe ſtatt. 
nen gewonnen werden. Da die Ausſtellung viel von 
Landwirten beſucht werden dürfte, werden in einer be⸗ 
ſonderen Gruppe von der Firma Artur Lemke auch 
landwirtſchaftliche Maſchinen gezeigt. Beſonders ver⸗ 
ſchiedene Bienenzuchtvereine haben beſchloſſen, mit allen 
Mitgliedern die Ausſtellung zu beſuchen. 


— ... ———————————————— 


Erntezeit. 
Die Ernte iſt für den Landmann der wirtſchaft⸗ 


liche Höhepunkt des Jahres. Alles dreht ſich um die 


Frage: wie wird die Ernte ausfallen? Da gibts 
viele Sorgen. Auch der redlichſte Fleiß kann ja gar⸗ 
nichts ausrichten, wenns ewig mit der Witterung 
hapert. Dann das Unkraut! Diſtel, Rade, 


Nicht zuletzt die berüchtigte 


die vielleicht von weither verſchriebenen Ernteleute 
aus; oder es gibt aus irgend einem geringen 
Grunde Krach, und der eine oder der andere läuft 
wieder fort. Doch dieſe peſſimiſtiſchen Gedanken fin⸗ 
den ihre Ergänzung. Es gibt immer noch Guts⸗ 
herrſchaften, die ſich auf ihr Geſinde verlaſſen kön⸗ 
nen, und ein wackeres Gottvertrauen weiß auch die 
Erntegaben in einer höheren Hut. 

Die Ernte naht, die Sichel klingt, 

Die Garbe rauſcht, gen Himmel dringt 

Der Freude lauter Preis und 

Des Herzens ſtiller Preis und Dank. 


Um 3 Uhr 


Mohn, 
Treſpe, Quecke uſw., das ſät ſich ſo von ſelber mit. 
eutenot. Die Ernte⸗ 
arbeit drängt und drängt, und auf einmal bleiben 


Die Durchſtechereien beim Thorner 
Mlanenregiment vor der Ferien⸗ 


ſtrafkammer. 


Vor der Strafkammer des Thorner Landgerichts 
kamen heute die umfangreichen Haferdiebſtähle 
beim Alanen⸗Regiment zur Aburteilung. Den 
Vorſitz führte Herr Landrichter Hohberg: als Bei⸗ 
ſitzer fungierten die Herren Landrichter Kolbach, 
Cohn, Edmann und Dr. Mielke. Die Anklage ver⸗ 
trat Herr Staatsanwalt Wellmann. Da die beiden 
Anklagebänke für die 9 Angeklagten Blazeſewicz 
und Genoſſen nicht ausreichten, jo nahmen ſie teil⸗ 
weiſe auf Stühlen Platz. Der Andrang des Publi⸗ 
kums iſt ſo groß, daß der Einlaß nur gegen Karte 
geſtattet wurde. 

Die Anklage hat eine intereſſante Vorgeſchichte. 
Im Juni 1911 ging bei dem Ulanen⸗Regiment 
Nr. 4 ein anonymes Schreiben ein, in dem mit⸗ 
geteilt wurde, daß von Mannſchaften des Regi⸗ 
ments Hafer an den Fouragehändler Blazejewicz 
verkauft wurde. Die ſofort eingeleitete kriegs⸗ 
gerichtliche Unterſuchung ergab, daß datſächlich 
Hafer, der dem Regiment durch das Proviantamt 
zu liefern war, in größeren Mengen durch die 
Krümperkutſcher entwendet und verkauft wurde. 
Als Abnehmer kamen insbeſondere die 5 5 
ſchuldigten Blazejewicz und Migge inbetracht. Es 
erſchien die Annahme gerechtfertigt, daß die Ange⸗ 
chuldigten bereits ſeit längerer Zeit in größerem 

mfange Durchſtechereien mit den Mannſchaften 
des Ulanen⸗Regiments getrieben haben. Die Unter: 
ſuchung des Kriegsgerichts führte dann zur Ver⸗ 
urteilung der Alanen Koſſin und Goldau. obwohl 
ſie die Diebſtähle leugneten. Die ganze Angelegen⸗ 
heit wäre damit wohl ziemlich zuende geweſen, 
zumal infolge des anonymen Schreibens die Dieb⸗ 
ſtähle natürlicherweiſe aufhörten; wenn nicht 
Koſſin sogen das kriegsgerichtliche Urteil. das auf 
mehrere Wochen ſtrengen Arreſt lautete. Berufung 
eingelegt hätte. Vor dem Oberkriegsgericht wurde 
nun der frühere Mitangeklagte Goldau als Zeuge 
vernommen, der unter dem Eideszwange der Wahr⸗ 
DR die Ehre gab, obwohl er ſich ſelbſt ſehr ſchwer 
elaſtete. Die Folge ſeiner Enthüllungen waren 
die Maſſenverhaftungen im November vorigen 
Jahres, die noch in guter Erinnerung ſind. Gegen 
den größten Teil der Angeſchuldigten mußte im 
Verlaufe der Anterſuchung das Verfahren einge⸗ 
ſtellt werden. Bei neun derſelben hat ſich jedoch 
das belaſtende Material derartig gehäuft, daß Ans 
klage Be iſt. Und zwar lautet fie gegen den 
er ändler Alexander Blazejewicz auf 
gewerbsmäßige Hehlerei, bei dem Proviantamts⸗ 
arbeiter Johann Szymankiewicz auf fort⸗ 
geſetzte Hehlerei und Beihilfe, bei dem Geſchäfts⸗ 
führer Artur Mig 8 e auf gewerbsmäßige Hehlerei 
bei den Droſchlenkutſchern Alois und Joſef 


rates 


zu. „Du haſt dir eine feine Suppe eingebrockt! 
Mama iſt ſehr böſe. Sie hat beinahe die ganze 
Zeit über auf dich geſcholten.“ 

Martha erhob ſich und löſte ſchweigend die 
Kleider. 


machen kann,“ berichtete Elſe wichtig. 

„Ja, Kleine, über deinem Haupte ſchwebt 
eine dräuende Wolke, die übervoll zu platzen 
droht. Hüte dich!“ deklamierte Melanie. 

„Du ziehſt aber auch alles ins Lächerliche,“ 


tiefer in den Wald hinein. 
Eine halbe Stunde ſpäter ritt er in ſchar⸗ 
fem Galopp nach dem Kronswalde hinüber, den 
er vorhin heimlich verlaſſen hatte. Er erreichte 
ihn bald und miſchte ſich fröhlich unter die 


. 0 0 fahrt nebſt Rückfahrt mit den gewöhnlichen Zügen und Malkowski auf Hehlerei in je 2 Fällen, bes» 
oe ee op flene Und Die grcge Preiſen ungefähr dem Zabıpreile der Ferienſonderzüge Dieſe religiöſe Sprache verſteht der Bauer von gleichen bei dem Droſchkenkutſcher Franz Ko⸗ 
fähigen Jugend für das Land hervor: fern x 1 mit Geltung der Karten für die Rückfahrt gleichkommt. Grund aus. Von den Siebenbürger Sachſen wird wa ski, bei dem Arbeiter Franz Mals 
er auf die Arſachen der Landflucht der Ju endlichen Der Fahrplan iſt folgender: erzählt, daß fie am erſten Mähtage in Sonntags⸗kowski auf Beihilfe zur Hehlerei in 2 Fällen, 
und die damit zuſammenhängende tr ei 1 Inſterburg ab 8.05 Vorm. kleidern aufs Feld ziehen; und wenn die erſte Garbe bei dem Proviantamtsarbeiter Anton Le wan⸗ 
gab die Mittel an, wie die Schulentlaffenen auf Taplau an 8.50 „ 8.51 gebunden 10 vereint man ſich zu einem Gottes⸗dowski auf fortgeſetzten Diebſtahl und bei dem 
dem Lande gefeſſelt werden können. Das Kaiſer Königsberg „ 9.36 „ 9.48 dienſte. In mancher Gegend wird der erſte Senſen⸗ Proviantamtsaufſeher Auguſt Beneke auf 
och, mit dem er ſchloß, wurde begeiftert auf 8 Braunsberg 10.55 10.59 hieb mit einem frommen „Walt's Gott!“ begleitet. Diebſtahl in 1 Falle. 
nommen. ; . Eibing 11.54 11.56 Auch das Verschen, mit dem der hinzukommende Es beginnt zuerſt die Vernehmung des Ange⸗ 
12 Schwetz, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Die hie⸗ Marienburg „ 12.26 „ 12.28 Herr „angebunden“ wird, pflegt einen 7 auf klagten Alois Malkowski. Er aibt an, ge⸗ 
ſige Maler⸗ und laſer⸗Zwangsinnung wählte den Dieſchau 129 „ 325 Nachm. den göttlichen Segen zu enthalten. Und nun die legentlich einmal mit dem Krümperkutſcher Keſſin 
alermeiſter Roſenbaum zum Obermeiſter und den em Bi „ 2.0 ſchwete, heiße. Schnitterarbeit. Erſt Korn und zuſammengekommen zu fein, der ihm jagte, er habe 
Claſermeiſter Wurm zum Stellvertreter. — In Bromberg „ 3.44 „ 3.54 eizen, dann Gerſte und Hafer. Die Mähmaſchinen Hafer zu verkaufen und auch die Berechtigung dazu. 
Grutſchno fand geſtern das Schützenfeſt ſtatt: Kauf Hohenſalza „ 4.49 „ 453 find noch etwas vor. Alſo in langen Reihen jenes Es wurde verabredet, daß Koſſin an einem beſtimm⸗ 
mann Papke errang die Königswürde. Kaufmann Gneſen „ 5.51 „ 5.56 raſchelnde Hin und Her der Sichel, wo die Halme ten Tage durch die Deppmerfizahe fahren und Dort 
Guftan Scheidler wurde erſter und Fleiſchbeſchauer Poſen „ 6.47 „ 1.02 Abends leiſe fallen; ab und zu ein i eintöniger Be⸗ von dem Vater dieſes Angeklagten, dem Arbeiter 
Krüger zweiter Ritter. — Bei e iſt ein Eiſen⸗ Opalenitza „ 7.40 7.41 gleitgeſang, z. B.: Falle, falle, goldne Ahre!“ Die Franz Malkowsti, erwartet werden ſolle. Zur ver⸗ 
lager und auf dem Gute Schiroslaweck ein Bentſchen 8.14 „ 8.19 Hitze, auch die ärgſte, muß mit Geduld ertragen einbarten Zeit erſchien auch Koſſin mit feinem mit 
veiches Kalklager entdeckt worden. — Herr Adolf Guben „ 9.51 „ 9.56 werden Die Männer ſuchen ſich durch rieſenkrempige Hafer beladenen Wagen und warf, als er des alten 
Aae katowo, der älteſte Lehrer des Kreis⸗ Cottbus „ 10.36 „ 10.50 Strohhüte, die Frauen durch feſt über die Stirn ge⸗ Malkowski 1 wurde, zwei Sack zu je 1% 
ſchulinſpektionsbezirks S ; 1. it im 66. Lebens⸗ Leutzſch „ 1.58 „ 2.04 27. Juli] bundene Kopftücher zu ſchützen. Die Herrſchaft kargt Jentnern vom Wagen herab. Der Angeklagte 
jahre geſtorben. — Der Nittergutsbefttzer Niedlich⸗ Weißenſels „ 2.40 „ 2.43 nicht mit Speiſe und Trank. And doch kein Wunder, Alois M. gibt dieſen Fall zu und will feinem Water 
Milewo iſt vom Oberpräſidenten für eine ſech⸗⸗ Saalfeld „ 4.22 „ 4.26 wenn die Leute abends faſt erſchöpft ſind. Aber an⸗ 10 Mark mitgegeben haben. Seine frühere Angabe, 
ährige Dauer zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Probstzella „ 4.56 „ 5.05 Vorm. dererſeits iſt für viele der Erntelohn die verhältnis⸗ er hätte pro Sack nur 4 Mark gezahlt, beſtreitet er. 
Malene ernannt worden Nürnberg 8.10 mäßig größte Einnahme im ganzen Jahre. Nicht Auch will er nichts davon willen, daß ſich derſelbe 
’ „ Graudenz, 21. Juli. (Das am 1. Oftober neu zu Ob ein Speiſewagen eingeſtellt werden wird, iſt noch ſelten verdingt ſich gleich eine volle Familie für die Vorgang nochmals an der Baptiſtenkirche abgeſpielt 
N errichtende Plonier⸗Bataillon) kommt nicht nach Gruppe unſicher. Erntewochen. Allmählich wandert eine Garbe nach habe. Auch der an en e Franz Mal- 
a1 in die Baracken, ſondern wird in hieſige Forts und in — (Weſtpreußiſchebienenwirſchaft⸗ der andern auf den großen Leiterwagen, und endlich kowski gibt die von ihm ge eiltete Beihilfe nur 
83 Bürgerquartler verlegt. liche Provinzialverſammlung in Grau. unter Jubel und Hallo die letzte Fuhre! Alles atmet in einem Falle d gene 8 5 5 1 beiden 
43 r Argenau, 22. Juli. (Wegeverbeſſerung. Aus⸗[denz.) Zahlreiche Anmeldungen liefen noch in letzter auf, und frohe Feſtſtimung bahnt HER, Erntekranz, 1525 Fälle zur La tes früt er Angeklagte Joſef 
. B90 m 21. Juli fand in Bismarckstreu eine Zeit ein. Die Zahl derſelben beträgt nunmehr an 70. Erntebier, Erntefeſt überhaupt! Möge die ſchwere alfomsti offt rüher zugegeben. in der⸗ 
3? vjammlung von Intereſſenten der umliegenden Der Katalog ift ziemlich fertig geſtellt. Verſchiedene Erntezeit einen guten Verlauf nehmen und zu einem ſelben Weiſe an a zweimal je zwei 8 Hafer 
2: Ortſchaften zwecks Beiprehung über die Befefiigung Ehrenpreiſe wurden noch jüngit geſtiftet, jo vom guten Ende kommen! Das können und müſſen auch erhalten 1 91 "19 jedoch, wie 55 ruder, 
RE des in überaus ſchlechtem Zuſtande befindlichen Kammerherrn von Oldenburg⸗Januſchau, Majorats⸗ die Nichtlandwirte wünſchen, denn das Ernteergeb⸗ | jeines 4 a 1511 3 i En zu Au a 
KG Weges Argenau— Wodek ſtatt, zu der etwa 70 Ge⸗ beſitzer von Bieler⸗Lindenau, Kaufmann Kiewe, Stadt- nis beeinflußt mittelbar einen beträchtlichen Teil Heute 1 n ob er 110 Gun aft 10 
. meindevertreter erſchienen waren. Dieſe Ort⸗ rat Falk und Kyſer, Herzfeld und Viktorius, Fabrik. unſeres geſamten wirtſchaftlichen Lebens. p. gelegt habe, aus der Anterſuchungshaft ent⸗ 
ER J EEE TR ARE FAR ein iſcheff 
4 hübſche Idoll wäre zuende geweſen, bevor es ſtatt und an demſelben Tag ſollen Sie von ich mit dir ab, aber gründlich!“ murmelte fie en a unausgeſetzt ee er 
* noch recht begonnen,“ ging es ihm durch den meiner Jüngſten das Jawort erhalten. So vor ſich hin. — ee 54 5 5 Eu 155 hören. 855 
9 Sinn. „Nun aber hoffe ich dem braunlockigen feiern wir gleich zwei Feſte auf einmal. — — Das „Herzchen“, über deſſen Haupt ſich Ma⸗ Fenster 5 110 uch. 1 15 I ehe auf das 3 
3 Täubchen gegenüber mein Inkognito noch eine Das iſt billiger,“ fügte fie in Gedanken hinzu. minkas Zorn zu entladen drohte, ſaß noch am 5 j = 1 a \ S Ben Süße Sur 
* zeitlang, ja vielleicht ſogar immer wahren zu And als Slavianskys Miene ſich auch jetzt noch Fenſter, als Elſe in das Zimmer trat. einen Stuhl. „Waſſil iſt wahrhaf 9 ver⸗ 
Ri können.“ N / nicht aufhellen wollte, fuhr fie, ihren letzten Die neugebackene Braut war ſchlecht ge⸗ ſchoſſen in das Rieſenfräulein. Ihr hättet 
u Er ſah fie an. Wie jung, wie ſchön, wie Trumpf ausſpielend, heuchleriſch fort: Übrigens launt, denn Franz Keller war dem Zeit fern i b 1 wie 8 ee ſich ſoeben 
8 hingebend und liebeglühend ſie war! iſt es Ihnen ja garnicht Ernſt mit dem Zwei⸗ geblieben, und Elſe hatte durch Bormanns er⸗ in der Beſchreibung der Me ieſes Hünen⸗ 
E Seine Augen flammten. Er riß fie unge⸗ fel an Marthas Neigung; denn Sie wiſſen nur fahren, daß er in allernächſter Zeit die Heim⸗ weibes erging. Zoll für Zoll rü te er vor.“ Sie 
7 70 ‚im an ſeine Bruſt und überflutete ihr Geſicht zu gut, daß Sie der Liebling aller Mädchen reiſe antreten werde. Sie überbrachten ihr lachte „Er une ie ſozufagen. 5 
PR mit Küſſen. Dann erhob er ſich und zog fie mit und jungen Frauen find.“ ſeine Abſchiedsgrüße. . „ „ And ich habe unterdeſſen Martha darauf 
* ſich empor. 5 Slaviansky lächelte geſchmeichelt und küßte „Wie konnteſt du heute nur zurückbleiben?“ aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich ihres Streiches 
43 Schweigend ſchritten fie Hand in Hand Maminka die Hand. „In vier Wochen alſo, rief Elſe mit gedämpfter Stimme der Schweſter wegen auf eine Szene mit Mama gefaßt 
55 


verehrte Schwiegermama in spe,“ flüſterte er. 
* * 


Martha war noch auf, als die Ausflügler 
heimkehrten. Sie ſaß am geöffneten Fenſter 
und blickte in dem mondhellen Hof hinab, in 


n 
„ 


1 Fröhli ie K i ige dem drei, vier Hunde die bekannten Gefährte „Du tuſt mir ja furchtbar leid,“ fuhr Elſe bemerkte Elſe verdrießlich. EV 
’ 5 i e c e dee mit freudigem Gekläff begrüßten. fort, allein in dieſem Fall kann ich Mama „Und das kränkt dich? Nun fo will ich ganz 
* landen von Baum zu Baum. Die kleinen Teniſcheffs, die bereits, von nicht ganz unrecht geben. Dein heimliches ernſthaft ſprechen,“ ſagte Melanie und fügte zu 
N „ Slavianskp, der das alles arrangiert hatte, Müdigkeit übermannt, unterwegs geſchlum⸗ Zurückbleiben war wirklich taktlos. Wollteſt Martha gewandt hinzu: „Maminka iſt wü⸗ ’ 
3 25 fand mißmutig neben Maminka. Er war ent⸗ mert hatten, wurden geweckt und murrten und du das Feſt durchaus nicht mitmachen, ſo tend. Läge es in ihrer Macht, fo würde ſie dich 
ie) täuſcht. Martha nicht hier zu ſehen. ſchrien ungeberdig durcheinander. hätteſt du doch wenigſtens um Erlaubnis bitten zweifellos verſchlingen. Du haſt aber auch 


vollſtändig kopflos gehandelt.“ 

„Du irrſt,“ ſagte Martha ruhig. „Ich habe 
mir alles wohl überlegt. 

„Nein, du wußteſt nicht, was du tateſt,“ 
widerſprach Melanie, „denn ſonſt hätteſt du 
das Wagnis nicht unternommen, Maminka ſo 
ſchwer zu reizen. Ich habe mich ja auch zu⸗ 
weilen gegen ihre Beſtimmungen aufgelehnt, 
aber doch immer nur in keichteren Fällen. 
Einem Feſte heimlich fern zu bleiben, auf dem 
der mir von Maminka beſtimmte zukünftige 
Gatte erſcheint, wäre mir wahrhaftig nie in 


den Sinn gekommen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


müſſen, zuhauſe bleiben zu dürfen.“ 

„Die hätte ich nie erhalten und darum bat 
ich erſt garnicht darum,“ erwiderte Martha 
ruhig. 

„Du biſt mir wirklich 
meinte Elſe kopfſchüttelnd. 

Da wurde die Tür geöffnet und Melanie 
ſchlüpfte in das Zimmer. Sie war bereits für 
die Nacht gekleidet und ſah in dem reichbeſetz⸗ 
ten, weißen, loſen Gewand, das ringsum weit 
auf dem Boden auflag, womöglich noch hübſcher 
als ſonſt aus. 

„Es iſt doch erlaubt einzutreten,“ ſagte ſie. 
„Ich mag nämlich no nicht ſchlafen, habe aber 


i „Am Ende iſt ſie gar meinetwegen nicht ge⸗ 
755 kommen,“ ſagte er verletzt. „Wenn das der 
Fall ſein ſollte, ſo bitte ich mir's unumwunden 
zu ſagen, damit ich mich zurückziehen kann; 
denn ich möchte mich weiß Gott nicht lächerlich 
machen.“ 
Frau von RKoſen verſuchte ihn zu versöhnen, 
und zwar tat ſie das mit ſolchem Eifer, daß der 
Schweiß ihr in großen Tropfen auf der Stirn 
perlte. Dieſen „fetten“ Schwiegerſohn wollte 
ſie ſich um keinen Preis entſchlüpfen laſſen. 
„Ich gebe Ihnen die Verſicherung, Martha 
wird ganz beſtimmt die Ihre,“ ſchloß ſie end⸗ 
lich. „In vier Wochen findet Elſes Hochzeit 


Maminka zählte aufgeregt die leeren Fou⸗ 
ragekörbe, den Schlüſſelkorb im Arm, den ſie 
tagsüber auch nicht einen Augenblick beiſeite 
geſtellt hatte. 

Endlich war ſie davon überzeugt, daß nichts 
fehle, und während ſich die anderen abgeſpannt 
zurückzogen, durchforſchte ſie noch jeden Winkel, 
auf der Suche nach einer Ungehörigkeit. 

Daß ſie nichts zu tadeln fand, verdroß ſie. 
Mürriſch erwiderte ſie Fräulein Winters 
Gutenachtgruß und begann ſich zu entkleiden. 
Dabei kam ihr plötzlich wieder Martha in den 
Sinn. 

„Warte nur, mein Herzchen, morgen rechne 


unbegreiflich,“ 


laſſen zu werden. Er habe niemals etwas mit den 
UHanen zu tun gehabt. — Franz Kowalski 
gibt zu auf längeres Zureden von Alanen ſich habe 
verleiten zu laſſen, im Ulanenwäldchen nach Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit von Alanen zweimal Hafer 
gekauft zu haben, das erſtemal zwei Sack, das 
zweitemal einen Sack. Er zahlte pro Sack 4 Mark. 
— Der Angeklagte Auguſt Beneke hatte 
früher zugegeben, mit Hilfe Koſſins zwei Sad Hafer 
zu je 1½ Zentnern zu dem Gaſtwirt Mogilowski 
zur Bezahlung einer Zechſchuld gebracht zu haben. 
In der heutigen Verhandlung will er von den Vor⸗ 
gängen nichts wiſſen. Er gibt die Möglichkeit zu, 
doch müſſe er die Tat in geiſtiger Amnachtung voll⸗ 
bracht haben. Er beantrage, den Oberſtabsarzt 
Dr. Pfeiffer, den Stabsarzt Briski und Medizinal⸗ 
rat Dr. Witting über ſeinen Geiſteszuſtand zu ver⸗ 
nehmen. — Sein Verteidiger, Herr Aſſeſſor Güthe, 
unterſtützt den Antrag, da die Sachverſtändigen be: 
kunden werden, den Angeklagten an delirium tre- 
mens behandelt zu haben. Der Gerichtshof behält 
ſich eine Beſchlußfaſſung über den Antrag bis nach 
Vernehmung des Zeugen Koſſin vor. — Der Ange⸗ 
klagte Lewandowski leugnet hartnäckig, jemals 
Hafer entwendet und den Krümperkutſchern gegeben 
zu haben. Die gelieferten Beträge an Hafer 
ſtimmten allerdings nicht immer mit dem Bons 
den die Krümperkutſcher brachten, überein; doch 
wurde das bei der nächſten Lieferung wieder in 
Ordnung gebracht. Als dem Angeklagten vorge⸗ 
halten wird, er habe ſogar von Koſſin bares Geld 
erhalten, gibt er zu, Koſſin habe ihm etwas Geld 
zur Aufbewahrung gegeben. — Der eisen: 
Szymankiewicz gibt zu, in gutem Glauben 
von Koſſin Hafer gekauft und an Blazejewicz 
weiterverkauft zu haben. Die Angaben vor dem 
Anterſuchungsrichter erklärte er für unrichtig. Da⸗ 
nach hatte er, nachdem er eine zeitlang den Hafer 
ſelber von Koſſin bezogen, dieſen ſpäter veranlaßt, 
ihn direkt zu Blazejewicz zu bringen, da ihm ſelber 
das Hinüberſchaffen zu große Schwierigkeiten mache. 
— Der Angeklagte Blazejewicz it geſtändig, 
von Szymankiewicz ſowohl als auch von Koſſin 
wiederholt Hafer gekauft zu haben. Er zahlte pro 
Sack von 1% Zentner 7 Mark. Zuerſt wurde der 
Hafer in ſein Geſchäft gebracht. ſpäter auf das 
Gehöft des Gaſtwirts Reding, wo er einen Speicher 
gemietet hatte. Der Angeklagte gibt an, daß er 
der Meinung war, Szymankiewicz ſowohl als auch 
Koſſin wären zu dem Verkauf berechtigt geweſen. 
Der Vorſitzer hält ihm vor, daß dann ſein hart⸗ 
näckiges Leugnen in der erſten Zeit boch nicht ver⸗ 
ſtändlich ſei. Der Angeklagte gibt an, daß er 
nur auf die Bitten Koſſins geleugnet habe, der ihn 
angefleht, ihn nicht hineinzulegen. Der Vor⸗ 
85 meint, der Angeklagte hätte keine Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, Koſſin, der ihn ſo beſchwindelt 
hatte, zu ſchonen, und dem Anterſuchungsrichter 
ſolche ärchen aufzutiſchen. — Der Angeklagte 
Migge iſt Geſchäftsführer der Firma ſeines 
Bruders Paul Migge, der im Jahre 1910 das 
Goehrkeſche Fouragegeſchäft kaufte. offenbar in der 
Abſicht, ſeinem Bruder, der früher Landwirt war, 
eine Exiſtenz zu ſchaffen. Der Angeklagte erhält 
1500 Mark Gehalt und iſt anteilig am Reingewinn. 
Der Angeklagte, der völlig unbeſtraft iſt alaubt ſich 
keiner Schuld bewußt zu ſein. Er habe nur ein⸗ 
wandsfreie Geſchäfte gemacht, und zwar nicht nur 
mit Ulanen, ſondern auch mit anderen Truppen⸗ 
teilen, z. B. der Beſpannungsabteilung des Fuß⸗ 
artillerie⸗Kegiments Nr. 11. Er habe hauptſächlich 
Hafer gegen andere Futtermittel, ſowie gegen neue 
Säcke eingetauſcht. In einigen Fällen habe er 
allerdings auch Hafer direkt gekauft, aber zu markt⸗ 
üblichen Preiſen. Er habe angenommen, die 
Alanen waren zum Verkaufe des Hafers berechtigt. 
Er ſelbſt je nicht Soldat geweſen und könne die 
Verhältniſſe nicht beurteilen. Die gezahlten Be⸗ 
träge ſeien gebucht, was er nachweiſen könne. 
Beim Kauf des Geſchäftes habe der frühere In⸗ 
haber erklärt die Alanen wären ſeine beſte Kund⸗ 
ſchaft. Der Angeklagte gibt ferner an. daß er zu 
Durchſtechereien keine Veranlaſſung hatte. Das 
Geſchäft ging außerordentlich gut; der 1 5 be⸗ 
trug 150 000 Mark pro Jahr und warf einen Rein⸗ 
gewinn von 10—15 Prozent ab. — Der Verteidiger 
des Angeklagten, Rechtsanwalt Bahn - Berlin, 
ſtellt eine Menge neuer Beweisanträge. beſonders 
ſollen verſchiedene Leumundszeugen geladen werden. 
Eventuell ſtelle er auch noch den Antrag. die Sache 
zu vertagen. da ihm auf feine Bitten die Akten 
nicht zugeſandt wurden. — Der Gerichtshof erklärt 
nach kurzer Beratung, daß er ſich erſt nach Beendi⸗ 
gung der Beweisaufnahme über die Anträge 
(grins machen könne. Rechtliche Gründe für 
erſendung der Akten an die Verteidigung liegen 
nicht vor, höchſtens Billigkeitsgründe. Der Ange 
klagte muß gewiſſe Anannehmlichkeften in Kauf 
nehmen, wenn jein Verteidiger nicht am Orte iſt. 
— Der Verteidiger weiſt darauf hin, daß er 
durch Beschwerde beim Juſtizminiſter in einigen 
ällen ſich die Berechtigung erſtritten. daß ihm die 
Akten zugeſtellt wurden. 3 
Nun wird in die Beweisaufnahme ein- 
getreten. Da der Hauptbelaſtungszeuge Koſſin 
Roch nicht vorgeführt war, jo wurde um 12 Uhr 
eine Mittagspauſe gemacht, die bis 2 Uhr dauerte. 
r —. 1 


Bäder und Kurorte. 

Cranz. Hier iſt die Saiſon jetzt auf vollſter Höhe. 
Das höchſte Juniwetter iſt von einer ideal⸗ſchönen Sommer⸗ 
Temperatur in Luft und Waſſer abgelöſt. Der beim 
Ferienbeginn herrſchende prächtige Sonnenſchein hat nach 
Cranz den alljährlichen Zuſtrom von Badegäſten geführt. 
Die Freguenzziffer an den beiden letzten Sonntagen hat 
bereits jede bisher dageweſene Zahl weit überſchritten. 
Dem regen Bemühen der Vergnügungs⸗Kommiſſion, die 
in dieſem Jahre mit beſonderem Geſchick und Glück ihre 
Vorbereitungen für die Saiſon getroffen hat, ſind bereits 
die beſten Erfolge beſchieden geweſen. Reunions, Freilicht⸗ 
Theater, Dampferausflüge, Silberſchießen, Kurkonzerte 
find im vollſten Gange und mit vvrigem Sonntag (Be⸗ 
ginn der Sportwoche) nahmen die Renntage, Teunis⸗ 
Tourniere, Badefeſte, Kinderfeſte, Schwimmfeſte uſw. 
ihren Anfang. Cranz wird in allernächſter Zeit 
mehr denn in dem Vorfahre das Bild eines wirklich 
weltſtädtiſchen Badeortes bieten. 


Mannigfaltiges. 


(Die Zahl der Berliner Kom: 
munalbeamten) beläuft ſich auf 4289 
ſowie rund 30 000 Unbeſoldele. 

(Ein Wageftüd) mußte Sonntag ein 
Berliner Monteur im Freibad Grünau mit 
dem Leben bezahlen. Infolge einer Wette 
wollte er von dort nach einem nahegelegenen 
Ort ſchwimmen. Kurz vor dem Ziel ver⸗ 
ließen ihn die Kräfte und er ertrank. 

(Vier unmündige Kinder der 
Eltern beraubt.) Von einem furdts 


baren Schickſalsſchlage iſt die Familie Wink⸗ 
ler in Berlin Rheinsberger Straße 62 be⸗ 
troffen worden. Als am Sonnabend nach⸗ 
mittag der 38 Jahre alte Fuhrmann Karl 
Winkler mit ſeinem Zweirade von der 
Linienſtraße kommend die Alte Schönhauſer 
Straße kreuzen wollte, wurde er von einem 
Straßenbahnwagen der Linie 55 (Brit: 
Danziger Straße) überfahren und auf der 
Stelle getötet. Man brachte ihn noch zur 
Hilfswache in der Keibelſtraße, doch mußte 
er von dort gleich nach dem Schauhauſe ge⸗ 
bracht werden. Sonnabend abend erhielt die 
ebenfalls 38 Jahre alte Frau Johanna 
Winkler von der Revierwache den Beſcheid, 
daß ſie nach dem Schauhauſe kommen 
möchte, weil ein Mann überfahren und ge⸗ 
tötet worden ſei, der allem Anſchein nach ihr 
Ehemann ſei. Die Frau fuhr darauf ſofort 
mit ihrer Schweſter nach dem Leichenſchau⸗ 
hauſe, wo fie in dem Getöteten. 
Mann wiedererkannte. Dort erlitt ſie einen 
leichten Schwächeanfall, von dem ſie ſich aber 
bald wieder erholte, ſodaß ein Eingreifen 
des Arztes nicht nötig war. Nachdem die 
Frau mit ihrer Begleiterin das Schauhaus 
ſchon verlaſſen hatte, fiel ſie in der Nähe 
der Charité beſinnungslos um. Ein zufällig 
vorübergehender Militärarzt bemühte ſich um 
die Ohnmächtige und brachte ſie mit einem 
Kraftwagen zur Charité. Hier ſtarb die 
Frau Sonntag nachmittag, ohne das Be⸗ 
wußtſein wieder erlangt zu haben. Durch 
dieſen tragiſchen Vorfall find vier Kinder 
im Alter von 5 bis 14 Jahren ihrer Eltern 
beraubt worden, welche völlig mittellos 
ſind. Selbſt das zur Beerdigung der Ver⸗ 
ſtorbenen nötige Geld fehlt. Der Kinder 
haben ſich vorläufig Anverwandte ange⸗ 
nommen. 

(Nach dem Genuß von ver⸗ 
dorbenem Schinken) iſt in Charlotten⸗ 
burg ein Eiſenbahnarbeiter gänzlich erblindet. 

(Schwerer Unfall an der 
Bremer Wollbörſe.) Ein eigen⸗ 
tümlicher Unglücksfall, der leider bedauerlich 
ſchwere Folgen hatte, ereignete ſich Freitag 
nachmittag an der Bremer Baumwollbörſe. 
Von dem Dachgeſims der Börſe, einem knapp 
zehn Jahre alten, nach amerikaniſchem 
Muſter erbauten Gebäude, löſten ſich mehrere 
ſchwere Ornamentſtücke und ſtürzten auf die 
Straße hinab. Der Chef der Baumwoll⸗ 
firma Knoop und Fabarius, Herr H. Knoop, 
wurde von einem herabſtürzenden Stein ſo 
ſchwer getroffen, daß er mit ſchweren Schädel⸗ 
verletzungen bewußtlos zuſammenbrach. Er 
wurde ſogleich in das Krankenhaus geſchafft 
und einer Operation unterzogen, doch hat er 
bisher das Bewußtſein noch nicht erlangt. 
Ebenfalls ſchwer verletzt wurde ein gerade 
vorbeigehender junger Mann, den einer der 
ſchweren Steine ſo unglücklich traf, daß der 
Schulterknochen zerſplittert wurde. — Wie 
aus Bremen weiter gemeldet wird, iſt der 
Großkaufmann Knoop am Sonntag ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

(Eine Typhusepidemie) iſt 
unter der Garniſon von Olmütz ausgebrochen. 


Bisher ſind 50 Mann erkrankt und 3 ges 
ſtorben. 
(Mit dem Auto in den Tod.) 


Eine koſtſpielige Vergnügungsfahrt auf 
anderer Leute Koſten leiſtete ſich ein junger 
Mann aus Straßburg i. Elſ. der wegen 
unglücklicher Liebe freiwillig in den Tod 
gehen wollte. Er ſprach in der Nacht einen 
Chauffeur an und erſuchte ihn, nach Bruchſal 
zu fahren, wo ſeine Mutter plötzlich ſchwer 
erkrankt ſei. Der Chauffeur willigte auch 
ein und der Preis für die Fahrt wurde auf 
150 Mark feſtgeſetzt. Als das Auto in 
Bruchſal vor dem bezeichneten Hauſe ankam, 
ging der junge Mann hinein und kam nach 
einigen Minuten mit der Bemerkung wieder, 
das ſeine Mutter inzwiſchen wieder geſund 
geworden und mit ſeinem Vater nach Lahr 
gefahren ſei. Der Chauffeur ließ ſich bewegen 
auch noch die Fahrt nach Lahr zu machen, 
wo ſein Vater Fabrikdirektor ſei. Unterwegs 
traf der Chauffeur einen bekannten Herrn, 
der die weitere Tour mitmachte. In Lahr 
angekommen, erklärte der junge Mann, daß 
er ſeinen Vater ſo zeitig nicht ſtören könne 
und lud die beiden anderen Fahrtteilnehmer 
inzwiſchen zu einem Sektfrühſtück ein, und 
zwar in dem vornehmſten Hotel der Stadt. 
Dem Champagner wurde reſchlich zugeſprochen 
und dazu die teuerſten Speiſen reſerviert. 
Während des Frühſtücks wurde auch feſt⸗ 
geſtellt, daß ſich die Rechnung des Chauffeurs 
nunmehr auf 300 Mark belief. In einem 
unbewachten Augenblick verſchwand der junge 
Mann und jagte ſich im Garten des Hotels 
zwei Schüſſe in den Kopf, die ihn ſofort 
töteten. Mann fand bei dem Toten keinen 
Pfennig, der Chauffeur und ſein Bekannter 
hatten noch das Vergnügen, die teure Zeche 
zu bezahlen. ji g 

(Ein oberöſterreichiſches Dorf 
niedergebrannt.) In dem Dorf 
Nieder⸗Pervend bei Wels ſind elf Gehöfte 
eingeäſchert worden. Nur zwei Häuſer 
blieben vom Feuer verſchont, das in einem 
Bahnwärterhäuschen entſtanden iſt. Der 


ihren. 


Schaden wird auf eine halbe Million Mark 
geſchätzt. . 

(Anſchlag auf öſterreichiſche 
Bulvermagazine) In der Nacht 
zum Sonntag wurde verſucht, in Agram das 
Pulvermagazin in die Luft zu ſprengen. 
Die Wache ſchoß ohne zu treffen. Einige 
verdächtige Perſonen ergriffen unter Zurück⸗ 
laſſung einer Leiter die Flucht. Es iſt dieſes 
im Laufe der letzten zwei Monate der 
fiebente Anſchlag auf Pulvermagazine in 
Oſterreich⸗Ungarn. 

(Eine Skatpartie im Löwen⸗ 
käfig) ſpielten in einem Zirkus in Buda⸗ 
peſt infolge einer Wette ein Oberleutnant 
und zwei junge Juriften. Die Löwen ver⸗ 
9 1 ſich während der Partie vollſtändig 
ruhig. 

(Schreckenstat eines Wüſtlings.) 
Aus Prag wird gemeldet: Der Glasmaler 
Heinrich Schöneberg, der bei der Glasmalerin 
Elſe Zinke in Joſephsdorf bei Haida beſchäf⸗ 
tigt war, lockte die 14 Jahre alte Tochter 
ſeiner Arbeitgeberin in eine Stube und ver⸗ 
ſuchte, dem Kinde Gewalt anzutun. Als 


11 der Dampfer „Titanic“ eingehalten 
at. 


Bromberg, 22. Juli. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand und bezugfrei, 217 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 215 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 213 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 173 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 168 Mt. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 153 Mk. 
geringere Qualitäten unter NRolſz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—195 ARE, 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

Magdeburg, 22. Juli. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack —,—. Gem. Melis 1 mit 
Sack —,—. Stimmung: ruhig. 

verzollt 67 


Hamburg, 22. Juli, Yiiboı ruhig, . 


Spiritus ruhig, per Juli 257/; Gd., per Juli— Aug. 25¼ Gb. 
per Aug. — Sept. 288 Gd. Wetter: Regen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 23. Juli. 


Benennung. 3 er 


Zuckerbericht. 


dieſes ſich zur Wehr ſetzte, feuerte er drei Weizen. 100g 20.— 20,40 
Schüſſe auf die Kleine ab. Auf das Geſchrei] Roggen „10 16,80 
f 23H o 5 17,— | 17,50 
eilte der neunjährige Bruder des bedrohten i „ 1 19,— | 19,60 
Kindes hinzu. Auch auf dieſen feuerte] Stroh Gicht. „ aaa ee 
Schöneberg. Auf die Hilferufe der beiden Kochechſen . 3 m 2 
Kinder kam der 13 Jahre alte Schüler! Larloſſe nnn: 450 Kilo] 5— 640 
Rudolf Schmidt herbei. Schöneberg ſtürzte i e 
ſich auf ihn und brachte ihm mit feinem Rindfleiſch von der Steule. . 1 Kilo] 1,69 | 1,80 
Meſſer mehrere Stiche bei. Dann tötete er RG) Ele ei dee . en 
fi ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe. Schnee e 0 
An dem Aufkommen des Knaben Schmidt Hammelfteife_. rar Be TE 1.69 2,.— 
wird gezweifelt. Die beiden anderen Kinder Schmal e 48 —— 
ſind ſchwer, wenn auch nicht lebensgefährlich] Bulte nn 240 | 280 
verletzt. S Schock] 3,60 4,40 
Neben nos 8 3.— | 8— 

(Ein Gräberfeld im Hunsrück Aale 2 5 8 1 Kilo] 2,40 —.— 
entdett) Ein großes Gräberfeld, das Scree „ 
allem Anſchein nach aus der Franken⸗ und Hechlle 1.25 1,60 
Alemannenzeit ſtammt, iſt bei dem Dorfe 9 „ 1 
: = ids ann; sure 5 = ‚20 
Drohn im Hunsrück aufgedeckt worden. Das Jene a a ET 2.— | 240 
Feld umfaßt etwa 40 Gräber, Außer Karpfen. » || om 
Lanzen, Schwertern und einer Anzahl werte Wel e 
voller Urnen wurden eine große Anzahl Heringe — 
Waffen damaliger Zeit aufgefunden. N PR DE Nam on 
(Selbſtmord eines ſpaniſchenſ Ruch. 1 Ster] — 18 | 
Polizeioberſten.) Der Polizeioberſt Spi z 54 
Escoſura hat ſich a us unbekannter Urſache denaturle gg 35 a 


im Bureau der Madrider Polizeipräfektur 
erſchoſſen. 

(Brand auf dem deutſchen 
Levante⸗Dampfer „Paros“.) Das 
Reuterſche Bureau meldet aus Kanea: Am 
Sonntag morgen kurz nach 11 Uhr iſt auf 
dem Deck des vor dem Hafen vor Anker 
liegenden Dampfers „Paros“ der Deutſchen 
Levante⸗Linie ein heftiges Feuer ausge⸗ 


brochen, das durch Exploſionen von Benzin⸗ ER 


fäſſern weiter verſtärkt wurde. Der Zuftand 
des Dampfers iſt hoffnungslos. Auch 
Keſſelexploſionen werden befürchtet. Men⸗ 
ſchenleben ſind wahrſcheinlich nicht zu be⸗ 
klagen. Gegen 3 Uhr nachmittags brannte 
das Deck des Dampfers noch. Der Kapitän 
und die Mannſchaft kämpfen mit großer 
Kaltblütigkeit gegen das Feuer und verſuchen, 
es durch Pumpen, auf das Hinterſchiff zu 
beſchränken. Die in der Sudabai liegenden 
Stationsſchiffe haben ihre Hilfe angeboten, 
der Kapitän hofft jedoch das Feuer von den 
Keſſeln fernhalten zu können. — Die Deut⸗ 
ſche Levante⸗Linie in Hamburg hat die 
Mitteilung erhalten, daß Benzinexploſionen 
an Bord des Dampfers „Paros“, der am 
Vormittag aus Antwerpen in Kanea einge⸗ 
troffen war, erheblichen Schaden angerichtet 
haben. — Gegen 4 Uhr nachmittags kam 
ein Detachement ruſſiſcher Matroſen mit 
einer Feuerſpritze an Bord des Dampfers 
„Paros“, ſpäter folgten engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Matroſen. Dank dieſer Hilfe ſcheint 
das Feuer auf den hinter dem Maſchinen⸗ 
raum liegenden Teil des Dampfers beſchränkt 
zu bleiben, es brennt jedoch im Stapelraum 
des Hinterſchiffes noch fort. — Wie die 
Hamburger Levante⸗Linie weiter mitteilt, iſt 
der Brand auf dem Dampfer „Paros“ Sonn⸗ 
tag vormittag gelöſcht worden. Jede Gefahr 
iſt beſeitigt. 

(30 Perſon en bei einem Haus⸗ 
einſtur z umgekommen.) Ein Tele⸗ 
gramm aus Tiflis meldet: In dem Dorfe 
Gerga in Dagheſtan im Kaukaſus ſind beim 
Einſturz eines Hauſes etwa 30 Perſonen 
unter den Trümmern begraben worden, 23 
Leichen, in der Mehrzahl von Frauen, ſind 
geborgen. 

(Immer noch Eisberg⸗Gefahr 
vor der Neufundlandbank.) Der 
White Star⸗Dampfer „Adriatic“ berichtet, 
daß er am 16. Juli unter dem 48. nörd⸗ 
lichen Breitengrad einen ungeheuren Eisberg 
geſichtet habe. Er ſandte ein drahtloſes 
Telegramm an den Cunarddampfer „Maure⸗ 
tania“, welcher denſelben Kurs verfolgte, um 
ihn zu warnen, und ſteuerte dann in ſüdlicher 
Richtung nach Newyork, wo er mit vier 
Stunden Verſpätung eintraf. Die „Maure⸗ 
tania“, die nach einigen Stunden die Stelle 
paſſierte, hat den Eisberg ebenfalls geſehen, 
welcher in derſelben Fahrlinie liegt, die 


Salat 4 Köpfchen 10 Pf., Spinat — 
{ Pfg. d. Pfund, 
Mohrrüben 15—20 Pfg. pro 


Kilo, Sellerie 10 Pf. die Knolle, Rettig Bund 5 Pf., 
Meerrettig — Pf. die Stange, Radieschen 3 Bund 10 Pf., 
Gurken — Pf. das Stück, Senfgurken —— Mk. d. Mol, 
Spargel — Pf. f 


das Pfd., Rhabarber Pf. 
d. Bund, Apfelſin. — — Mk. d. Dtzd., Apfel 10—15 Pf. d. Pfd. 
Birnen 20—40 Pfg. das PfdDb, Pflaumen 40—50 Pf. das 
und, Kirſchen 0,20— 0,60 Mk. das Pfd., Johannisbeeren 
Pf. das Pfund, Himbeeren 50 Pf. das Pfund, 
Blaubeeren 70—80 Pf. der Liter, Waldbeeren —,.— Mk. der 
Liter, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten —,— Mk. d. Stck., 
Gänſe 2,50—5,00 Mk. das Stück, Enten 2.505,50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,00 2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80 1,00 Mk. das Paar, 
Seat —— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 
Paar. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Angekommen: Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, 
mit 200 Ztr. Gütern von Danzig, ſowie der Kahn des 
Steuermanns Anuskowski mit 300 Ztr. Gütern von 
Dauzig; außerdem die Kähne der Schiffer W. Mielke 
mit 3000 Ztr. Thomasmehl, A. Grajewski mit 3100 Ztr. 
Düngemittel, beide von Danzig nach Dobrzyn, O. Greiſer 
mit 4400 Ztr. Thomasmehl von Danzig nach Plozk, 
F. Kalinowski mit 1277 Ztr. Getreide von Plozk nach 
Danzig. Abgefahren: Dampfer „Weichſel“, Kapt. 
Engelhardt, mit 100 Ztr. Mehl und 1000 Bir. Eiſen, 
Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 400 Bir. Mehl, 
beide nach Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
F. Goſtomski mit 1500, Anaskowski mit 1500 Ztr. 
Zucker, beide nach Danzig, F. Bernhardt mit 2000, 
L. Feldt mit 2000, F. Jankowski mit 2000, J. Jan⸗ 
kowski mit 2000, Aug. Jahn mit 2000, P. Zakrocki jun. 
mit 2000 Ztr. Zucker, ſämtlich nach Tangermünde. 


Kochen Sie 


Mondamin : Froohiflammaris 
von frischen Früchten! 


Sie haben darin alle guten Eigenſchaften des 
friſchen Obſtes. Um einen natürlichen Frucht⸗ 
flammeri zu erhalten, ſchmore man die friſchen 
Früchte und koche den Saft mit genügend 
Mondamin zu einem leichten Flammeri. 

Sie können ſich auf die Güte des friſchen 
Fruchtſaftes verlaſſen, und das friſche Aroma 
wird Sie erfreuen. 


Ausführliche Rezepte gratis und franko vom Mondamin⸗ 
Kontor, Berlin O. 2. Verlangen Sie das B⸗ Büchlein. 


Ein grandioſes Lichtſpiel iſt jetzt an der Ecke der 
Jägerſtraße und Friedrichſtraße in Berlin entſtanden, 
welches jeden Abend viele hunderte von Beſchauern 
feſſelt. Ueber eine Fläche von 60 Quadratmetern an dem 
Eckhauſe der Jägerſtraße huſcht über zwei Etagen ein 
gewaltiger Blitz, welcher aus vielen hunderten von Glüh⸗ 
lampen dargeſtellt iſt. Darauf wird eine rieſige Flaſche 
ſichtbar, aus welcher Sekt in ein Glas ſtrömt und 
darin — ebenfalls durch bunt aufblitzende Glühlämpchen 
verkörpert — fo naturgetreu ſprudelt und ſchäumt, als 
ob es wirklicher Sekt wäre. Alsdaun erſcheinen über 
dem ganzen in Buchſtaben von über einem Meter Höhe 
die beiden Worte „Kupfergeld Gold“, um dem Beſucher, 
insbeſondere dem „Onkel aus der Provinz“, rechtzeitig 
kund zu geben, daß er ſich hier an einer der inter⸗ 
eſſanteſten Ecken Berlins befindet und nicht verſäumen 
darf, noch am gleichen Abend mindeſtens einer der gold⸗ 
halſigen Flaſchen den Hals zu brechen. 


Die auch vom Publikum anerkannte unübertroffene Reinheit der Reichardt⸗Fabrikate gründet ſich insbeſondere auf zwei Faktoren: ſorgfältige Auswahl des Rohmaterials und techniſch 

vollendetſte Reinigung. Damit geht die Reichardt⸗Geſellſchaft weit über die für die Industrie als Norm beſchloſſenen Reinheitsvorſchriften hinaus und verwirklicht zugleich das Reinheitsideal, 

| wie es auf den internationalen Kongreſſen als wünſchenswertes Ziel ins Auge gefaßt worden iſt. Hiernach ſind die Kakaobohnen nicht nur von Schalen, ſondern auch von Samenhäutchen 
und Keimen zu reinigen, während die unter deutſchen Fabrikanten vereinbarte Norm nur eine Entfernung der Schalen fordert. 


9 Auf dieſe feſtſtehenden Tatſachen wies die Reichardt⸗Compagnie im April hin. Eine kleine Zahl von Kakaofabrikanten fühlte ſich getroffen und beantragte bei der Kammer für 
Handelsſachen zu Altona eine einſtweilige Verfügung, die im Beſchlußverfahren und ohne irgendwelche Anhörung der Reichardt⸗Compagnie erlaſſen wurde. Um den Inſtanzenzug in Gang 
zu ſetzen, war die letztere gezwungen, die Gegner vor dieſelbe Kammer zum Widerſpruch zu laden, womit die Betätigung. des Beſchluſſes von ſelbſt gegeben war. 


Es hat alſo in dem Verfahren bisher lediglich ein Richter geſprochen. Dagegen hat ſich weder das Oberlandesgericht noch das Reichsgericht zu äußern vermocht, da das Verfahren 
ſoeben erſt in die Berufung gelangt iſt. 


Den vom erſten Richter ertrahierten Beſchluß beuten unſere Gegner in ihrer neuerlichen Annonce vom 16. d. Mts. abermals aus. Sie verfolgen hierbei wiederum die Taktik, den 


Kernpunkt der Sache zu unterdrücken, über Inhalt und Umfang des Gerichtsbeſchluſſes zu täuſchen, ſodaß dem Publikum Wahrheit und Unwahrheit nicht mehr erkennbar iſt. 
f | 


Aufgrund der Tatſachen ſteht folgendes unabwendbar feſt: 


4 Sa iſt, daß die Firmen, die unter dem neuen Juſerat der Gegner verzeichnet ſtehen, die einſtweilige Verfügung nicht erwirkt haben; nur ein Teil derſelben hat den Antrag geſtelt 
Die übrigen haben nach Falſtaffſcher Manier die Vorſicht als den beſſeren Teil der Tapferkeit betrachtet, machen ſich jetzt aber den Beſchluß zu Nutze, der wohl keinen 
mehr überraſcht hat, als die Gegner ſelbſt. 


| 

h Wahrheit iſt, daß die Reichardt⸗Compagnie voll berechtigt iſt, die wahre Tatſache zu ee fie reinige ihre Kakaos bis zu der äußerſten Grenze techniſcher Möglichkeit, alſo 
nicht nur von Schalen, ſondern auch von Samenhäutchen und Keimen. Ueber dieſe unbeſtrittene Tatſache, die ſattſam nachgewieſen iſt, hatte das Gericht überhaupt 
nicht zu befinden. Nur die unter meiner Verantwortung gewählte Form des Hinweiſes auf die mangelhaften Reinheitsvorſchriften der Induſtrie ſtand zur Entſcheidung. 


Wahrheit iſt, daß die Reinheitsvorſchriften der übrigen Induſtrie eine Entfernung lediglich der Schalen fordern. 


Wahrheit ift, daß die Theſen der internationalen Kongreſſe, jo auch in Genf, übereinſtimmend mit der Fabrikationspraris der Reichardt⸗Compagnie auch die Beſeitigung der 
Samenhäutchen und Keime verlangen. N 


Wahrheit iſt, daß der bereits früher genannte deutſche Kongreßvertreter erklärt hat, die ee der er als Syndikus angehört, habe faſt zwei Jahre daran ES eine 
Veſeitigung der Genfer Beſchlüſſe zu ermöglichen. 


7 Wahrheit iſt, daß es die übrige Induſtrie unterläßt, die beſtehenden Reinigungsvorſchriften zu ändern, wie fie auch zu der diesjährigen Verſammlung des Bundes Deutſcher Nahrungs⸗ 
1 5 mittelfabrifanten und ⸗Händler trotz Aufforderung keinerlei Abänderungsanträge geſtellt hat. 


Wahrheit iſt, daß die Reichardt⸗Compagnie dem Gericht 84 Analyſen von vereidigten Nahrungsmittelchemikern und gerichtlichen Sachverſtändigen der verſchiedenſten Orte vorgelegt hat, 
wonach in den unterſuchten Kakaos, die von den Gutachtern in allen Preislagen eingekauft wurden, nicht nur Samenhäutchen und Keime, ſondern auch Schalenteile bis zu 
1 den erheblichſten Mengen feſtgeſtellt worden ſind, gerade auch in Fabrikaten eines großes Teil unſerer jetzigen Gegner. Ja ſogar Schimmelmycel und Eoſinfärbung wurden 
N analyſiert. Bei einer Anzeige hätte dies geſetzlich als Verdorbenheit und Verfälſchung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln beurteilt werden müſſen. Die Reichardt⸗Compagnie 
glaubte das Intereſſe der Allgemeinheit wahren zu können, auch ohne Anzeige zu erſtatten oder die Analyſen zu veröffentlichen. 

Wahrheit ift, daß die gegneriſche Firma S. in B. in einem neuen Warenkataloge nachſtehendes kundgibt: „Unſer Konſumkakao wird aus nur einwandsfreien und unbeſchädigten Roh⸗ 
bohnen und unter gänzlicher Entfernung der Kakaoſchalen und Keime hergeſtellt. Dieſem Prinzip wird leider nicht von allen Fabrikanten gehuldigt“. Dieſe Firma 
weiſt hier alſo nicht nur auf die früher vom kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt beſtätigte Einfuhr verdorbener Kakaobohnen nach Deutſchland hin, ſondern ſie betont ſogar als 
branchekundige Tatſache die bloße Schlußfolgerung der Reichardt⸗Compagnie, daß aus den beſtehenden Reinheitsvorſchriften hervorgehe, wie weit die übrige Induſtrie 
grundſätzlich von dem Reinheitsideal der internationalen Kongreſſe entfernt ſei. Im Widerſpruch hierzu ſteht freilich die Tatſache, daß unter den dem Gericht überreichten 
43 Analyſen ſich auch ſolche über Fabrikate dieſer Gegnerin, ſogar mit Schalen, vorfinden. Dieſes mehrfache Doppelſpiel ift für die Mittel, mit denen der der Reichardt⸗ 
| Compagnie aufgezwungene Kampf geführt wird, bezeichnend. N 


daß ein gegneriſches Organ, nämlich der „Konfttüren⸗Markt“, unterm 15. Mai 1912 als Grund für das Verſchweigen der Namen der Antragſteller in der erſten Veröffent⸗ 
lichung des Gerichtsbeſchluſſes den Umſtand angibt, daß die Mitglieder des Verbandes geſchont werden ſollen, die in ihrer Maſchinerie rückſtändig find und daher ihre Kakaos 
1 tatſächlich von Schalen, Samenhäutchen und Keimen nicht völlig befreien. | j 

8 7 Wahrheit ist, daß dieſelbe Zeitſchrift unterm 15. Juli erklärt, daß trotz des Gerichtsbeſchluſſes nicht zu verſchweigen ſei, daß recht viele „ihrer“ Fabriken keineswegs auf der Höhe find, 
i = daß deren Kakao ſtark zu wünſchen übrig läßt, was feine Vermahlung und Pulveriſterung anbetrifft, und daß ihr Aufſchließungsverfahren mehr oder weniger fehlerhaft iſt. 
Der Artikel fügt hinzu, daß, falls dieſen Fabriken die Verbeſſerung 115 Verfahrens nunmehr als dringende Notwendigkeit erſcheint, der Hinweis der Reichardt⸗ 
Compagnie ſein Gutes gehabt habe. 

Men Wahrheit iſt, daß die Reichardt⸗Compagnie ſchon vor Jahren die Oeffentlichkeit anrief, um dergeſtalt von außen einen Zwang zur weitergehenden Reinigung auszuüben; daß ſie im 
h 5 N Jahre 1910 von neuem, durch ihre auch öffentlich bekanntgegebene Eingabe an den Bundesrat, dieſes Ziel zu erreichen ſuchte, — eine Eingabe, die die übrige Induſtrie 
55 trotz der Bitten der Reichardt⸗Compagnie nicht unterſtützte. 

he Wahrheit iſt, daß die Reichardt -» Compagnie lediglich zu dem gleichen Zwecke in ihrem Inſerat vom 3. April d. Is. auf die derzeitig noch geltenden beſchränkten 
5 Reinheitsvorſchriften hinwies. 


— 


— 


= Wahrheit iſt 


- 


1 u Wenn angeſichts der vorgeſchilderten unwiderleglichen Tatſachen die fortgeſetzten Anſtrengungen der Reichardt⸗Compagnie, die Durchführung der weitgehendſten d 
5 im Intereſſe des Publikums zum Gemeingut der deutſchen Induſtrie zu machen, von den Gegnern zu einem Verſtoß gegen die guten Sitten geſtempelt werden, ſo kann dieſe völlig neue und 
. eigenartige Ausdehnung des Begriffes der guten Sitten bei dem konſumierenden Publikum niemals Verſtändnis und Billigung finden. Bei dieſer Auslegung würde Vernunft —Unſinn, 
he Wohltat— Plage. Daran ändert auch nichts die von den Gegnern aus dem Zuſammenhang geriffene und einer Reichsgerichtsentſcheidung, die mit dem gegenwärtigen Fall nicht den geringſten 
„ Berührungspunkt hat, entlehnte Begriffsbeſtimmung. 


| 
iR Wohl aber enthält es handgreiflich den gröbſten Verſtoß gegen das Anſtandsgefühl aller billig und gerecht Denkenden, einen noch nicht rechtskräftigen Beſchluß ohne Publikations⸗ 
Ehe: befugnis in der unerhörteften und entſtellteſten Weiſe auszubeuten, und ebenſo ift es der Gipfelpunkt der Arglift, wahrheitswidrig einen Erfolg vorzuſpiegeln, wie dies diejenigen Firmen tun, die 
. ſich durch Unterzeichnung des Inſerats nachträglich als Prozeßpartei hinſtellen, obwohl fie ſich dem Verfahren beizutreten wohlweislich gehütet haben. 


So ſehen die Dinge in Wahrheit aus. 


Deshalb können auch die gegenwärtigen Ausführungen mit den Worten geſchloſſen werden: Reichardt der Reinſte und 
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Hamburg, im Juli 1912. 


Dr. jur. Max von Obſtfelder. 


Nr. 17. 


Thorn. Mittwoch den 24. Juli 1012. 


30. Jahrg. 


Sur Begründung des engliſchen 
Ergänzungs⸗Flottenetats 

hielt Marineminiſter Churchill am Montag 
im engliſchen Unterhauſe eine Rede. Er ſagte 
einleitend, der unmittelbare Anlaß zu den Nach⸗ 
forderungen wäre in dem neuen deutrſchen Flotten⸗ 
geſetz zu finden, deſſen Hauptmerkmal die Ver⸗ 
mehrung der Streitktraft der ſofort verfügbaren 
Schiffe aller Klaſſen ſei. Ungefähr vier Fünftel 
der geſamten deurſchen Seemacht würden ſtändig 
im Dienſt und in voller Kriegsbereitſchaft gehalten. 
Eine ſolche Vorbereitung wäre bemerkenswert und, 
ſoweit er es feſtſtellen könne, gäbe es kein ähnliches 
Beiſpiel in dem bisherigen Verhalten der modernen 
Seemächte. Eine kühl überlegende, ſtetige, metho⸗ 
diſche Vorbereitung, die ſich auf eine Neihe von 
aufeinanderfolgenden Jahren erſtrecke. könne allein 
den r einer Seemacht an Streit⸗ 
kräften heben. ie Anſpannung, die Groß⸗ 
britannien zu tragen haben würde würde eine 
lange und langſame jein, und keine Hilfe könne von 
einer impulſiven zielloſen Handlunasweiſe ge⸗ 
wonnen werden. Großbritannien müſſe von einen 
deutſchen Nachbarn lernen, bei denen die Flotten⸗ 
politik unerſchütterlich auf ihr Ziel losgehe. Wir 
müſſen, fuhr der Miniſter fort, einen großen Über: 
a an Stärke haben, der e bereit ſteht. Der 
flottennachtragsetat ſehe keine übermäßig geohe 

hl von Neubauten vor. Aber die Anzahl der 
Schiffe, welche in den nächſten Jahren zu bauen 
Aden müſſe die Ziffern überſteigen. auf denen die 

miralität ſie zu halten gehofft habe. Es ſei vor⸗ 
ejehen, weitere Unterjeeboote zu bauen. und der 

au von leichten Kreuzern ſei beſchleunigt worden. 
Die Vermehrung der Streitkraft der deutſchen Flotte, 
wie ſie durch das deutſche Flottengeſetz feſtgeſetzt ſei, 
ziehe eine Reorganiſterung der britiſchen Streit⸗ 
kräfte nach ſich, um den notwendigen Sicherheits⸗ 
überſchuß zu erhalten. Er ſchlage vor, die Anzahl 
der voll in Dienſt geſtellten Schlachtſchiffe son 28 
auf 33 zu erhöhen. Eine zweite Flotte würde aus 
acht Schiffen beſtehen. Vom Jahre 1914 an würde 
Großbritannien fünf Schlachtſchiffgeſchwader haben 
von im ganzen 41 Schlachtſchiffen. Vier von den 
fünf Geſchwadern würden voll in Dienſt ſtehen. 
Die vorgeſchlagenen Maßnahmen würden nach An⸗ 
ſicht der Admiralität den Bedürfniſſen von 1914 
bis 1915 angemeſſen ſein. Die Regierung habe be⸗ 
ſchloſſen, ſechs ältere Schlachtſchiffe aus dem Mittel⸗ 


meer zurückzuziehen und ſie durch vier Schlachtſchiff⸗ 
kreuzer vom wander yp zu erſetzen. Über die 
Bauraten während der nächſten fünf Jahre ſagte 


Churchill, die Regierung habe gehofft, in den fünf 
aufeinanderfolgenden Jahren drei. vier. drei, drei, 
drei Schiffe zu bauen; aber dieſe Ziffern müßten 
erhöht werden auf fünf Schiffe für das erſte Jahr 
und auf je vier für die übrigen vier Jahre. 


35. Verbandstag der fatholiſchen 


Kaufleute. 
Koblenz, 23. Juli. 
Mit einer Reihe intereſſanter Berufsfragen, die 
für den geſamten Stand von Wichtigkeit ſind, be⸗ 
ſchäftigte ſich die diesjährige Verbandsverſammlung 
der katholiſchen kaufmänniſchen Vereinigungen 
Deutſchlands, die aus allen Teilen Deutſchlands 


Ferienreiſe des Thorner Oymnaſtums 


in die Hohe Tatra. 


Am Mittwoch den 3. Juli verließ unſere Reiſe⸗ 
geſellſchaft unter der Leitung der Herren Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Kanter, Profeſſor Dr. Prowe und Ober⸗ 
lehrer Dr. Eichel Thorn, um in ununterbrochener 
Eiſenbahnfahrt an den Fuß des Gebirges zu ge⸗ 
langen, das wir ſeit Wochen uns bemüht hatten, 
aus Vorträgen und Reiſehandbüchern kennen zu 
lernen. Wir wählten nicht die übliche Eingangs⸗ 
route von der Südſeite des Tatragebirges her, der 
ungariſchen, ſondern wollten über Krakau, Zako⸗ 
pane von Norden, von der galiziſchen Seite her, 
das Hochgebirge überſteigen. Trotzdem dieſe Ein⸗ 
gangstoute die Bekanntſchaft mit Krakau und dem 
polniſchen Bade Zakopane vermittelt, iſt ſie weniger 
beliebt, da ſie gleich in den erſten Tagen erhebliche 
Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit des noch 
ungeübten Touriſten ſtellt und die Kenntnis der pol⸗ 
niſchen Sprache zur Vorausſetzung hat. 


Wir fuhren über Breslau, Beuthen. Königs⸗ 
hütte, Kattowitz nach der Dreikaiſer⸗Ecke Myslowitz 
und hatten hierbei Gelegenheit, die Stätten der 

ement-, Kalk⸗ und Kohleninduſtrie kennen zu 
nen. Abends um 8.10 Uhr kamen wir in Krakau 
an und eber das Hotel Royal auf. das mitten 
in dem Geſchäftszentrum der Stadt zu Füßen des 
Kawelberges liegt und uns für zwei Nächte liebe⸗ 
volle Aufnahme bot. Am nächſten Vormittage be⸗ 
igten wir die Stadt und ihre Hauptſehens⸗ 
rdigkeiten: die Marienkirche. die bemerkens⸗ 
werteſte unter den 62 Kirchen Krakaus, das Tuch⸗ 
Hans mit feinen Verkaufshallen, deren „feſte Preiſe 

im ausgiebigen Feilſchen bis auf ein Viertel 
ſanken, die Univerjität, in deren Innern wir auf 
einem Nebenhofe ein Denkmal unſeres Toppernikus 
fanden, und ſchließlich das die Stadt beherrſchende 
Schloß, an dem jetzt ſeit Jahren ſyſtematiſch ge⸗ 
arbeitet wird, um die Spuren der früheren Ver⸗ 
wendung (jeit 1846) als Kaſerne und Spital zu 
beſeitigen und es wieder als Neſidenzſchloß einzu⸗ 
richten. In der Schloß⸗ oder Domkirche bewunder⸗ 
ten wir die im Rundgange untergebrachten neun⸗ 
zehn Kapellen, unter denen einzelne von dem Nei 
tum und Kunſtverſtändnis vergangener Zeiten 
zeugen. Marmorſtandbilder von Thorwaldſen 
gagen unſere Beachtung beſonders auf ſich; zwei 

ronzetüren, die für 16000 Gulden vom Danziger 
Meiſter Weinhold angefertigt worden find. erregten 
heimatliches Intereſſe. In der Königsaruft jahen 
wir die Särge der meiſten polniſchen Könige, auch 
den mit Lorbeerkränzen geſchmückten des National⸗ 
helden Kosciuszko. In der Schatzkammer gaunten 
wir über die Pracht und die Kunſtfertiakeit, mit 


denen Meßgewänder, Kelche und Monſtranzen einſt 
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von Delegierten zahlreich beſucht war. Eine der 
wichtigſten Inſtitutionen des Verbandes bildet die 
Krankenkaſſe, mit deren Generalverſammlung die 
Verhandlungen eingeleitet wurden. Die Verhält⸗ 
niſſe der Kaſſe weiſen ſehr erfreuliche Zahlen auf; 
das Vermögen beträgt über 160 000 Mark, ſodaß 
die Kaſſe auch den Beſtimmungen der neuen 
Krankenverſicherungsordnung mit Ruhe entgegen⸗ 
ſehen kann. Behufs Beratung des Normalſtatuts 
für die kaufmänniſchen Hilfskaſſen, das zurzeit 
ſeitens des Reichsverſicherungsamtes noch nicht 
fertiggeſtellt iſt, ſoll im nächſten Jahre eine nech⸗ 
malige Generalverſammlung der Krankenkaſſe ab⸗ 
gehalten werden. Die Ausdehnung der Kranken⸗ 
verſicherung auf die Familienmitglieder wurde ab⸗ 
gelehnt, als Sitz der Kaſſe weiter Hannover belaſſen. 

In den eigentlichen Beratungen des Verbands⸗ 
tages beſchäftigte man ſich zunächſt mit der Frage 
der Einführung eines Mindeſtgehalts für kauf⸗ 
männiſche Angeſtellte. Das Thema erörterte der 
Verbandsvorſither Dr. Tewes. Der Verband geht 
hier mit den übrigen kaufmänniſchen Organiſa⸗ 
tionen konform. Der Referent betonte. daß die 
Zahl der kaufmänniſchen Angeſtellten zuzüglich der 
Familienmitglieder gegenwärig an 8 Millionen 
Amfaſſe. Bei den heutigen Bezahlungen ſei die 
Gefahr einer Proletariſierung des Kaufmanns⸗ 
tandes nahegerüdt. Auch die Prinzipale hätten ein 
Intereſſe daran, daß die kaufmänniſchen Ange⸗ 
tellten dem Mittelſtande erhalten blieben. Durch 
eine 
eigneten Elemente leicht aus dem Berufe entfernt 
werden können. Es iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt worden, 
daß ein großer Teil der Angeſtellten das Exiſtenz⸗ 
minimum nicht bezieht. Nedner empfahl, daß ſich 
die kaufmänniſchen Organiſationen mit der Frage 
der Erreichung eines Mindeſtgehalts befaſſen ſoll⸗ 
ten; geſetzliche Mittel ſeien zu verwerfen. Auch 
nach oben hin, bezüglich der höheren Gehälter, 
dürfe eine Schabloniiterung nicht ſtattfinden. — 
Weiter beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem 
heimlichen Warenhandel. Auch hier wurden die⸗ 
ſelben Klagen laut, wie auf Verbandstagen anderer 
Organiſationen. Hierzu lag ein vom katholiſchen 
Verein Aſſindia (Eſſen) geſtellter Antrag vor, wo⸗ 
nach jede Warenvermittelung anmeldepflichtig ſein 
ſolle. Der Begründer des Antrages beklagte es, 
daß ſich der Reichstag und die Bundesparlamente 
ſo wenig mit dieſer Materie beſchäftigten. — Abge⸗ 
ordneter Cahensly wies darauf hin. daß die 
Vertreter der Regierung, als in der betreffenden 
Kommiſſton des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
die hier herrſchenden Mißſtände zur Sprache kamen, 
erklären mußten, daß ihnen dieſe Zuſtände bisher 
fremd geweſen ſeien; es würde aber für Abhilfe 
geſorgt werden. — Ferner nahm die Verſammlung 
eine Neſolution an, die ſich mit der Frage der 
Konſumvereine beſchäftigte. um deren Konkurrenz 
einigermaßen begegnen zu können. wurde verlangt, 
daß die Konſumvereine ebenſo zu beſteuern ſeien, 
wie offene Handelsgeſchäfte; das geſchehe am beſten 
in der Form einer Umſatzſteuer. — Zur Frage der 
Giltigfeit von Konkurrenzklauſeln wurde beſchloſſen, 
daß ſolche Klauſeln nur mit Angeſtellten abge⸗ 
ſchloſſen werden dürfen, die mehr als 3000 Mark 
jährliches Einkommen aus dem betreffenden Ge⸗ 
ſchäft beziehen, und daß die Konkurrenzklauſel nicht 
länger als ein Jahr in Giltigkeit ſein dürfe. Am 
dem Gehilfen die wirtſchaftliche Unterhaltungs- 
möglichkeit nicht zu nehmen, ſoll der Prinzipal ge⸗ 
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hergeſtellt worden waren, Am Nachmittage ſuchten 
wir mit der Bahn Wieliczka auf, um das 991119 
Salzbergwerk, eins der größten der Welt, in Augen: 
ſchein zu nehmen. Wir fuhren zuerſt zirka 135 m 
tief ein und lernten auf einer 1½ſtündigen Wande⸗ 
rung die weitverzweigten und labyrinthiſch unge- 
legten Gänge kennen. Die ausgebrochenen Kam⸗ 
mern überraſchten durch ihre Größe und architekto⸗ 
niſchen Salzverzierungen. Zwei ſind zu Kapellen 
hergerichtet eine andere Kammer iſt gedielt und 
eſtattet, nach den Weiſen des Bläſerchors dem 
Tanze zu huldigen. 

Der nächſte Tag brachte uns an den Fuß der 
Tatra, nach Zakopane (837 Meter). Schon auf der 
Hinfahrt bemerkten wir die Spuren großer Regen⸗ 
ſchauer, die in den vorangegangenen Tagen dieſe 
Gegend heimgeſucht hatten. Anſere Hoffnung auf 
nunmehriges gutes Wetter war deshalb umſo be⸗ 
rechtigter. Wir ſtiegen im Hotel „Sport“ ab, be 
nutzten den Nachmittag zur Vervollſtändigung 
unſerer Ausrüſtung, indem wir die Bergſchuhe ſach⸗ 
nds benageln ließen und lange Bergſtöcke er⸗ 
tanden. Auch beſuchten wir die Webituben, in 


denen Kelimarbeiten nach modernen künſtleriſchen 


ſtiegen wir noch die Gubatöwka, von der wir wegen 
der Spitzennebel nur den gegenüber liegenden 
Giewont erkennen konnten. 

Am nächſten Morgen zogen wir fröhlich bei 
herrlichem Sonnenſchein zu unſerer erſten Gebirgs⸗ 
tour aus: über den Zawrat und die volniſchen 
Fünf Seen nach dem Fiſchſee. Ein polniſcher Führer 
und Träger waren unſere Begleiter. Über den 
prächtigen Schwarzen See (1620 Meter) ging es 
auf ſteilen Halden aufwärts: wir überſchritten 
das erſte Schneefeld und kamen mit Hilfe der zweck⸗ 
mäßig angebrachten Klammern und Ketten auf den 
Zawrat (2158 Meter), eins der höchſten Tatraloche. 
Hier berauſchten wir uns an der herrlichen Ausſicht 
vor allem an dem Einblick in das Tal der Fün 
Seen. Zu dieſen ſtiegen wir hinab und gelangten 
über den Ausläufer der Swiltswfa in das Fiſchſee⸗ 
tal. Auf einer Srafigen Anhöhe lagerten wir und 
genoſſen das unbeſchreiblich ſchöne Bild. das Fiſch⸗ 


Entwürfen bah e werden, Als Vorübung be⸗ 


AN 


— 


{ In der Schutzhütte am 
Fiſchſee (1393. Meter) fanden wir note 
Unterkunft. \ 

Am frühen Sonntagsmorgen erſtiegen wir den 
200 Meter hohen Riegel zum Meerauge (1584 m) 
und begannen nun mit der Beſteigung der Meer⸗ 
augſpitze (2503 Meter), die von dieſer Seite aus 
unverhältnismäßig ſchwieriger iſt als von der Süd⸗ 
ſeite aus, vom Hunfalvyfoche. Mittags gelangten 
wir alle glücklich auf ihr an, erholten uns von den 
länglichen und ſtellenweiſe auch bänglichen Stra⸗ 
pazen, um inzwiſchen die ab und zu freiwerdende 


Blatt) 


beſſere Bezahlung würden auch die unge⸗ 


ee und Meerauge mit den dahi tert nut 
ch⸗ ragenden Spitzen darboten. 1 ERIEN 


reſſe. 


zwungen ſein, für die Zeit, in welcher er die Kon⸗ 
kurrenzklauſel zur Anwendung bringt, dem Ange⸗ 
ſtellten die Hälfte des bisherigen Gehalts weiter 
zu zahlen. Bezüglich der Frage der Ausbildung der 
Lehrlinge ſtellte ſich der Verbandstag auf den 
Standpunkt, daß die Einführung des Religions⸗ 
56 in den Fortbildungsſchulen zu for⸗ 
ern ſei. 


Der „Tag“ des deutſchen Liedes. 


Nürnberg, 22. Juli. 


II. 

Ein ſternenklarer Nachthimmel liegt über dem 
geruhigen Alt⸗Nürnberg. Vom chrenfeſten Laufer⸗ 
tor-Turm irrlichtert das Lämchen des einſamen 
Wächters durch die Butzenſcheiben herab in die 
menſchenleeren Gaſſen. Nur dort, wo ſich die Straße 
teill, und ein Mlerliebſtes Patrizierhäuschen mit 
«mem blumengeſchmückten Erker daran dom Voll⸗ 
mondlicht getroffen wird, bewegt ſich etwas und 
klingt ein Lautenton zu dem Fenſter empor, hinter 
deſſen Gardine roſig verſchämt, unter einer weißen 
Alt⸗Nürnberger Haube das Töchterlein des reichen 
Kaufherrn hervorlugt. Denn drunten ſteht ein 
Minneſänger und heiſcht, von Lied und Klang un⸗ 
terſtützt, Erhörung. — Mit dieſem wunderſchönen 
Bild verſehen iſt heute in 38 000 deutſche Sänger⸗ 
heime das offizielle Programm des 8. deut⸗ 
chen Sängerfeſtes hineingeflattert und har 
die Sehnſucht nach der alten treuen Stadt Hans 
Sachſens aufs neue entfacht. Nun rüſten ſie im Ver⸗ 
ein mit dem holden Ehegeſpons und ſingen: Ich will 
zur ſchönen Sommerzeit ins Land der Franken 
fahren! Das Feſt der Hunderttauſend beginnt! Wie 
es begann? ; - 

Zu den tatſächlichen, geſetzlich feſtgelegten zwei 
königlich bayeriſchen Reſervatrechten, dem Poſtregal; 
und der bayeriſchen Militäroberhoheit, gehört be⸗ 
kanntlich noch ein drittes, zwar nicht geſetzlich feſt⸗ 
gelegtes, aber um ſo eiferſüchtiger er je mehr 
es von der ausländiſchen und insbeſondere von der 

rußiſchen Konkurrenz bedroht wird. Das iſt das 
Reſervatrecht des bayeriſchen Bieres. Was Wunder, 
daß das 8. deutſche Süängerfeit mit einer jehr ernſt⸗ 
haft gemeinten und loch ernſthafter durchgeführten 
Bierprobe begonnen wurde. Man hatte hierzu 
einen hohen Magiſtrat, ſämtliche Ausſchüſſe für das 
Sängerbundesfeſt und überhaupt alle maßgebenden 
Inſtanzen eingeladen und prüfte wir und ſorgſam, 
was die vier Lachen Brauereien Nürnbergs, die 
Freiherrlich v. Tucherſche, das Bräuhaus Nürnberg, 
Lederer und Reiff fand letzteres Bräu das beſon⸗ 
ders in Norddeutſchland viel getrunkene Siechenbier 
erzeugt), für die Feſttage zuſammengebraut haben. 
Für die feſtliche Stimmung ſorgte eine fidele Ober⸗ 
landler⸗Originalkapelle, ſowie die Schützenkapelle des 
benachbarten Fürth. Um aber den Spöttern baye- 
riſcher Bierehrlichkeit nicht gar zu viele Angriffs⸗ 
punkte zu bieten, hatte der wohllöbliche Feſtausſchuß 
noch in letzter Stunde auf dem Feſtplatz noch eine 
vollkommen alkoholfreie Wirtſchaft gusciefien, Die 
allerdings während der offiziellen Bierprobe gäh⸗ 
nend leer ſtand. Immerhin haben die Nürnberger 
mit dieſer alkoholfreien Wirtſchaft ſehr politiſch ge⸗ 
handelt, denn daß der Ausſchuß für das ſoeben zu 
Ende gegangene Frankfurter Bundesſchießen keine 
ſolche alkoholfreie Wirtſchaft auf ſeinem Feſtplatze 
duldete, iſt ihm von den Temperenzlern und Abſti⸗ 


Ausſicht zu genießen. Der bequemere Abſtieg über 
das Hunfalpyjoch nach den Froſchſeen bot uns die 
willkommene Gelegenheit, auf einem Schneefelde 
„abzufahren“. Die dabei aufgetretenen komiſchen 
Situationen erhöhten das Vergnügen. Durch das 
Mengsdorfer Tal kamen wir zum Popperſee 
(1513 Meter), einem der ſchönſten Tatraſeen auf 
der Südſeite, und ſchließlich dem Neu Cſorber See 
(1350 Meter), wo wir in dem neuen Hotel Möry 
für drei Nächte Quartier machten und ausgezeich⸗ 
nete Verpflegung und liebenswürdige Aufnahme 
fanden. Der nächſte Tag galt ein wenig der Er⸗ 
ns Deshalb wurde nur die Oſterva (1984 m) 

Ben die uns bei dem klaren Wetter eine Herr 
liche Ausſicht auf die Zipſer Ebene ſchenkte. Der 
Abſtieg erfolgte in ſteilen Zickzackwegen direkt 1279 
dem HR und von hier zurück wieder na 
unſerem Hotel Möry. Der Reſt des Tages wurde 
benutzt, um den lieblichen Cſorber See mit ſeinen 
modernen Hotelanlagen in Augenſchein zu nehmen. 

Der Dienstag brachte uns wieder eine Hochtour: 
Krivan. Durch das ſaftige Turkota⸗Tal und 
Handel⸗Tal kamen wir nach mehrſtündigem An⸗ 
marſche an den Fuß des Krivan, und nach kurzer 
Erholung begann der Aufſtieg. Die 800 Meter im 
Höhenunterſchied bis zum Gipfel koſteten manchen 
Tropfen Schweiß und riefen herbe Enttäuſchungen 
Böbent wenn unſer ſtets mitgenommener Aneroid- 

el: die ſehnſüchtig erwartete Höhenzahl 
noch nicht angab. Trotz ſteiler Trümmerfelder und 
loſen Gerölls erzwangen wir den Krivangipfel 
(2496 Meter), genoſſen erſt Wurſt und Brot mit 
Ungarwein und dann die Ausſicht. Ein aus dem 
Koprovatal heraufziehendes Gewitter gemahnte 
uns zum baldigen Aufbruch, ſodaß wir noch ohne 
Gewittergefahr den Abſtieg bewerkſtelligen konnten. 

Am Hug Tage verlegten wir über das 
reizende Hoch⸗Hägi unſer Quartier nach Weszſter⸗ 
heim, das trotz der Überfüllung infolge der Liebens⸗ 
würdigkeit des Badearztes Dr. Gühr uns für drei 
Tage Aufnahme gewährte. In freien Stunden 
wanderten wir nach den eleganten drei Schmeckſeen, 
wo wir gerne der Zigeunermuſik zuhörten. Einkäufe 
in 110 ajaren beſorgten oder Liptauer Käſe pro⸗ 
ierten. 

Der Donnerstag gehörte wieder den Bergen: 
durch das Felker Tal über den Felker See und den 
Langen See auf dem Polniſchen Kamm und die 
kleine Viſoka (2429 Meter). Unterwegs hatten wir 
zum erſtenmal das Schauspiel, zwei Gemſen in deut⸗ 
licher Nähe zu beobachten. Den Gipfel der Viſoka 
erreichten wir nicht ganz, da wir zirka 100 Meter 
unter ihm eines heraufziehenden Gewitters wegen 
umkehren mußten. Es dauerte auch nicht mehr 
lange, als die Negenſchauer und Hagelſchloßen ſich 
als Begleiter zu uns geſellten, ſodaß wir völlig 
durchnäßt die trocknende Ofenhitze des Schleſier⸗ 
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nenzlern ſehr verübelt worden und ſchließlich ſollte 
man doch gerade bei ſolchen Gelegenheiten jeder⸗ 
mann nach ſeiner Fazon ſelig werden laſſen. Im 
übrigen wird man einigermaßen neugierig darauf 
ſein dürfen, wie viele von den 38 000 deutſchen 
Sangesbrüdern, die in dieſen Tagen in Nürnberg 
zuſammenſtrömen, abſtinent leben werden. Wenn 
die Sängerkehlen auch nicht wie die der Muſikanten 
„als wie ein Loch“ ſind, ſo geht doch die Sage, daß 
auch der deutſche Sänger ganz gern immer noch eins 
trinkt, zumal wenn es an der Quelle geſchehen kann. 
Hoffentlich wird mir aus dieſen Bemerkungen nicht 
ein Abhängigkeitsverhältnis von dem deutſchen 
Braufapital nachgeſagt, denn ſonſt würde ich mich 
mit dem Vorwurf revanchieren, daß die Abſtinenzler 
und Vegetarier bereits vor dem Feſt mit den Nürn⸗ 
berger Fleiſchern einen geheimen Pakt geſchloſſen 
haben, um die Sänger zur Fleiſchabſtinenz zu be⸗ 
kehren. Bekanntlich iſt in den letzten Tagen auf dem 
Nürnberger Fleiſchmarkt eine ungeheure Preis⸗ 
ſteigerung eingetreten und es ſcheint, daß man ſich 
für die Speiſung der 38 000 Mann, die in Nürn⸗ 
1 10 Mauern erwartet werden, ſehr anſtändig be⸗ 
zahlen laſſen will. Mit dieſer Angeſchicklichkeit wür⸗ 
den ſich aber Nürnbergs Bürger nur ins eigene 
Fleiſch ſchneiden; denn dann wäre die Stadt wohl 
zum letzten male der Feſtplatz für dieſe gewaltige 
deutſche nationale Veranſtaltung geweſen und 
Nürnberg, das dem deutſchen Lied und dem deut⸗ 
ſchen Schrifttum ſo viel verdankt, würde durch ſeine 
Kurzſichtigkeit ganz unendlichen Schaden auch an 
ſeinem von Tag zu Tag wachſenden Fremdenverkehr 
erleiden. Gerade den deutſchen Sängern gedenken es 
die Bewohner früherer Feſtſtädte, wie Stuttgart, 
Wien, Graz und Breslau mit ganz beſonderem 
Danke, daß ſie ſich des Rufes ihrer Stadt ange⸗ 
nommen haben, und wer die chen Sin Freude und 
das innige Einvernehmen zwiſchen N und 
Publikum namentlich in dem geſchäftsnüchternen 
Breslau miterlebt hat, müßte es bedauern, wenn 
es in dem alten lieben Nürnberg anders werden 
ſollte, in der Stadt, die der Traum manches Jüng⸗ 
lings, das fröhliche Ziel zahlloſer Hochzeitsreiſen⸗ 
den und der ruhende Pol in den rückſchauenden Be⸗ 
trachtungen jo manches Alten it, der im Silber⸗ 
haar noch einmal durch ihre winkligen Gäßchen und 
Plätze ſtreifen darf. — Inzwiſchen haben die maß⸗ 
gebenden Inſtanzen eingegriffen und es ſteht zu 
hoffen, daß der Schatten, der durch das Verhalten 
einiger ganz beſonders gewerbstüchkiger Nürnberger 
zu fällen drohte, rechtzeitig beſeitigt wird. 


Schon legt die Stadt die 1 50 Hand an ER 
ſchimmerndes Feſtgewand. Von Haus Mu Haus ſie 9 
ſich Guirlanden⸗ und Fahnenſchmuck. Die allerlieb⸗ 
iten kleinen Häuschen der Innenſtadt, in denen einſt 
die Meiſterſinger gehauſt und ein kunſtfrohes Hand⸗ 


werk auch heute noch, im Zeitalter der Maſchinen 


und des Großbetriebes, ſich in Ehren zu halten ſucht, 
eignen ſich ganz beſonders zu feſtlicher Schmückung. 
Der Nachbar kennt den Nachbarn und gleichzeitig 
ſein Gegenüber; da ziehen ſich denn neben den un⸗ 
ſichtbaren Fäden, die hinüber und herübergehen, in 
dieſen Tagen auch breite bunte Bänder mit ſchönem 
Blumenſchmuck. — Auch die kirchlichen und 
ſtädtiſchen Gebäude ſtehen nicht zurück. Das ſchöne 
Nürnberger Rathaus erſtickt faſt im Blumenſchmuck 
und von der Türme reichem Kranz wehen die deut⸗ 
ſchen und die weiß⸗blauen bayeriſchen Fahnen fröh⸗ 
lich im Winde. Vor allem hat die Sebalduskirche 


hauses wohltuend empfanden. Ein reichliches 
Mittagbrot und feuriger Ungarwein ſorgten bald 
für ien Stimmung, ſodaß ſich ein großer Teil noch 
entſchloß, den Beſuch des Botzdorfer Sees einzu⸗ 


legen. 

Dieſe Anſtrengung blieb nicht ohne Nachwirkung 
für den falle i Tag. Die Marſchroute lautete: 
Kohlbachfälle, Rieſenſturz, kleines Kohlbachtal bis 
zu den Fünf Seen (2016 Meter). Nur zwei Teil⸗ 
nehmer erreichten das Ziel, während die anderen 
beim Rieſenſturz Halt machten und allmählich zum 
Kohlbachtal hinſchlenderten. Außerdem hatten zwei 
gewiegte Kraxler für dieſen Tag die Beſteigung 
der Franz Joſef⸗Spitze (2663 Meter) verſucht. 

m Sonnabend fuhren wir mit der elektriſchen 
Bahn nach Tatra⸗Lomincz, gingen über Matla⸗ 
renan durch das Weißwaſſertal nach dem Grünen 
See (1554 Meter), erfreuten uns an den ſaftigen 
Matten der Beler Kalkalpen und legten denſelben 
Weg bis Schmecks zurück, um von hier aus unter 
frohem Geſange von Marſchliedern nach Groß 
Schlagendorf zu wandern. Hier wohnten wir im 
Hotel „Weszſter⸗Park“, das uns bis zu unſerer 
Abreiſe in der entgegenkommendſten Weile bewirtete. 

Den Sonntag widmeten wir dem Beſuch der 
Dobſchauer Eishöhle, die in ihrer Art 0 auf 
der Welt iſt. Durch wunderbare Wälder und Täler 

ing die Fahrt. Wir hatten Gelegenheit, die 
igeuner in Felsſchluchten hauſen zu ſehen und im 
Gegenſatze dazu uns an dem ſchmucken Sonntags⸗ 
ſtaat der Slowaken zu erfreuen. Gekrönt wurde 
dieſer Tag aber durch die Freuden einer 11ftündigen 
Leiterwagenfahrt. E 

Am Dienstag Morgen verließen wird mit der 
Eiſenbahn Popröd, um unſere Heimreiſe durch das 
herrliche Waagtal über Oderberg und Breslau an⸗ 
utreten. Noch einmal lag das Hochgebirge in 
ſeiner gedrungenen Geſchloſſenheit, mit ſeinen impo⸗ 
ſanten Gipfeln vor unſeren Augen, noch einmal 
ließen wir unſere Blicke über die ſchneeverzierten 
Spitzen ſchweifen. Dem zuletzt ſichtbaren Krivan 
riefen wir ein dankbares „Auf Wiederſehen!“ zu. 


Gotz von Berlichingen. 


(Zu ſeinem 350jährigen Todestage am 23. Juli.) 


Von Willi Dünwald. 
— (Gachbruck verboten.) 
Du haſt im Leben jede Zier, 
Die Helden ehrt, errungen, 
Doch iſt der Taten höchſte dir 
Im Tode erſt gelungen. 
u haſt den größten Dichtergeiſt 
Des deutſchen Volks e 
Und wo man Goethes Namen preiſt, 
Wird deiner auch verkündet! 
Dies ſprach Friedrich Hebbel. Und es iſt wahr, 


die Namen Göthe und Götz von Berlichingen ſind 
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nicht nur eine Akklimatiſationsfrage einer Anſchau⸗ 


ſich feſtlich gar als die Stätte, wo die Meiſter⸗ 
ſinger ihre Zuſammenkünfte zu halten pflegten. An 
ihre altersgrauen Mauern lehnt ſich unmittelbar das 
altberühmte „Bratwurſtglöcklein“ an, in dem ſie 
nach getaner Arbeit fröhlich den Humpen kreiſen 
ließen und daß noch mancherlei Erinnerungen an 
Hans Sachs, Veit Stoß, Albrecht Dürer und Martin 
Beheim, den berühmten Nürnberger Seefahrer, be⸗ 
wahrt. Freilich iſt auch dieſes originelle Gaſthaus 
Alt⸗Nürnbergs von dem Zeitgeiſt nicht verſchont ge⸗ 
blieben und dem deutſchen Sänger, der dort die alt⸗ 
berühmten Bratwürſtlein zu genießen willens iſt, 
kann ich nur raten, ruhig eine Lupe, oder noch beſſer 
ein Mikroskop mitzubringen, damit er die leckere 
Speiſe in dem dazu gehörigen Sauerkraut auch 
findet. — Eine hübſche Erinnerung an das erfte 
deutſche Sängerfeſt in Nürnberg im Fahre 1861 hat 


der Nürnberger Magiſtrat ausgegraben, als er die 


damals benutzten Dekorationen zum größten Teil 
wieder herſtellen und dort anbringen ließ, wo ſie 
vor nunmehr 50 Jahren hingen. Als einziger der 
damals mit den Ausſchmückungsarbeiten betraut ge⸗ 
weſenen Künſtler lebt hier noch der Bildhauer und 
Hauptlehrer an der Nürnberger Baugewerksſchule 
Tobias Weiß und ihm hat man deshalb den ehen⸗ 
vollen Auftrag gegeben, das Wohnhaus des alr⸗ 
berühmten Bildgießers Peter Viſcher neu zu 
ſchmücken. an Albrecht Dürers Geburtshaus in 
der Winklerſtraße und Willibald Pirckheimers Wohn⸗ 
haus am Marktplatz wurden zu Ehren des Sänger⸗ 
feſtes auf das ſchönſte geſchmückt und zwar durch Pro⸗ 
feſſor Wanderer. Martin Beheims Haus hat der 
Maler Rudolf Geißler in Arbeit, während die feſt⸗ 
liche Ausſchmückung des Hans Sachs⸗Hauſes der 
Maler Claus beſorgt. Bekanntlich wird Hans Sachs 
in perſona den deutſchen Sängern erſcheinen. 
Zwiſchen der Sebalduskirche und dem Nürnberger 
Alt⸗Szadt⸗Rathaus wird eine große Tribüne er⸗ 
richtet, von wo der Meiſter der Meiſterſinger im 
Kreiſe ſeiner Zunftgenoſſen und der feſtlich geklei⸗ 
deten Ratsherren und Patrizier den großen Feſtzug 
am nächſten Sonntag an ſich vorüberziehen laſſen 
wird. Schließlich werden auch die Häuſer von Veit 
Stoß und Adam Kraft eine würdige Ausſchmückung 
durch Nürnberger Künſtler erfahren. überhaupt iſt 
eine einheitliche Schmückung der Stadt durch die 
Nürnberger Künſtlerſchaft ins Auge gefaßt worden, 
um eine möglichſt großartige Wirkung im Stadr⸗ 
bild zu erzielen. And da dem Feſtausſchuß nahezu 
400 000 Mark für eine geſchmackvolle Ausgeſtaltung 
des 8. deutſchen Sängerfeſtes zur Verfügung ſtehen, 
ſo kann man ſich ungefähr denken, wie die ohnehin 
ſchon dekorativ wirkende Noris in den nächſten 
Tagen der deutſchen Sängerſchaft ſich präſentieren 
wird. Mit ganz beſonderer Liebe iſt vor allen 
Dingen der außerordentlich maleriſche Marktplatz 
Nürnbergs geſchmückt worden. Er wird in geradezu 
verſchwenderiſcher Weiſe in einen Garten umgewan⸗ 
delt, in len Mitte die mächtige Rats⸗ und Preſſe⸗ 
tribüne ſich erhebt. Die REN der Stadt, 
die Kaiſer⸗ Karolinen⸗ und Königsſtraße werden, 
getreu ihrem Charakter als Hauptverkehrsadern der 
Stadt, einen ganz beſonders feſtlichen Schmuck bieten 
und neben Teppichen und Gemälden, Fahnen und 
Blumenzier erfreuen auch ſchöne grüne Laubengänge 
überall das Auge. Wer Nürnberg bei früheren ähn⸗ 
lichen Gelegenheiten, jo anläßlich der 500 jährigen 
Jubelfeier ihres größten Sohnes, des „Schuhmachers 
und Poeten“ Hans Sachs (1892) und beim deur⸗ 
ſchen Turnfeſt (1901) geſehen hat, weiß, daß Nürn⸗ 
berg auch diesmal in Bezug auf künſtleriſche Aus⸗ 
ſchmückung ſich von keiner anderen deutſchen Stadt 
wird ſchlagen laſſen. 5 

Als offigteller Vertreter Bayerns erſcheint, wie 
bereits erwähnt, Prinz Alfons; aber auch das 
achſen⸗Coburg⸗Gotha, deſſen unvergeß⸗ 
licher Herzog Ernſt II. den 0 ſowohl zur Be⸗ 
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nicht zu trennen. War er es doch, der den mittel⸗ 
alterlichen Ritter aus der Vergeſſenheit herausriß 
und ihn zu einem Helden machte, den heute jedes 
Kind kennt; denn auch die Namen und die Taten 
rühmlicher Männer verblaſſen, wenn Dichtergeiſt 
ihnen nicht ewigen Glanz gibt. Aber Göthe tat an 
Berlichingen noch mehr. Er ſtellte den guten Ruf 
dieſes Ritters wieder her; er reinigte ihn von dem 
Verdacht, ein ſkruppelloſer Raubritter geweſen zu 
ſein; er wuſch den Ehrenſchild dieſes Tapferen und 
Aufrechten wieder rein. Zwar hatte Götz durch eine 
im hohen Alter geſchriebene Selbſtbiographie dies 
ſelbſt verſucht. Dieſe Aufzeichnungen ſollen heute 
dazu dienen, den wirklichen Lebenslauf des Ritters 
Herauszuleſen, der in manchem abweicht von der 
Götheſchen Geſtaltung, welche Veränderung die 
dichteriſche Freiheit erlaubte und das Dramatiſche 
bedingte. 

Götzens Erdentage fielen in jene Zeit, in der das 
alte heilige deutſche Reich am Abwirtſchaften war. 
Geld⸗ und Bildungsmächte brachen den Ritterfeuda⸗ 
kismus, und es kam ſelbſtverſtändlich auch eine an⸗ 
dere Rechtsanſchauung zum Ausdruck. Und weil nicht 
angehaucht vom Atem einer neuen Zeit, konnte der 
das Recht von geſtern gewohnte Ritteradel ſich nicht 
in das Necht von heute eingewöhnen. Es war aber 


ung, ſondern die Ritter kämpften um ihre bloße 
Exiſtenz. Einſtmals führender Stand, fühlten ſie ſich 
jetzt mehr und mehr in die Rumpelkammer gedrängt 
Sie verarmten, weil die neue Wirtſchaftskonjunktur 
nicht mit ihnen rechnete und auch nicht rechnen 
konnte. Und ſelbſt im Kriege, ihrem eigentlichen 
Beruf, waren ſie entbehrlich geworden. Kam es 
doch nicht mehr auf die perſönliche Tapferkeit und 
auf den guten Hieb an; die Feuerwaffen entſchieden 
in der Schlacht. Ihre Zeit war in jeder Beziehung 
vorbei. Amlernen konnten ſie nicht, und ſo taten 
ſie, was ihnen zu tun verblieb: ſie bekämpften aus 
Selbſterhaltungstrieb die neue Kultur. Und zwar 
ſtandesgemäß: durch die Fehde. Aber dieſe einſt 
hochgewertete ritterliche Tätigkeit ſtand im neuen 
Geſetz als unerlaubt verzeichnet. 


Lijt- Reutlingen. Daran ſchließt ſich dann die 
Ehrung der Sängerjubilare, unter denen vor allem 
der Ehrenchormeiſter des Wiener Männergeſang⸗ 
vereins, Profeſſar Eduard Kremſer, dem die 


Kompoſition ſo manches ſchönen deutſchen Volks⸗ 
liedes zu danken iſt, genannt ſei. Am Abend des 


Sonntags erfolgt die allgemeine Begrüßung, ber 
der neben dem fränkiſchen Sängerbund der ſächſiſche 


Sängerbund im Verein mit dem Vorarlberger 
Sängerbund dem Männergeſangverein von Ham⸗ 
burg⸗Altona, dem preußiſchen Sängerbund, dem 


Dresdener Julius Otto⸗Bund und dem Hamburger 
ſein 
werden. Bei den Kommerſen tritt u. a. der deur⸗ 
ſche Sängerbund in Böhmen, der Kärtner Sänger⸗ 


Sängerbund mit Einzelvorträgen vertreten 


bund, der Brooklyner Sängerbund, die Revaler 
Liedertafel, der Leipziger Gauſängerbund, der 
ſteyeriſche und Tiroler Gauſängerbund und der Köl⸗ 
ner Liederkranz auf. Für die beiden Hauptauf⸗ 
führungen ſind neben den Maſſenchören als Einzel⸗ 
chöre zugelaſſen der Wiener Männergeſangverein 
und der Berliner Sängerbund, deſſen Leiter Prof. 
Felix Schmidt die jetzt geſtohlene Kaiſerkette der 
deutſchen Kaiſerpreiswettſingen bis zum letzten 
deutſchen Kaiſerpreiswettſtreit als Dirigent des 
Berliner Lehrergeſangvereins trug. Ferner werden 
der ſchwäbiſche und der niederöſterreichiſche Sänger⸗ 
bund, die freie Vereinigung der ſächſiſchen Sänger⸗ 
bünde und der weſtfäliſche Provinzialſängerbund bei 
den Kommerſen auftreten. 

Mit Spannung ſieht man den Verhandlungen 
des deutſchen Sängertages am Mittwoch, den 31. 
Juli entgegen, der neben verſchiedenen geſchäftlichen 
Beratungen und der Beſprechung der Anträge ſich 
auch mit der Wahl des Feſtortes für das nächſte 
deutſche Sängerfeſt beſchäftigen wird. Einladungen 
dazu liegen von Hannover, Köln und Leipzig vor. 
Alle drei Städte ſtreiten ſich bereits in heftiger 
Weiſe um die Ehre; aber da Rheinlands Sänger⸗ 
ſchaft den großen Fehler begangen hat, ſich nur mit 
einer verſchwindend kleinen Zahl von Sängern an 
dem Bundesfeſt in Nürnberg zu beteiligen, ſo dürfte 
dem Sängertage nur die Entſcheidung zwiſchen Han⸗ 
nover und Leipzig ſchwer werden, nachdem die Ver⸗ 
waltungen beider Städte bereits je 100 000 Mark 
als Beiſteuer zu dem im Jahre 1919 ſtattfindenden 
9. deutſchen Sängerbundesfeſt bewilligt haben und 
beide als Pflegſtätten des deutſchen Liedes den 
Herzen der deutſchen Sänger gleich = 5 

A ST, 


Das Rieſengebirgsmuſeum im Bau. 


Die Beſtrebungen auf Heimatſchutz und Heimat⸗ 
pflege gewinnen immer mehr an Boden. Allent⸗ 
halben in deutſchen Landen regt es ſich, um die 
Schätze und Eigenart der einzelnen Landesteile 
und Stämme zu erhalten. Eine ſolch umfaſſende 
Pflegeſtätte für das Schleſierland, wenigſtens ſeinen 
ſchönſten Teil, das Rieſengebirge entſteht gegen⸗ 
wärtig in Hirſchberg. Schöpfer des neuen 
Rieſengebirgsmuſeums iſt der Rieſengebirgsverein, 
der in ganz Schleſien und därüber hinaus Freunde 
und Gönner zählt. Er hat bereits ſeit längerer Zeit 
angefangen, durch ſeine Mitglieder allerlei Merk⸗ 
würdigkeiten des heimiſchen Gebirges ſammeln zu 
laſſen, und dieſe Sammlungen haben allmählich eı= 
nen ziemlichen Umfang erreicht. Allerdings waren 
fte wenig zugänglich und in Kiſten und Kalten ver⸗ 
ſperrt, weil dem Verein ein eigenes Heim für die 


Sammlungen noch fehlte. Schließlich beſchloß der W 


Verein, ein eigenes Gebäude für ſeine Sammlungen 
und joritigen Schätze zu errichten, in dem die vor⸗ 
handenen Gegenſtände nach künſtleriſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen geordnet werden ſollen. Die 
Stadt Hirſchberg gab den Bauplatz und bewilligte 
noch einen Beitrag von 16 000 Mark. Weitere größe⸗ 
re Beiträge kamen von der Provinz Schleſien, dem 
Kreiſe Hirſchberg und verſchiedenen Freunden des 
Vereins, ſodaß insgeſamt eine Sume von 75 000 Mk. 
erreicht wurde. Der ganze Bau iſt auf 105 000 Mk. 
veranſchlagt. Bereits ſind die Umfaſſungsmauern 
bis zu einer gewiſſen Höhe gediehen. Im Bau⸗ 
grunde, der überwiegend aus Lehm beſteht, fand 
man mehrere große Findlinge. Einer von dieſen 
wurde zum Grundſtein beſtimmt. Er enthielt eine 
Höhlung, in die eine Kapſelſ mit einer Urkunde ver⸗ 
ſchloſſen wurde. Die Arkunde hat folgenden Inhalt: 
„Das walte Gott! Unter der Regierung Wilhelm 


Was Götz perſönlich von dieſer Wechſelzeit er⸗ 
fahren ſollte, geht aus ſeinem Lebenslauf hervor, 
der nun folgen ſoll. Er wurde geboren im Jahre 
1480 auf der Burg Jagſthauſen. Er erhält einige 
Ausbildung und wird ſodann Knappe bei einem 
Onkel, Vaſall des Markgrafen von Hohenzollern, 
mit dem er auf die Reichstage reitet. Nachdem ſein 
Onkel und Erzieher geſtorben, wird er Edelknappe 
am hohenzolleriſchen Hofe zu Ansbach. Als ſolcher 
nimmt er an Kriegszügen gegen Frankreich, Welſch⸗ 
Burgund und Welſch⸗Brabant teil. Als Neunzehn⸗ 
jähriger zieht er als hohenzolleriſcher Fahnenjunker 
mit in den Schweizerkrieg, worin ſeine Kampfluſt 
ihn ſo toben ließ, daß ihm das Pferd unter dem 
Leibe fortgeſchoſſen wurde. Die Lehrjahre enden, 
und aus dem Rittersbub wird ein Rittersmann. 

Als ſolcher entſcheidet er 1502 die Schlacht bei 
Nürnberg in einem Angriff ſeines Markgrafen 
gegen dieſe Stadt. Seine Kühnheit verwandelte die 
bevorſtehende Niederlage der Seinen zu einem Siege. 
Viele Fehderitte liegen zwiſchen dieſem Tag und 


ſam eine Quittung der Nürnberger für die ihnen 
beigebrachte Niederlage war. Es war im bayeriſchen 


Erbfolgekrieg. Die Nürnberger ſtanden auf ſeiten 
des einen Prätendenten und Götz untr dem Markgraf 


von Ansbach auf ſeiten des andern. Eine Nürn⸗ 
berger Kanonenkugel war es, die ihm in 
Scharmützel das ſo wichtige Glied fortriß. Aber die 
Heilung ging gut von ſtatten, und Götz ließ ſich vom 
Waffenſchmied eine hiebfeſte Rechte von wunder⸗ 
voller Kunſtruktion aus Eiſen machen. 

Kürzere und längere Fehden und ſonſtiger 
Kleinkram laſſen ſich in einige Jubiläumszeilen nicht 
hineinbringen, trotzdem das oft Anekdotenhaft⸗ 
darin verlockt. Aber man muß ſich ſchon an die 
großen, einſchneidenden Ereigniſſe halten. And 


wieder ſpricht Nürnberg das große Wort im Leben 


dieſes Ritters. Die Fehde gegen Nürnberg unter⸗ 
nahm Götz nicht, um zu raufen und zu rauben, ſon⸗ 
dern um Unrecht zu ſühnen. Die Nürnberger hatten 
ihm erſtens einen Knecht erſtochen, und zweitens 


hielten ſie einen Jugendfreund gefangen. Götz übte 


jenem, da Götz ſeine rechte Hand verlor, was gleich⸗ 


einem 


Erſt nach dreieinhalb Jahren gab man ihn wieder 


II., deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, 
unterſtützt durch Zuwendungen von der Provinz 
Schleſien, dem Kreiſe und der Stadt Hirſchberg 
wurde dieſer Bau, der die ſeit etwa 25 Jahren er⸗ 
worbenen kulturhiſtoriſchen und naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen aus dem Rieſengebirge auf⸗ 
nehmen ſoll, vom Rieſengebirgsverein beſchloſſen, 
vom königlichen Baurat Karl Groſſer entworfen 
und im Juni 1912 unter Leitung des Architekten 
Guſtav Pulver von Maurermeiſter Friedrich Lange 
begonnen, — 32 Jahre nach der Gründung des 
Rieſengebirgsvereins. Des zum Zeugnis für ſpätere 
Geſchlechter wurde heute dieſe Urkunde in den 
Grundſtein eingeſchloſſen“ Es folgten die Anter⸗ 
ſchriften der beiden Vorſitzer des Rieſengebirgs⸗ 
vereins. 

Man hofft, den Bau ſoweit fördern zu können, 
daß er noch in dieſem Sommer ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden ſoll. 


Rettung von Ertrunkenen. 


Wir leben jetzt wieder in der Jahreszeit, wo die 
Jugend ſich nicht blos in der freien Natur, ſondern 
auch in dem naſſen Element, dem Waſſer, tummeln 
will. Wie manches Anglück iſt da ſchon beklagt 
worden, wie manches hätte verhütet werden können, 
wenn die richtigen Mittel rechtzeitig angewendet 
worden wären! Wir wollen daher einige Lehren 
mitteilen, die bisher als die rationellſten anerkannt 
ſind, und wenn durch dieſelben nur einer ein⸗ 
zigen Familie ein liebes Leben erhalten bleibt, 
ſo iſt der Zweck dieſer Zeilen erreicht. . 

Vor der Ankunft eines Arztes, deſſen Hilfe ſofort 
nachzuſuchen iſt, und der Beſchaffung trockener 
Decken und Kleidungsſtücke, lege man den Kranken 
ohne Verzug und an Ort und Stelle in der freien 
Luft mit der Vorderſeite etwas zur Erde gewendet, 
ſodaß das Geſicht, der Hals und die a dem 
Winde zugekehrt jind, ausgenommen bei ſchlechtem 
Wetter. Man befreie den Hals und die Bruſt von 
jedem eng anſchließenden Kleidungsſtück, namentlich 
von Hoſenträgern und Gürteln; denn vor allen 
Dingen muß man zuvörderſt das Atmen wieder 
hervorzubringen ſuchen und danach die Wärme und 
den Umlauf des Blutes herſtellen. Man beginne 
das nachſtehende Verfahren ohne Zögern, um den 
Erſtickten wieder zum Atmen zu bringen. und ſetze 
es kräftig 1 bis 2 Stunden fort oder vielmehr ſo⸗ 
lange, bis der Arzt erklärt, daß der Tod eingetreten 
ſei. Man vermeide, irgend etwas, was es auch ſei, 
zur Wiederherſtellung der Wärme oder des Blut⸗ 
umlaufs vorzunehmen — ausgenommen das Aus⸗ 
ziehen naſſer Kleider und Abtrocknen der Haut —, 
ehe und bevor die erſten Zeichen des natürlichen 

tems ſich bemerkbar machen; denn wenn der Blut⸗ 
umlauf früher als die Möglichkeit zu atmen ein⸗ 
träte, würde wenig Hoffnung ſein, den Kranken 
wieder zum Leben zu bringen. 

Um dieſes Atmen wieder zu erzeugen, nehme 
man folgendes vor: Um die Kehle frei zu machen, 
ſtrecke man den Körper auf dem Fußboden oder auf 
der Erde aus, mit dem Kopfe nach der Erde geneigt 
und auf einem Arme ruhend; in dieſer Lage fließen 
alle Flüſſigkeiten leichter aus dem Munde heraus, 
und die Zunge ſelbſt macht ſich los, wobei ſie den 
Eingang zu dem Atemwege frei läßt. Man er⸗ 
leichtert dieſe Operation, indem man den Mund 
wäſcht und reinigt. Wenn das Atemholen in ge⸗ 
eigneter Weiſe ſich wieder herſtellt, ſo rufe man die 


das Atmen nur ſehr ſchwach oder faſt nicht vor⸗ 
handen iſt oder wenn es ganz stille ſteht, ſo ſuche 
man es daurch wieder zu erwecken. daß man den 
Kranken raſch auf die andere Seite legt. dabei man 
jedoch den Kopf unterſtützt. Man reize die Naſen⸗ 
Öffnungen mit Tabak, Ammoniak, riechenden Salzen 
oder kitzle den Schlund mit einer Feder, wenn eine 
ſolche zur Hand 5 Man reibe die Bruſt und das 
Geſichi ziemlich lebhaft und ſpritze abwechſelnd kaltes 
und lauwarmes Waſſer darauf. — Bleibt dies ohne 
Wirkung, ſo lege man den Kranken ungeſäumt 


wieder, mit dem Geſicht zur Erde geneigt, nachdem 


man unter die Bruſt, um ſie zu heben und zu tragen, 
ein zuſammengefaltetes oder auch irgend ein 
anderes Kleidungsſtück gelegt hat. 
man den Körper ſanft auf die Seite, ſelbſt etwas 
darüber, dann ſchnell die vordere Seite zur Erde 
und wiederhole dieſes Verfahren mit Energie und 


dadurch einen Druck auf die Stadt aus, daß er neun⸗ 
zig von Leipzig kommende Kaufleute gefangen nahm 
und die Nürnberger darunter, dreißig an der Zahl, 
vollſtändig ausplünderte. Die Stadt rief den 
Kaiſer und den Schwäbiſchen Bund, eine Vereini⸗ 
gung von Fürſten, welche die Gerichtsbarkeit aus⸗ 
übte, um Hilfe an. Götz kam in die Reichsacht; was 
ihn nicht hinderte, jahrelang unter Beiſtand hun⸗ 
dert Berittener und des einbeinigen Hans von 
Selbitz die Fehde fortzuſetzen. Sie endigte glimpflich 
für Götz: er kaufte ſich aus der Reichsacht los. Was 
er gewonnen hatte, war ein großer Ruhm ſeines 
Namens. 

Einige Jahre ſpäter machte Götz der neuen Zeit 
ein Zugeſtändnis und beamtete ſich dem Herzog Ul⸗ 
rich von Württemberg, ohne zu wiſſen, daß dieſer 
einen Krieg mit dem Schwäbiſchen Bund in Ausſicht 
hatte. Da er es erfuhr, war es zum Dienſtauf⸗ 
kündigen zu ſpät, und ſo ward er als Amtmann in 
den Krieg, der bald losbrach, hineingezogen. Der 
Herzog ſelbſt floh, die meiſten Untertanen fielen von 
ihm ab, ſelbſt die Stadt Möckmühl, deren Amtmann 
Götz war. Götz aber fühlte ſich als des Herzogs Be⸗ 
amter zur Treue und zur Verteidigung verpflichtet. 
Er verteidigte die Burg Möckmühl, ſolange es ging; 
dann machte er einen Ausfall auf den Feind, kam 
aber nicht durch den ihn umgebenden Ring, ſondern 
wurde, im Blute von fünfunddreißig tapferen Mit⸗ 


Dieb warf man ihn ins Gefängnis zu Heilbronn. 


frei, d. h. konnte er ſich durch Geld und das Ver⸗ 
ſprechen loskaufen, niemals wieder Glieder des 
Bundes mit dem Schwert anzugreifen. 

Dieſer Schwur ſollte Götz zum Schickſal werden. 
Die fränkiſchen und ſchwäbiſchen Bauern fingen an, 
ſich gegen ihre Unterdrücker aufzulehnen, mutig ge⸗ 


heit. Die Odenwälder Bauern erſuchten Götz um 
Führung. Der aber lehnte die Hauptmannſchaft ab. 
Jedoch die Bauern drohten. And weil ſeine Burg 
nicht verteidigungsfähig und ſeine Frau darin in 
Kindesnöten lag, ſagte er auf acht Tage zu, voraus⸗ 


ärme in folgender Weiſe wieder hervor: Wenn 


Alsdann wende 


ſtreitern ſtehend, gefangengenommen. Wie einen 


macht durch Luthers Lehre von der chriſtlichen Frei⸗ 


Ausdauer ungefähr fünfzehnmal in der Minute 
oder alle 4 bis 5 Sekunden einmal. und wechſele 
zuweilen mit der Seite ab. Indem der Kranke auf 
der Bruſt liegt, zwingt die Schwere des Körpers 
die Luft, zu entweichen; wenn der Körper dagegen 
auf die Seite gewendet wird, ſo hört dieſer Druck 
auf, und die Luft dringt in die Bruſt ein. Sollten 
dieſe Bemühungen binnen 2 bis 5 Minuten keinen 
Erfolg haben, ſo beobachte man folgende Methode: 
Man legt den Kranken auf den Rücken auf einer 
ebenen, nach den Füßen hin etwas geneigten Fläche 
hebt den Kopf über die Schultern und läßt je auf 
einem kleinen Kiſſen ruhen, das hinreichende Kon⸗ 
ſiſtenz beſitzt, oder auf einem zuſammengefalteten 
Kleidungsſtück, welches man unter die Schulter⸗ 
knochen legt. Man bringt die Zunge des Kranken 
bis über die Lippen heraus, was mittels eines 
elaſtiſchen Bandes über der Zunge und unter dem 
Kinn bewirkt wird; in deſſen Ermangelung bedient 
man ſich einer Schnur oder hebt die untere Kinn⸗ 
lade, ſodaß die Zunge auf den Zähnen ruhen bleibt. 
Man entfernt jedes enge Kleidungsſtück von Bruſt 
und Hals, beſonders die Hoſenträger. Um die Be⸗ 
wegungen des Atemholens nachzumachen, bleibe 
man an dem Kopfe des Kranken, faſſe die Arme 
unterhalb der Ellbogen, ziehe ſie ſanft und feſt bis 
über den Kopf und halte ſie zwei Sekunden lang 
ausgeſtreckt. Auf dieſe Weiſe bewirkt man den 
Eintritt der Luft in die Lungen. Darauf biege 
man die Arme des Kranken zuſammen und drücke 
ſie ſorgfältig und feſt zwei Sekunden lang gegen 
die Seiten. Dadurch wird die Luft wieder uus den 
Lungen entfernt. Dieſes abwechſelnde Verfahren 
wird ungefähr fünfzehnmal in der Minute und ſo⸗ 
lange wiederholt, bis der Kranke von ſelbſt eine 
Anſtrengung macht, um zu atmen. Von dieſem 
Augenblicke an ſtelle man jene nachahmenden Be⸗ 
wegungen ein und ſuche den Umlauf des Blutes 
und die Wärme wieder hervorzurufen. 

Von größter Wichtigkeit iſt es, den Ertrunkenen 
nicht früher zu reiben, als bis er geatmet hat, ſonſt 
wird er nicht gerettet, ſondern getötet. 


Dr. R. H. 
Humoriſtiſches. 


(„Iſt das Meſſer gut!“) fragte der Friſeur 
den Kunden. — „Wenn Sie mich nicht eben fragten, 
hätte ich garnicht gewußt, daß Sie da ein Meſſer 
haben.“ — Der Friſeur lächelte geſchmeichelt, aber der 
an u fort: „Ich dachte nämlich, Sie benutzten eine 

eile!“ 
8 (Der höfliche Willy.) Tante: „Willy, 
möchteſt du noch ein Stück Kuchen?“ — Willy: „Nein, 
danke, Tante!“ — Tante: „Du leideſt wohl an 
Appelitloſigkeit?“ — Willy (mütterlicher Ermahnungen 
eingedenk): „Nein, ich leide an Höflichkeit!“ 

(Ein Krankheitsſymptom.) Berühmter 
Spezialarzt: „Haben Sie nicht manchmal Summen 
im Kopf?“ — „Ab und zu, wenn ich an Ihre Rech⸗ 
nung denke!“ 


Gedankenſplitter. 
Man gewöhne die Kinder mitten in ihren Spielen, 
ohne Murren ſich zu Geſchäften abrufen zu laſſen. 


Rouſſeau. 
Auf den milden Herrſcher ſchaut 
Ein Gott mit gnadenreichem Blick aus ferner Höh'. 
8 Aeſchylus. 


Im Gewitter. 

Der Aether zuckt. Die Ulmenkronen blegen 

Sich ängſtlich hin und her. Ein Windzug griff 

In fie hinein. Noch blaut die Luft. Es wiegen 

Noch Schwalben ſich in ihr. Und ſieh, dort fliegen 
Noch Menſchen heim im ſchlanken Motorſchiff. 

Doch näher fällt vom Himmel hell ein Zucken, 

Die Ulmen heben ſich wie Pferde ſcheu. 

Ein Regen raufcht. Die Tiefe tönt wie Schlucken, 

Und alle müſſen ſich wie Knechte ducken, 

Wenn ſich die Erde jättigt, jung und neu. 

: Friedrich Otto. 
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geſetzt, daß ſie friedlich ihre Anſprüche geltend mach⸗ 
ten. Aber die Bauern brannten, plünderten und 
mordeten doch, ohne daß Götz es hätte hindern 
können. Er war vielmehr in ihrer Gewalt. Weil 
er ihnen verdächtig war, ließen ſie ihn nach acht 
Tagen nicht fort, und nur durch Flucht vermochte ſich 
Götz nach vier Wochen aus ihrer Gewalt zu bringen. 
Auf dieſe unfreiwillige Hauptmannſchaft hin erhob 
der Schwäbiſche Bund Beſchuldigung wegen Eid⸗ 
bruchs gegen Götz. Vertrauend auf ſeine gute Sache, 
ritt er zur Rechtfertigung nach Augsburg, wo man 
ihn mir nichts, dir nichts in den Turm warf und 
auf drei Jahre gefangen hielt. Man machte ihm 
einen durchaus ungerechten Prozeß. Da das Ge⸗ 
fängnis Götz ſchwächte und ſelbſt hohe Herren ſich für 
ihn verwandten, entließ man ihn ſchließlich gegen 
eine Bürgſchaft von 25 000 Gulden, die ſein Bruder 
ſtellte, und verpflichtete ihn außerdem noch, ſeine 
Burg und deren Gebiet zeitlebens nicht mehr zu 
verlaſſen. Das war nichts Geringeres als ein Ver⸗ 
dammnis zu lebenslänglicher Tatloſigkeit. Wenn 
auch der Kaiſer ihn begnadigte und ihn zu Kriegen 
gegen die Türken und gegen die Franzoſen mitnahm, 
ſo blieb doch des Unrechts wegen, das ihm geſchehen, 
eine nie mehr aufzulöſende Verbitterung zeitlebens 
in Götz zurück. Das lieſt man aus den Erinnerungen 
heraus. 


„Und zum Beſchluß“ der Lebensbeſchreibung de⸗ 

kennt Götz, daß er ein wahrhaft frommer Mann ge⸗ 
weſen. Mit dem Pfarrer ſeines Dorfes vereinbarte 
er, daß dieſer bis ans Ende ſtets bei ihm 
bleiben ſolle. Am 23. Juli 1562 ftarb Götz. Er wurde 
in der Familiengruft zu Schönthal, bei Jagſthauſen 
gelegen, beigeſetzt, woſelbſt noch heute ſein Grab⸗ 
denkmal, ein Ritter in kniend⸗betender Stellung, zu 
ſehen iſt. 
Alles in allem: Leben und Taten dieſes Mannes 
rückte Göthe aus der Verzerrung in die richtigen 
Winkel zurück; durch ihn erkennen wir heute in Götz 
von Berlichingen den echten, freiheitsliebenden, 
deutſchen Mann, als welcher er auch aus ſeiner 
Selbſtbeſchreibung zu uns ſpricht. 
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Berlin. Bankdiskont 4½ % Lombardzinsfuß 5½ % Privatdiskont 31/4 K 


1 Gmrechnungssätze: 1 Fr, kire, Leo, Peseta: 80 Pf. A Vest. 1 f. Cold: 2 H., War.: 1,70, 1 Kr.: 0,8% 
7 fl. südd.: 12. — 1 fl. holl.: 1,70. — 1 U. Banco 1 Kr.: 1,12% Rbl.: 2.16. 
5 1 Gold-Rbl.; 3,20. — 1 Paso: 4. — 1 Doll.: 4.20. — 1 Lstrl.: 20,40 M 
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Je Meinen, 


firm in Stenographie, Schreibmaſchine u. 
Buchführung, ſucht paſſende Stellung per 
ſofort oder ſpäter. Anerbieten erbeten an 


Hugo Jacob, Holzhandlung, 


Gneſen. 


 Torleroentien md. 
Anitreicher 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 
a Bruno Malzahn, 
Argenau. 


1. Heizerſtelle 


im hieſigen Schlachthofe zum 1. Auguſt 


d. Is. zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber (gel. Schmied oder 
Schloſſer) wollen ſich baldmöglichſt melden 
im Schlachthofbureau. 

Thorn den 20. Juli 1912. 


A Schlachlholperpaltung. 
Schmiedemeiſter, 


der Beſchlagprüfung beſtanden und mit 
Spiritusmotoren gearbeitet hat, mit 


Geſellen und Lehrling 


ſucht zu Martini 1912 


Domäne Schloß Birglau, 
Kreis Thorn. 
Ebenſo wird zu Martini tüchtiger 


Stellmacher geſucht. 
3 Schneidergeſellen 


ſtellt von ſofort ein 
Josef Grzegorowski, Schneider, 
Thorn, CTulmer Chauſſee 46. 


Schloſſergeſellen 


ſtellt ein 
O. Marquardt, Schloſſermeiſter. 


Mauter- l. Zimmerer: 


Lehrlinge 


ſtellt ein 


G. Soppart, Yaugeihäfl, 
Fiſcherſtraßr 59. 
Lehrlinge 

können ſich melden. 


P. Schülke. Maurermeiſter, 
Culmer Chauſſee 150, 


Bekanntmachung. 

In der Zeit vom 1. Auguſt bis 3. September d. Is. wird von der 
Artillerie und Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 
3 Uhr nachm. und in der Nacht vom 7./8., 8./9., 20.21. und 21.) 22. Auguſt, von 

Uhr abends ab, auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Die 
Schießen vom 13.—21. Auguſt beginnen 6 Uhr vorm. Das Betreten des Schieß⸗ 
platzgeländes während des Schießens iſt verboten. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplaßes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beligreht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf., Thorn, ver⸗ 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. g 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. ift nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur kragen. Das unbefugte 
Kue von Sprengſtücken ift Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 

eſtraft. 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten 15 Sprengſtoffen, Aünber mit 
Zündlabungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umftänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fuſartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 
— — — — nm K— 
Gute Ratschläge, nützliche Winke 


In %, viele Neuheiten enthält unſer neuer Jahreskatalog 
% 
Was U; % 


2 Sturmvogel. Erhebliche Vorteile, niedrige reife 
bieten wir bei Bezug unſerer Fahrräder, Näh⸗ 
maſchinen, Zubehörteile, Taſchenlampen, Feuer⸗ 
zeuge, Raſierapparate, Spiritus⸗Bügeleiſen, Re⸗ 


„ V paratur⸗Materialien. Wir ſtellen Vertreter zu 
ZI , gunſtigen Bedingungen an. Katalog frei. 
„ d günſtig gung 9 f 

4 ir N 


Meültſche Fahrradwerke Eturmvogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin⸗Halenſee 281. 


Einkaſſierer u. Griff Vanfharſche 
Verkäufer Still. Saufput it 


mit kleiner Kaution finden fof. Stellung bei Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


Bernstein & Comp., f - 
* ” 7 7 
erberſtraße 35,35. „ eſſere Mädchen für ales 


Arbeiter 


Stahl, Königſtraße 20. 
oder Hausdiener 


Geſü cht wird zum 1. Auguft 
ſucht per ſofort 


Oskar Schlee Nachfl., 
Mellienſtraße 81. 


Nbentlicher Caufburſche 


wird von ſofort geſucht. 
Neue Infanlerie⸗Kaſerne Rudal. 


eine Frau 
zur Führung eines Haushaltes. Zu 
melden Kl. Markiſtr. 9, pt., 1. 


Schulfreies Mädchen 
zu einem 3 jährigen Kinde für den gan. 
zen Tag geſucht. ! “ 


Frau Beyer, Grabenſtraße 2, 1. 


Adentliches Mädchen für alles 


Parkſtraße 18, 3, links. 


geſucht 


4% 24900 IBösperd.Ww|7| 2 | 95.256 JHöchst, Fbw.| 2127 080.00 b Schomburg, 


Ab X Wringmaſchinen, 
Wäſchemangeln, Wäſcheleinen, 
Wäſcheklammern, Waſchpulver 


empfiehlt billigſt 


Paul Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. Feruſprecher 138. 


eu V Vilhelanſr. 7, am Stadſbahnhof. 


PN Hochherrſchaftl. Wohn., 8 gr. Zimmer, 
10000 Mark, 


reichl. Nebengel., Warmwafferheiz., Gas 
u. elektr. Licht, v. ſof. oder 1. Okt. z. verm. 

auch geteilt, vom 1. Oktober zu vergeben. 

Angebote unter E. S. 16 an die Ge⸗ 


Näheres daſelbſt part. beim Portier. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 
3000 f. 5000 Mk. 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, ver⸗ 
zur 2. Stelle, goldſicher, find zu zedieren. 


ſetzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver⸗ 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


mieten. Freder, 3 81. 
Wohnungen: 

15⸗ Bis 20000 Mark 

zur Ablöſung einer Hypothek vor 21 000 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
Mark geſucht. Angebote unter S. H. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Auf ein mitten in Schönſee gele⸗ 


Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 

genes Grundſtück werden zur ſicheren 

2. Stelle 


Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 


mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. N 

zum 1. Auguſt geſ. Gefl. Ang. unter 

J. S. 1500 an die Geſch. der „Preſſe“. 


ir Soppärt, Fiſcherſtr. 59. 
2: Zimmer⸗Wohnung 
5-600 Mark 
geg. Sicherh., hohe Zinſen u. Vergüt. | 


mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
of. 
geſucht. Angebote unter J. M. an die 


1912 zu vermieten. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


G. Soppart, Fiſcherſiraße 59. 
3000 Mark 


Wohnungen, 
find zum 15. 8. 12. zu vergeben. Von 


2—4 Zimmer, der Neuz. entſpr., Balkon, 
wem jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bad, v. ſof. o. 1. 10. z. verm. Zu erfr. 
Geretſtr. 5, pt., I., am Leibitſcher Tor. 


Wohnungen, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. 10. 12 zu vermieten Araberſtr. 9. 


Laden, 


modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


F. Schendel & Sandelowsky. 
Schulſtraße 22, 1. Et., 


3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u, Zube⸗ 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten. 


5— 7000 Marck 


zum 1. Oktober zur Erſtſtelle zu zedieren 
geſucht Mocker, Goßlerſtraße 42. 


N geg 2 


2 


—ä— —äöä_“”“_ 


wär DEE e 2 3 
a gut möblierte Vorderzimmer 

mit ganz ſeparatem Eingang per 1. 
Auguſt zu vermieten Eliſabethſtr. 1, 2. 


145.5000 do. Zoll-Kup. 4e 828.500 


W 


1 kleines möbliertes Zimmer, 
1. Etage, zu vermieten 
zn: Windſtraße 5, 1 Tr. 


Brombergerſtraße iſt eine 


Amer Walnut 


mit Badeeinrichtung, Gas und Pferdeſtall 
per 1. 10. 12 zu vermieten. 
Mühle, Schulftraße 1. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad u. aueh im 1. Stock 
Altſtädt. Markt 8, iſt vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


Parterre-Wohnung 
nebſt großem, hellem Lagerkeller vom 
1. 10. zu vermieten. Auf Wunſch kann 
auch Laden eingerichtet werden. 
Frau Thober. Gerberſtraße 18. 
öbliertes Zimmer per 1. Auguſt zu 
vermieten Gerſteuſtr. 16, 3, r. 


In unserem Neubau, 


Culmer Chauſſee 81, 
iſt eine Wohnung, drei Zimmer, Küche, 
Balkon und Gaseinrichtung, an ruhigen 
Mieter zu vermieten. 


A. Luedtke. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 
Kleine Wohnung, und Summer, mit 


Gas, 3 Treppen, in beſſerem Hauſe, zum 

1. 10. 12. an alleinſtehende Dame oder 

kinderloſes Ehepaar zu vermieten 
Graudenzerſtraße 74. 


Ohnung, 
5 Zimmer, Badeſtube mit reichl. Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Johanna Kuttner, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 95. 


Einfach möbl. Zimmer 


billig zu verm. Strobandſtr. 12, Laden. 
Eine A⸗Simmer⸗ u. eine 
3 Zimmer⸗Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſtr. 101. 


2: und 3⸗Zimmerwohnungen 


per 1. 10. zu vermieten. Stahl, König⸗ 
ſtraße 20, am neuen Bahnhof. 


Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Ein Pferdeſtall 


mit Wagenremiſe it Bismarckſir 1 
von ſofork zu vermieten. 
A. Hell, Bismarckſtr. 3. 


Bekanntmachung. 


Die für die Neuordnung der Ab⸗ 
fuhr des Hausgemülls erforderlichen 
Mülltonnen geben wir zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe und zwar: 

für Tonnen mit einem Rauminhalt 

von 120 Litern mit 12,50 Mk. 

für Tonnen mit einem Raue cl 

von 100 Litern mit 11,50 Mk. 
pro Tonne ab Lagerſtelle Hauptfener⸗ 
wache oder Wollmarktplatz ab. 

Der Geldbetrag iſt vorher an 
une“ Kämmereikaſſe 1919 izahlen. 

Thorn den 5. Juli 1 


Der Magistrat. 
Bekanntmachung. 


Gemäß 8 1 des veröffentlichten 
Ortsſtatuts vom 27. Februar 1912 
und der Polizei⸗Verordnung vom 
21. Mai 1912, betreffend die Abſuhr 
des Hauskehrichts in Thorn wird be⸗ 
ſtimmt, daß dieſe Verordnungen mit 
dem 1. Juli 1912 für nachſtehende 
Bezirke und Straßen inkraft treten: 

1. für die ganze Innenſtadt, 

2. für die ganze Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, 

3. für die Culmer Chauſſee von der 
Stadt bis zur Einmündung der 
Janitzenſtraße, d. i. von Nr. 1 
bis einſchließlich Nr. 86. 

Die Beſitzer der in vorgenannten 
Stadtteilen gelegenen, bebauten 
Grundſtücke erſuchen wir, ſich ſchnell⸗ 
ſtens mit den vorgeſchriebenen Müll⸗ 
eimern zu verſehen. 

Nach dem 31. Juli d. Is. wird 
Hausmüll in anderen Gefäßen, als 
den durch Ortsſtatut vorgeſchriebenen 
nicht mehr abgeholt. 

Thorn den 5. Juli 1912. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Städt. Sänglingsfürſorge. 
Am Mittwoch den 24. Juli, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt, Bache⸗ 
ſtraße 11, eine Unterſuchung ſämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
Gimkiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin zu 
erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verordnung 
betreffend das Kellnerinnenweſen 
im Stadtkreis Thorn. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſamm⸗ 
lung Seite 265) und der 88 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1830 
(Geſetzſammlung Seite 232) wird 
hierdurch mit Zuſtimmung des hie⸗ 
ſigen Gemeindevorſtandes für den 
Polizeibezirk des Stadifreifes Thorn 
in Abänderung der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 18. Oktober 1905 folgen» 
des verordnet: si 


Der 8 11 der bezeichneten Verord⸗ 
nung erhält nachſtehende Faſſung: 

„Jeder Gaſt⸗ und Schankwirt, 
in deſſen Schankräumen Kellne⸗ 
rinnen gehalten werden, iſt auf Ver⸗ 
langen der Bolizeiverwaltung ver⸗ 
pflichtet, 3 Tage nach Ankunft der 
Kellnerinnen in Thorn * im übri⸗ 
gem mindeſtens alle 8 Tage der 
Polizeiverwaltung ein Zeugnis der 
von ihr zu beſtimmenden Aerzte 
über den Geſundheitszuſtand einzu⸗ 
reichen, falls ſie ſich nicht der für ſie 
beſonders eingerichteten öffentlichen 
Kontrolle ſtellen“. 


8 2. 5 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 


Polizei⸗Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haft Er 


Dieſe RS UMER tritt mit 
Ki Tage ihrer Verkündigung in⸗ 
raft. 

Thorn den 18. Juli 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


stillt ee Dr. Bufleb's destill. Zahn- 
tropfen, à Flasche 5 
Mur bei: Adolf Hajer, Beere, Breite · 
strasse 9, 
in Schönsee: Otto Metiner, Zentral- 
Drogerie. 


Lechniſche Arbeiten, 


Gutachten, Tagen, Expertiſen ꝛc. 


Hans Schaefer, enten, 


feit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land» und Amtsgericht. Saite bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 
Maſchinenbau, Elektrotechnik, Mor 
toren, Automobile. 
— 22 jährige Praxis. 
Danzig, SHanfaplas 7, Zelephon 1739. 


Delitnte ntesperinge 


empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


en 


Ril 2 1 bei 10 Kilogr. 85 Pf., 
9 Ki 5 80 Pf., ſowie 5 


ſümtl. Farben 


Paul ae Drogerie, 
Culmerſtraße 20. 


ngelampe, Tiſche u. andere Wirt⸗ 
ſchaltsgegenſtä raf zu verkaufen 
Talſtraße 25, vart. 


Horddeutsche Greditanstalt, | Brückenstraße 2 Schützenhaus 


3 Filiale Thorn. Ba verlegt und daſelbſt eine mit den modernſten Errungen⸗ e 06 
= reiteſtr. 
Bis auf weiteres verzinſen wir eien de Ste . Bürgerlichen 


Stahlkammer i f 
Deposſtengelder eingerichtet. Wir vermieten Mittagstisch 


Otto Gretzinger. 


Safes 


1 0 
ff % mit 340 unter Mitverſchluß der Mieter von 
„ monatlicher Kündigung „ 3½ 0% 3 Mark p. a. 


n dreimonatlicher Kündigung „„ Sb aufwärts und laden Intereſſenten zur Beſichtigung ein. Fa 3 llien⸗ 
ſechsmonatlicher Kündigung II 


und zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage Alban. if andel I Geigerne, ö 
der hebung. 3 j a — . ä 8 - {für Same Thorn. | e 


Bulſchuß⸗Betein zu Tol, e 


E. G. m. u. H., 
Brückenſtraße 13. 


Für Mitglieder und Nichtmitglieder: 


A Annahme von Geldern zur beſtmöglichſten Derzinfung. 


Gr 
99%. 0% rt 
2 ge 
* 


2 — Heimſparkaſſen. ; 
Nur für Mitglieder: | ©. Dombrowski’iöe | 
PM IE l nm i en Ausführung ſämtlicher im Bankverkehr üblichen] Buchäruckerei g 
’ Geſchäfte. Thorn, Katharinenstr. 4. 


stationäre Motoren für 
Landwirtschaft und Gewerbe. 


Motor-u. Dampf-Dreschkasten, 


sowie komplette 


Motor- u. Dampf-Dreschsätze. 
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Vermietung von Safes (verjchliegbaren e BEE 
unter Mitverſchluß des Mieters von 5 Mark an „ens Sranenbanr 
3000 ae en „Ausgefünmies en 


Der Vorſtand. 


2. Tatterſall“ 


5 9 10 
Thoru⸗Mocker, Lindenstr. 45. 


2) 


Telephon 438. richts zum 1. Oktober geſucht. Weitere 
3 Zimmer würden April 1913 eventl. 


An⸗ und Verkauf von erſtklaſſigen Reit⸗ reizangabe unter ke. 88 un die Ger 


: * Strohpressen 2 — 
— Nur erstklassigste Fabrikate. — 


Ausführung von kompletten 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Transmissionsanlagen. und Wagenpjerden. ELTERN 
® Reparatur von Dreschsätzen, „ Annahme von 8 1 a Kommiſſion pen BEE ine ran 
7 a f 7 und zum Zureiten. er b. 33. zu verm. Heft. Anse. unter 
Weitgehendste Garantie. Verleihen von ſerden zu militäriſchen 2 8 e ee * 
Kulante Zahlungsbedingungen. i Uebungen c. & Wohnungsangehoit | 
CC wird erteilt En Der Summer u ner Culmerftt 1 
Mank Hirs ch Neu eingeführsl;. Re Br eingeführt! e 


Tüchtige Monteure stets zur Verfügung. 


G. m. b. H., 
THORN Telephon 382. 


vom 1. 8. zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen Waldſtraße 45, pt., r. 
Gut möbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 5, pt., l. 


Gr. möbl. Pt.⸗Vorderz., Her cel. Eh 2 
Anders & Co, u. 2 kl. Vordz. v. f. z. v. Gerechtef p 


Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter 

ä und Edler von Oetinger vom 1. 
Gegen ö 10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 

hr Mund eruch K rern int ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
üblen u 5 ‚allen Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
pieicht ni nee auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 

. 8 u. Ach en ar: en, 18 11 5 Ar und Wagenremiſe, iſt von ſofort oder 


ste 2 2 
Kusel. Dresden allfeits dewundert. Man we Proſp. u. Gratismufter direkt v. Labo⸗ ſpäter zu vermieten. 
atorium, Leo“, Dresden 8 od. i. d „Drog., Friſ.⸗u. Varfümeriegeſchäſten. z ſche 5 
RE IN C. Dombrowski e Burhdruderei, 


Katharinenſtraße 4. 
Haut-Bleiehereme atharinenſtraße 


Chloro** bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Vorzügl erprobtes 


be, © ofen, Lebderfiecke, gelde von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
= i dengel e ee dene, Ae 1% 1.4. Wirkſam unter Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
Bin durch Chloroseife 60 3 vom NEN „Leo“, Dresden 3. Erhältlich remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Rein eier meellener. 9, Anker-Drog. llsabethstr. 12 Heinrich Lüttmann G. m. b. H. 


1 Telephon 382 


N 


| „Orkan“ -Betonpfosten, 


gar eisenarmiert, bester u. billig- m 
7 1 ster Ersatz für Holz- u. Eisen- 
ae“ =) pfosten, ohne deren Nachteile | 
zu besitsen, bedarf keines 
Anstriches, fault nicht, ist von 
1 5 unbegrenzter Haltbarkeit, |R 
If 5 HF Reparaturen ausgeschlossen. 


Im; 


| e 3. M. Wendisch Nach mellienſtraße 129. 
i ER grösster Wichtigkelt für fenoh- 1 V tr tu Nutomobil⸗ 
a ten und sumpfigen Boden, K 5 eine Feble. et tel ug f 1 an. | NUM, 
Pfosten. für Viehkoppeln, Rossgärten, „ Orkan: Dran - . ii an die Gejdäftsf. der „re der „Breiet, Jahr en Zimmer und Zubehör, dritte cum 


Hühnerhöfe usw. zaunpfosten, ER beseitigt | auf jede Entfernung unternimmt in mo⸗ N Markt 5, per 1. Oktober zu 


radikal dernſten Luxusautomobilen bei mäßigſter | vermieten. 
Preisberechnung 


ba e e 5 Th. Gesicki, |Nfarkıs Lenins. 6. u. I. 9. 


Lieferung kompletter 
Zäune, 


Haarwuchs. 1 Fl. 5 Thorus ält d größtes Spezial⸗ Dit 
— war U ke Dt ne | Ze Hi Fe ohnun 
| J. I. endisch Nachf., Goppernikusite. 30 u. Geabenjte, 20. 4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
Zentral- Wer Kell der vermieten. 
Gramtschener Aiogelwerke 8 * e Diener Geslenbens, Bitheelienie 25. 


Bent |. Diners Wohnung 
— — —-U- —ut—- 


Gabitzstrasse 156. — Proſpekte umfonſt. 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Brückenſtraße 20 


Bier ſchüdelechte Ey iſt die erſte 1954 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 


behör, per 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 
ol til rilndeweile, Wohnung, 


14—16-Ender, ſow. Damhirſch⸗ u. Meh⸗ 5 Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober 
gehüörne bill. zu pern Intereſſenten] d. 33. zu vermieten. Zu erfragen 
wollen Angebote unter P. S. B. an Culmerſtraße 6, pt. 


empfiehlt die Geſchäftsſt der „Preſſe“ einſenden. | 
Se tet br seele eine | I Neubau Mellienſtraße 28 
Carl Matthes, Auf dem Pfarrgute Plusko⸗ 1 hochherrſchaftlich une 2, 
wenz bei Schönſee ſteht 


____Seglerstrasse.,_ ein braunes, junges Wohnungen 


beorg wal, 


Gramtschen Wpr., 
} Kreis Thorn, 
Post- nnd Bahnstation, 


Hundekuehen 


Sawade 


Eider u. u.chem. V Vaschanstalt Hoi arge, Genen 2 nebſt Show. 9 0 1 Domk 
Spezial- Gardinen - Wäscherei g ges een! 1.50 ff. 40 E I E 1 F 
x Appretur nach Plauener Art 8 Nur 1 l Hajer, Dee Brei- Vert f 6 ki 9 Jimmerwohnungen 
an : 2 2 Stograsse zum erkauf. ors 1. m Alko 2 ce 7 4 U 51 f 725 
hardinenstopferei auf Maschinen mit Motorbetrieb n ure & use zum 1. Düober u mer 


Mech. Teppich -Klopfwerk 
‚Thorn, Neustädt. Markt 22. 


2 Morgen groß, mit Obſt und e Ein Kinderſportwagen | Jaden wi Wohnung zu ver 


nebſt Wohnung vom 1. Oktober zu verm.] mit Verdeck billig zu verkaufen mieten 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 112 Amtsſtraße 17, 2. Marienſtraße 7, 1. 


